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Das

Scbützenwesen im £ande Scbwyz,

Uon in. Styger.

vas

Schuttenwesen im lanäe 8ch^v^-

von m. 5tvger.





fine cirrgetjeubc SBetjaubtuug beS SdjüfjairoefaiS im Sanbe

Sdjropj im ïKahmeu einer fteinerir Sdjrift ift nlterbiugS
nidjt mögtidj, namenttid) bann nidjt, roenn über bie ©efdjictjte
ber Sdjü|eugefcllfdjaft Pou Sdjropj (jtuauSgegriffeii unb audj
baS Sdjieferoefen in bat anbern ©emeinben beS atten SanbeS

ober gar irr bar übrigen Söejirfeu beS SantonS ausführlich in
bie Slrbeit miteinbezogen roerben roollte.

2)ie üerebrtidjai Schüben unb Sdjü|aifrcuiibe muffen fidj
beShalb, für bieSmal, mit einem SluSjug aus bem reidjfjattigeu
SOÎateriat beguügeu; bie Sarftettung roirb baburd) nur etroaS

roeniger abftraft unb bafür, iljrem heutigen gweä entfprechenb,
eher gariefebar.1}

„S)ie ättefte ©efettfdjaft (im Santon Sdjropj) ift bie

S^üfScnitcfellftfiaft, beren faiitftajrtng aus bem 15. Sabrbunbert
herrührt", fagt SDtepcr üou Suonali in feiner'Sefdjreibung beS

ÄantonS Sdjropj.
2)aS ift mögtidj, aber nidjt fidjer. -Denn im XV. 3ahr=

bunbert beftunb audj fdjoit in SBruinrai eine befonbere ©efett»

fdjaft ber Sdjiffleute — bie „Sdjiffig". Sn einem altern 5ßer=

jeidjnis3) ber SöruberfdjaftSmitglieber begeguar roir nämlidj bem

©rtt. ^oljauneS SBenf, Pfarrer iu Sdjropj, 1442, unb bem be*

tannten ©ans $rünb, Sanbfdjreiber ju Sdjropj jur geit beS

alten SüridjfriegeS, famt feiner ©emahtin Stbelheib Pou ïengen.

*) ®ic Slrbeit toar urfürürtglictj auf baë fdjrotjä. SantortalfcJjü&enfeft
bon 1905 berechnet.

*) ©ctjifftgtabe äJnmrtert.

eingeheudc Behandlung des Schützenwesens im Lande

Schwyz im Rahmen einer kleinern Schrift ist allerdings
nicht möglich, namentlich dann nicht, wenu über die Geschichte

der Schützengescllfchaft von Schwyz hinausgegriffen und auch

das Schießwefen in den andern Gemeinden des alten Landes
ader gar in den übrigen Bezirken des Kantans ansführlich in
die Arbeit miteinbezogen werden wollte.

Die verehrlichen Schützen und Schützenfreunde müssen sich

deshalb, für diesmal, mit einem Auszug aus dem reichhaltigen
Material begnügen; die Darstellung wird dadurch nur etwas
weniger abstrakt nnd dafür, ihrem heutigen Zweck entsprechend,
eher genießbar.')

„Die älteste Gesellschaft (im Kanton Schwyz) ist die

Schiitzengesellschaft, deren Entstehung aus dem 15. Jahrhundert
herrührt", sagt Meyer von Knvncin in seiner Beschreibung des

Kantons Schwyz.
Das ist möglich, aber nicht sicher. Denn im XV.

Jahrhnndert bestund auch schon in Brunnen eine besondere Gesellschaft

der Schiffleute — die „Schiffig". Jn einem ältern
Verzeichnis der Bruderschaftsmitglieder begegnen wir nämlich dem

Hrn. Johannes Wenk, Pfarrer in Schwyz, 1442, und dem

bekannten Hans Fründ, Landfchreiber zu Schwyz zur Zeit des

alten Zürichkrieges, samt seiner Gemahlin Adelheid von Tengen.

') Die Arbeit war ursprünglich auf das schwyz, Kantonalschützenfest
von 1905 berechnet.

Schiffiglade Brunnen,
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SaS XV. Saljrtjunbert, bie ©laitjepodje ber fdjroeijer.
Sibgenoffeufdjaft, bie begimtenbe geit bee SiegeSruhmeS uub
beS materiellen ©eroinneS, rourbe iiaturgemäfe auch bie ßeit ber

roerbenben ©cfefffdjaften mit bau unerläfetidjeu Slppenbir. ber

gefteSfreuben, ber gefettigen urrb fröhlichen, roie ber nützlichen

Ilntertjattitugcu. Seitbem man bie treibcnbc Sraft beS Sdjiefe-

pulüerS artbedt unb angeblicb ber dJlïmàj Scrtbotb Sdjioarj
um baS Sahr 1313 (nad) anbern 1354) bie erfte Scrroenburtg
beSfelben für geuerroaffen gefunbar hatte, tag es auf ber ©aub,
baf artctj bie ©ibgaroffett, bie fidj bamals nodj beftänbig ber

äufeern geinbe ju erroetjreu fjatten, ber licitai Sßaffe fiel) nidjt
nttjitlaitge ferirtjalteu tonnten. Sie ßürdjer gar fotten fdjon

jur geit beê SempacberfriegeS ben Sdjüijeumeifter üorr Strafe»

bürg fidj üerfdjriebeu (jabeu, bamit er bie Sugeub in ber Schiefe»

fünft untcrrieljte, loefctje bei ber Selageruitg üou 9îcu=9îegcuSbcrg

(138G) fdjon fidj bcroäl)rt haben fotl.
ScadjioeiSbare Serroatbung .fanben bie „Suctjfai" bei ber

©robcritng beS SlargauS uub im alten ^ürcljerfricg. gu attge=

meinem Stuffdjioung unb Slnfajen aber gelaugten fie uuelj ben

Surgttnbertriegen, roo uuermefelidje Sente an grofeen unb fleinen

Feuerrohren gemactjt tourbe, unb nach bar erften itatiatifctjai
gclbjügen, roo bie Sctjioeijer Don bat fpauifrljai Südjfciifdjütjar
lernten.

Um bie ü)cittc unb (Snbe beS XV. SahrljuitbertS entftanben
bann bie Sdjüijengefellfdjnften, beau bie Cbrigfcit, roeldje
bamalS bie Einführung uub bar ©ebraudj ber neuen ÜBSaffen

nari) Sräften betrieb, forberte audj eifrig baS befte 9Jcittel hiejn
— bie Sereinigung jur gcureiiifameu iitftrtiftiüerr Übung, Oex*

bunbert mit bau friebtidjen Söettftreit. Sie Pflege ber ScljicjV
fünft rourbe DolfStümlidj, bie Sdjüijeuhäafer rourben SolfS=

t)äiifer, bie gemeinfamen intcrfnntonalcn unb internatioualcrt

Schülu-uf eft e famen auf.
SaS ältefte Sdjütjatfcft, loelcljeS fidj itrfunblidj nadjiocifeu

läfet, fanb im Sabre 1452 ju Surfec') ftatt. Sm Saljre barauf

') ©änbtifer, ©crjroeiscrgcfrljicrjtc. 316er bie Surfe«: merben faum bie

erften gewejen fein in ber Meitje ber feftgebenben 3täbte unb CSSefellictjajten.

4

Das XV. Jahrhnndert, die Glanzepvche der schweizer,

Eidgenvssenschaft, die beginnende Zeit des Siegesrnhmes und
des materiellen Gewinnes, ivnrde natnrgeinäß anch die Zeit der

werdenden Gesellschaften mit dem nnerläßlichen Appendix dcr

Festesfreuden, der geselligen nnd fröhlichen, ivie der nützlichen

Unterhaltungen. Seitdem mau die treibende Kraft des Schieß-
univers entdeckt uud angeblich der Mönch Berthvld Schwarz
nm das Jahr 1313 (nach andern 1354) die erste Verwendung
desselben für Feuerwaffen gefunden batte, lag es auf der Hand,
daß auch die Eidgeuvsseu, die sich damals nvch beständig der

änßern Feinde zn erwehren hatten, der neuen Waffe sich nicht

allzulange feruhalteu kannten. Die Zürcher gar svllen schvn

zur Zeit, des Sempacherkrieges den Schützenmeister vvn Straß-
bnrg sich verschrieben haben, damit er die Jngeud in der Schieß-

knnst unterrichte, welche bei der Belagerung vvu Neu-Regeusberg
(138U) schvn sich bewährt haben svll.

Nachweisbare Verwendung fanden die „Büchsen" bei der

Ervbernng des Aargaus nnd im alten Zürcherkrieg. Zn
allgemeinem Anfschwung nnd Ansehen aber gelangten sie nach den

Bnrgnnderkriegen, wv nnermeßliche Beute an grvßen nnd kleinen

Feuerrvhreu gemacht ivnrde, nnd nach den ersten italienischen

Feldzügen, ivv die Schweizer vvn den spanischen Büchsenschützen

lernten.
Um die Mitte und Eude des XV. Jahrhunderts entstanden

dann die Schützengesellschaften, denn die Obrigkeit, ivelche

damals die Einführung lind dcn Gebrauch der neuen Waffen
nach Kräften betrieb, förderte auch eifrig das beste Mittel hiezu

— die Vereinigung zur gemeinsameii instruktiven Übung,
verbunden mit dem friedlichen Wettstreit, Die Pflege der Schieß-

knilst ivnrde vvlkstümlich, die Schützenhänser ivurdeu Vulks-
häuser, die gemeinsamen interknntvnalen nnd iiiternntiviialen
Schützenfeste kamen ans.

Das älteste Schützenfest, welches sich Nrknndlich nachivcisen

läßt, fand im Jahrc 145S zn Sursee') statt/ Im Jahre darauf

') Dnndliker, Schweizcrgeschichte, Aber die Surseer werden k,ium die

ersten gewesen sein in der Reihe der festgebendcn stàdie und Gefellschaften,



folgte ein foldjeS iir Sern '), bie Jährt, roeldje ßürcber Schtttjeu
im Saljre 1456 bie Simmat, bie Stare unb ben diljein (jittitntcr
ttadj Strafeburg getarf, ift befarrrrt, uub im Satjre 1472 üeran»

ftattete güridj fetbft einen Sajiefeet grofeem Stils ; brei Ddjfett

ju adjt, fedjS uub fünf ©ulben, ein fitberuer Sedjer ju 4 ©Ib.,
eine filberne Schale ja 3 ©Ib., ein golbener 9iiug ju 2 ©lb.
unb ein ©ulben au ©olb bifbeten bie ©auprpreife.2) Sm Saljre
1485 hatte St. ©allât fein Sogen» unb Südjfeufdjicfeen uub

1494 fdjrieb Solotljttrtt ein grofeeS greifdjiefeen auS.

Sie altar Dete madjtai fidj eine befonbere Stjre barauS,
einanber jum fröhlichen Schiefeeu, fei eS mit ber Strmbruft ober

mit ber Südjfe, ju laben. SaS roaren übrigens ausgejeidjuete
Stuläffe jur Sefräftiguug ber Sünbe, jur Jeftigung atter Siebe

uub Eintracht. Unb iu biefer Schiebung roaren bie alten

Sdjrueijer ganj fonberbare Seute ; hatte g-einb, morgen Jreitnb,
bodj immer anbäuglidj uub treu; fic tonnten nicht üou einanber

laffen. Sm alten 3üridjfrieg roar ©tarilo treu ju Sdjropj
geftanben atS attfdjiebater ©egner $üridjS, aber fdjoit 1465 tub
bie Simmatftabt itjre jreunbe am gufee beS ©täruifdj ju einem

Slrmbruftfdjiefeeu ein, auf roeldjc'ö reidjlidje ©aberr gefegt roaren,
nub im Sahre 1488 jogen Sdjropj uub guc\ auf ein Sdjütjcu»
feft nadj güridj.

„SaS grofeartigfte Sdjürjenfeft ber altea Sdjiueij" rourbe

1504 ju güridj abgehalten. @s roar jugteidj ein internationales,
fpejiell betttfdjeS SotfSfeft. StuS Sattfchlaub uub Dftcrreidj,
fogar aus 9iom eilten bie Sdjütjeu herbei, aber audj bie meiften

greife famen inS StuStanb, ber erfte nadj SuitSbrud, ber jroeite
nadj Ulm, ber „Sraiitjfdjrttj" nadj Tübingen uub ber „Dritter»

idjiiu" rtadj St. ©allen.3)
SBeitere Sctjufjatfefte folgten: 1526 in St. ©allen, 1539

in äßiutertljur, 1547 uub 1549 roieber in 3üridj, 1555 jn ^eiit»

') Slnno 146a tjätten SKtborf unb 1465 S3ern roieberum grüjjere
5ctjü|cnfefte.

2) ©al. SSogeltn im »euia.ljrgblatt ber ©tabtbibliotfjcf gürtet) 1867.

3) Sßergt. grtjj TOarti: „SBie ©djüfcengcfellfdtjaft ber Stabt güridj",
salonton SSügelttt: „®a§ alte Qüricij".

folgte ein solches in Bern '), die Fahrt, ivelche Zürcher Schützen

im Jahre 1456 die Limmat, die Aare nnd den Rhein hinnnter
nach Straßburg getan, ist bekannt, und im Jahre 1472
veranstaltete Zürich selbst einen Schießet größern Stils; drei Ochsen

zu acht, sechs uud fünf Guldeu, eiu silberner Becher zn 4 Gld.,
eine silberne Schale zn 3 Gld,, ein gvldener Ring zìi 2 Gld.
und ein Gillden an Gvld bildeten die Hauptpreise. ^) Im Jahre
1485 hatte St. Gallen sei» Boge»- mild Büchsenschießen inid
1494 schrieb Svlothnrn ein grvßeS Freischießen aus.

Die alten Oete machten sich eine besondere Ehre darans,
einander zum fröhliche» Schieße», sei es nnt dcr Armbrnst vder

mit der Büchse, zu ladeu. Das waren übrigens ausgezeichnete

Anlasse zur Bekrüftigmig der Bünde, zur Festigung alter Liebe

und Eintracht. Und in dieser Beziehung waren die alten

Schweizer ganz svnderbare Leute; heute Feiud, morgeu Frennd,
doch immer anhänglich mid tre»; sie kviinte» nicht von ei»a»der

lasse». Im alten Zürichkrieg ivar Glarns tren zu Schivyz
gestanden als entschiedener Gegner Zürichs, aber schvn 1465 lud
die Limmatstadt ihre Freunde am Fnße des Glärnisch zn einem

Armbrustschießen eiu, auf ivelches reichliche Gaben gesetzt Maren,
niid im Jahre 1488 zvgen Schivyz und Zug auf eiu Schützenfest

nach Zürich,
„Das grvßartigste Schützenfest der alten Schmeiz" wurde

1564 zu Zürich abgehalten. Es ivar zugleich eiu iuteruativnales,
speziell deutsches Volksfest, Aus Deutschland und Öfterreich,

sogar aus Rom eilte» die Schütze» herbei, aber nuch die meisten

Preise käme» ins Ausland, der erste »ach Jimsbruck, der zweite
nach Ulm, der „Krantzschntz" nach Tübingen und der „Ritter-
schutz" nach St. Gallen.")

Weitere Schützenfeste folgten: 1526 ili St. Gallen, 1539

in Winterthnr, 1547 nnd 1549 wieder in Zürich, 1555 in Wein-

Anno 1463 hatten Altdorf und 1465 Bern wiederum größere
ichützenfeste,

2) Sal, Bvgelin im Neujahrsblatt dcr Stadtbiblivthek Zürich 1867.

°) Bergl, Fritz Marti: „Die Schüßengcsellschaft der Stadt Zürich",
inlomvn Bögelin: „Das alte Zürich",



then ttnb 1605 in Safet. Safe audj Sujern bamats nidjt jurüd»
bUeb ift felbftüerftäublidj ; fein (SiittabungSfcbreibeu ju einem

fofdjat Sdjügenfeft iir ber Seudjteuftabt air bat 3tat üou Sdjropj
lautet : „SBir bitten üioe SBeiSbeit mit bfunberm $life unb ©ruft
üroer fajiefegefellen ju foldjer Surjroil gütlidj uSjufertigen unb

audj üroer Umfaffat bittar mitjutommar." StuS einem Don ©ru.
gürfpredj S- S. Salin im 14. ©eft ber „2Jntteifuitgat beS bift.
Sereins beS StS. Sdjropj" üeröffeuttidjteu Driginal=äJciffiü beS

StaatSardjip güxidj erfeljeu roir, baf Südjferrfcljügai üou güridj
fdjon im Saljre 1546 nadj Sdjropj gefommen waren, um ba

ju fdjiefeen, „roie bas gute ©errat uub ©efetten üon einem Drte

ju bem anbern ju tun pflegen". 9cadj biefem Slnlaffc tjatte eilt

gürdjer Sdjür^e, namarS Üiüffegger, gerebet, eS fei ifjm auf ber

gietftatt in Sdjropj eine SoSfjeit lüiberfatjreu, inbettt ifjm bie

„Slbgefidjt" auf ber Südjfc üeränbert unb mit gteife üerrüdt
roorben fei. Sic Sdjropjer roottten baS begrcifttdjerroeife nidjt
auf fidj frijen laffen nnb bex diät üou Sdjropj übermittelte feine

Slntwort bemjenigen üon güxidj ju ©anbcn beS Stüffegger. Sie
Sadje fdjeint bann in ÜJcinue beigelegt roorben ju fein, benn

fdjon im Saljre barauf (1547) machten bie Sdjropjer Sdjulen
benen üou ßrrridj e{nen ®egaibejudj. Sm Sabre 1648 fotgtar
fie einer freuttbtidjett ©itttabitug ber äJciteibgaroffen ju SBeggis

uub 1680 einer foldjen üon SeeliSbcrg jit einem gefettigat
©abarfdjiefeen.

©eroife waren fie audj babei au ben borgenannten unb
anbern uuS iridjt gemetbetar Sdjütjenfeftat fratubeibgatöffifdjer
Drte, baut jioeifettoS beftanb loeuigftenS fdjon ju Slnfaug beS

16. SatjrhunbertS bei ban auSuehinenb friegStuftigeu uirb roaffen»

tüdjtigeu Solfe am $ufe beê ÜDcptfjar eine Sdjütjeu gefett»
fdjaft, roeldje gemeiufam itjre Sdjütjarfatjrtett machte. SaS

„Steifen" ©iujeluer auf eigene gauft roar üerpöut; fdjon 1558

befdjtofe ber Slat : Ser Söeibet foli bem SJÎeifter Sorg uub feinem
Sohne fagen, „baf fie nidjt fo umtjergefjen auf bie Sdjiefjeut,
roeber nadj Urp, nodj nadj Uuterroatbeu unb anbern Drt he, eS

fei beim, baf eine ©efettfdjaft üou hier bahin fdjiefeen gehe".

SaS ältefte, noch üorbattbene StatSprotüfott (1548—1556)

lden und 1605 in Basel. Daß auch Luzern damals nicht zurückblieb

ist selbstverständlich; sein Einladungsschreiben zu einem

solchen Schützenfest in der Leuchtenstndt an den Rat von Schwyz
lautet: „Wir bitten üive Weisheit mit bsunderm Fliß nnd Erust
üiver schießgesellen zu solcher Kurzwil gütlich uszufertigen uud
auch üwer Umfassen bitten mitzukommen." Aus einem von Hrn.
Fürsprech I. B. Käliu im 14. Heft der „Mitteilungen des hist.

Vereins des Kts. Schwyz" veröffentlichten Original-Missiv des

Staatsarchiv Zürich ersehen ivir, daß Büchsenschützen vvn Zürich
schon im Jahre 1546 nach Schivyz getvmmen waren, um dn

zu schießeu, „ivie das gute Herreu uud Gesellen vvn einem Orte

zu dem andern zu tuu pflegen". Nach diesein Anlasse hatte eiu

Zürcher Schütze, namens Rüssegger, geredet, es sei ihm auf der

Zielstatt iu Schivyz eine Bvsheit widerfahren, indem ihm die

„Abgesicht" auf der Büchse verändert und mit Fleiß verrückt
wurden sei. Die Schwyzer wollten das begreiflicherweise nicht

auf sich sitzen lassen und der Rat vvn Schwyz übermittelte seine

Antwort demjenigen vvn Zürich zu Hauden des Rüssegger, Die
Sache scheint daun in Minne beigelegt ivorden zu sein, denn

schon im Jahre darauf (1547) machten die Schwyzer Schützeil
denen von Zürich einen Gegenbesuch. Jm Jahre 1648 folgten
sie eiiler freuudllcheu Einladuug der Miteidgenosfen zu Weggis
und 1680 einer solchen von Seelisberg zu einem geselligen

Gnbenschießeu.

Gewiß waren sie anch dabei an den vvrgenannten nnd
andern uus nicht gemeldeten Schützenfesten frenudeidgeuvsstscher

Orte, denn zweifellos bestand wenigstens schon zu Anfang des

16. Jahrhunderts bei dein ausnehmend kriegslustigen und
waffentüchtigen Volke am Fuße des Mythen eine Schützen gesell -

schaft, ivelche gemeinsam ihre Schützensahrteü machte. Das
„Reisen" Einzelner auf eigene Faust ivar verpönt; schvn 1558

beschloß der Rat: Der Weibel soll dem Meister Jörg und seinem

Sohne sagen, „daß sie nicht so umhergehen auf die Schießeut,
iveder nach Ury, noch nach Uuterwaldeu und andern Ort he, es

fei denn, daß eine Gesellschaft vvn hier dahin schieße» gehe".

Das älteste, »och vorhandene Rntsprotvkoll (1548—1556)



befchäftigt fieri üielfadj mit ben Sdjüfear als eine tängft beftebenbe

©itbe, bie, bem 3uge ber geit folgatb, audj in bie JJieitjc ber

fcftgebcubar ©efettfdjaftcu getreten roar unb bereits 1554 ein

greifdjiefeen üerauftattete, für welches ber SanbeSfedel 36 « 6 ß

hergab: „hanb bie frömben jcljüt^en üerjert im Sanbt", uub

roetdje um baS Sahr 1555 bat Sau einer neuen S dj iefe»

butte übernahm.
SUS SruberfdjaftS Stiftitug (üon St. Sebaftian)

erfdjeint fie im Salire 1571. Ser bejüglidjc StiftungSbrief ')
lautet: „Stinto Sotnini 1571 SaljreS ba Ijanbt fex. Sdjü^eu»
meifter uub eine getane Sobfidje ©efettfdjaft ein eroig Saïjrjeit
trugefeljat alte jähr auf St. SebaftieuiStag ju legen, ©ott bem

Slllmädjtigat üub feiner lieben aflutter ünb attetn btmmlijdjeu
©eer jtt Sob unb @ljr ünb alten Shriftgläubigat federi ju troft
uub tjiff ünb in foubertjeit aller bereu feetar bk ba finb ftiffter
Onb g'fiit bifer lobtidjat Sruberfdjerft, audj aller berat bie fteur
unb Ijitf baran tbuonb ünb than tjaitbt, roeldjer Sîamen tjernadj
Dotget. Uub -füll biefe Saïjrjeit uimnrermeljr abgetbau roerbat,
ünb fotl mau alte Sabr taffeit Satjrjcit began alten fdjroöfteru
ünb brübern bie in biefer Sruberfdjaft begriffen fiub üff St.
febaftiauStag üub fo etroebr auf bifer loblidjcn Sruberfdjaft
fterbe fo foub fp taffeit begrebnuS began auf febaftianS altar.
SJfan fotl audj, fo eS jarbert inügtidj mag fin, baf rnarr au
bifen brepeu tagen altroegen jroep ämbter follai geljattat roerben,
üub baS ©odjambt fo es mögtidj ift fott geljattar roerben auf
St. febaftianS Slttar oub beê feetambt auf einem anbern altar,
üub fotl mau altroegen an bifen obgemelten tagen (Sinon jeben

priefter ein Sidtjeu prefetti gebar roerben, ünb fo ber ba üer»

füubt am St. febaftiauStag foli geben roerben 25 ß bem fdjul»
meifter, orgauift, figrift, feil auch attroegeit an biffeu ïageu
einem jeben ein Sidtjeu geben roerben ünb jeben armen fdjulfer
fol geben roerben eut obgemelten jebem 10 ß."

SiS in bie erfte ©älfte beS 18. SabrbunbertS fiub in biefer

') 3atjr5eitbürljlein II. 4 ° im ^farrtjoje ©rfjrorja, fobiert bon Unter»
fdjreiber gajjbinb im Saljre 1778, meit baê alte Original befdjabigt unb
faft unteferlidj geworben.

beschäftigt sich vielfach mit den Schützen als eine längst bestehende

Gilde, die, dem Zuge der Zeit folgend, auch in die Reihe der

festgebenden Gesellschafteu getreten war imd bereits 1554 ein

Freischießen veranstaltete, für welches der Landesseckel 36 » 6 /Z

hergab: „Hand die frömden schützen verzert im Landt", uud

ivelche um das Jahr 1555 deu Bau einer neueu Schieß-
hütte übernahm.

Als Bruderschafts - Stiftung (von St. Sebastian)
erscheint sie im Jahre 1571. Der bezügliche Stiftungsbrief')
lautet: „Anno Domini 1571 Jahres da handt Hr. Schützenmeister

uud eiue gantze Lvbliche Gesellschaft eiu ewig Jahrzeit
angesehen alle jähr auf St. Sebastianstag zu legen, Gott dem

Allmächtigen vnd seiner lieben Mutter vnd allem himmlischen

Heer zu Lob und Ehr vnd allen Christgläubigeu seelen zu tröst
und hilf vnd in sonderheit aller deren seelen die da sind stiffter
vnd g'siil difer löblichen Bruderschaft, auch aller deren die steur
und hilf daran thuoud vnd than handt, welcher Namen hernach

vulget. Und fvll dieß Jahrzeit nimmermehr abgethan werden,
vnd svll man alle Jahr lassen Jahrzeit began allen schwöstern
vnd brüderu die in dieser Bruderschaft begriffen find vff St.
sebastinnstag vnd fo etwehr auß difer löblichen Bruderschaft
sterbe sv sond sy lassen begrebnus began auf sebastians altar.
Man soll nnch, so es jendert müglich mag sin, daß mau au
diseu dreyen tagen allwegen zwey ämbter sollen gehalten werden,
vnd das Hvchambt sv es möglich ist fvll gehalten werden auf
St. febastiaus Altar vnd des seelambt auf einem andern altar,
vnd soll man allwegen an disen obgemelten tagen Einem jeden

Priester ein Dickhen presentz geben werden, vnd so der da ver-
tüiidt am St. sebastianstag soll geben iverden 25 /? dem schul-

meister, organist, sigrist, soll auch allwegen an Kissen Tagen
einem jeden ein Dickhen geben werden vnd jeden armen schuller
sol geben iverden an obgemelten jedem 10

Bis iil die erste Hälfte des 18. Jahrhunderts sind in dieser

Jahrzeitbüchlein kl, 4 ° im Psarrhvfe Schwyz, kupiert von
Unterschreiber Faßbind im Jahre 1773, weil das alte Original beschädigt und
fast unleserlich geworden.
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Sruberfdjaft 1493 Serfoneu, geiftlidjen unb roeltlidjen StaubeS,
männliche uub weibliche, üerjeidjnet; Sanbammänner, Sattbüögte,
Sd)üt>eumcifter, Sanbleute, Seifaffen, SaubSbürger uub Singe»

höriger anberer Stäube.
äöäbratbbem bie 3uuft ^er Sdjueiber unb Sdjirijmadjer

aus ber Sruberfdjaft entftanben, fo ift auS ber Sdjulen»
gcfetlfdjaft, ähttlidj roie bei ber ©ammerjunft, erft eine

Sruberfdjaft geroorbeu. Sodj ift bie Sdjütjeugefetlfdjaft Sdjropj,
bie ältefte beS Sairbes, feine „Qurrft" im eigentlichen Sinne beS

SBorteS, auch feine „(Sbetjaftat"1); fie roar if)rein $ roc de

nadj ju alten $eiteu ejuc Bereinigung üou Sürgern
unb (Sinfaffett jur Pflege uub jur StuSbilbung ber
Sdjiefetuttft, um fidj gegeufeitig im ebfett SSettftreit
auf 3 um n n ter n uub ju üerüoltf omtnuett ju Sdjulj
urrb Söetjr bes S a ter ta ab e S. Sas gilt audj üou bat
Sdjütjengefettfdjaftar überhaupt.

Safe bie Schüben bcSl)atb alsbalb nadj ifjrer Bereinigung
unb Sonftituierung üom Staate in befonbern Schul; unb Sdjirm
genommen rourben, ift flar. Sie Sdjürjcnorbnurtgeu uub Sdjiefe»

réglemente gingen nidjt nur für bie Sdjütjatgefellfdjafteu bes

alten SanbeS, fonbern Oietfadj audj für biejenige ber Untertaueu-
Saubfdjaftat üom gefeffenen 9îat ju Sdjropj aus. Siefer loäljlte
bie Sdjüljenüögte unb bat Sdjütjeuineifter unb Schütjaifäburidj2),
beftimmte bie Sdjiefetagc, faubte baju feine Stborbituug, erliefe

Seftiminuiigen betreff bie Sdjütjengaben uub itjre Serfdjiefeuug,
beftritt bie SluStagen für frembe Sdjütjeubejudjcr, baoiltigte bie

(Srridjtung neuer Scbütjeugefeltfchitften uub fpenbete namhafte
©abat au Sehü^euljauSbauteu.

') b. t. ein gefejjlidj anertanntCiS, obrigfeitlidj tariertet, unter öffent»
lidjer Kontrolle fteljenbe^, aber audj ftnattidjen Sdju|s geniefjenbeê ©croerBc.

2) Sie jum fatjre 1712, roo ben ©efetlfdjaften bie SBatjl ttjrer Sßor»

gefegten überlaffen rourbe. Sßon 1593 an biê auf 1712 roar eê muglici),
auê ben MatëbrotofoUen unb anbern Sitten ein giemlidj bollftiïnbtgeê Sßer»

äeidjntS ber fdjrotjgerifctjeti Scfjüjjemneifter su erftellen. ®er Siat tjtelt ftreng
an feinem SGSatjtredjt. Sto ftonrab §cinridj Slbtjberg im 3atjrc 1611 nm
SUrêfdjiejjet bon ben Sdjütjen fetbft sunt Srfjütjcnutetfter crroà'tjlt tourbe,
liefj ce ber Siat stoar babei beroenben, mit ber Semerfung jebodj: „baj;
bie Sdjüjjen ein fdjütjenmetfter in tünftig im gu erroetlä

'
ftdj müöffigen

fötteu, funber mitten §errcn bie ertoellung überlaffen".
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Bruderschaft 1493 Personen, geistlichen und weltlichen Standes,
männliche nnd meibliche, verzeichnet; Landammänner, Landvögte,
Schützemneister, Laiidleute, Beisassen, Landsbürger uud
Augehöriger anderer Stünde.

Währenddem die Znnft der Schneider und Schnhmacher
aus der Bruderschaft entstanden, sv ist aus der Schützeu-
gesell sch aft, ähnlich ivie bei der Hammerzunft, erst eine

Bruderschaft gemvrden. Dvch ist die Schützeugesellschaft Schivyz,
die älteste des Landes, keine „Znnft" im eigentlichen Sinne des

Warles, anch keine „Ehehaften"'); fie ivar ihrem Zmecke
nach zu allen Zeiten eine Vereinigung vvu Bürgern
nnd Eiufafseu zur Pflege und zur Ausbildung der
Schießkniist, um sich gegenseitig im edlen Wettstreit
aufzumuuteru und zn vervollkommnen zìi Schutz
uud Wehr des Batertaudes. Das gilt auch von deii

Schützengesellschafteu überhaupt.
Daß die Schützen deshalb alsbald nach ihrer Bereinigung

imd Konstituierung vvm Staate iii besvndern Schntz nnd Schirm
genvlmneu ivurdeu, ist klar. Die Schützeuvrdnungeil uud Schieß-

reglemeute gingeu nicht nnr für die Schützengesellschaften des

nlteu Landes, svndern vielfach anch für diejenige der Untertanen.
Landschaften vvm gesessenen Rat zu Schivyz aus. Dieser wählte
die Schützenvögte und den Schützemneister nnd Schützensähnrich ^),

bestimmte die Schießtnge, sandte dazn seine Abordnung, erließ
Bestimmmigeu betreff die Schützengaben und ihre Berschicßuug,

bestritt die Auslagen für fremde Schützenbesucher, beivilligte die

Errichtung neuer Schützeugefellfchasteu uud spendete namhafte
Gaben an Schützenhausbauteu,

') d. i, ein gesetzlich anerkanntes, obrigkeitlich taxiertes, Unter üffent-
lichcr Kontrolle stehendes, aber auch staatlichen Schutz genießendes Gewerbe,

2) Bis zum Jahre 1712, wo dcn Gesellschaften die Wahl ihrer
Vorgesetzten überlassen wurde, Vvn 1ü!)3 an bis nui 1712 war es möglich,
aus den Ratsprvtokollen und andern Akten cin ziemlich vollständiges
Verzeichnis der schwyzerischen Schützemneister zu erstellen. Der Rat hielt streng
an seinem Wahlrecht, Als Kunrad Heinrich Abyberg im Jahre IMI nm
Ausschießct von den Schützen selbst zum Schützcnmeistcr erwählt wurde,
ließ cs dcr Rat zwar dabei bcwcndcn, init dcr Bcmerkung jedoch: „daß
die Schützen ein schüßenmeister in künftig im zii erwcllä

'
sich müüssigen

söllcn, sunder minen Herren die erwcllung überlassen".
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Sbenfo einleudjtenb ift eS, roenn bie Sdj it feeu in ber

$otge eine Slrt (Sliterrtruppe im gelbe würben, befottbereS Stn»

fetjen geuoffeu, höljern Solb erhielten unb mit ihrem gäljutein
fogar bas Sautter begleiten burften, roaS alten anbern ^cthitat
nicht geftattet roar.1)

Sludj bie Sfhtejjtjtttteit genoffat ganj befonbern sJiitf unb

auSneibmSroeife Sriüitegicn. Stuf ihnen war ber fog. „Saabs»
Triebe rr", „auf berj fidj uit etroau ein ober ber anber burd)
übereilten epfer fidj Pergreife unb üerfätjlc". Sie roaren eine

Slrt greiftätte, roo audj bte Seifaffen itjr Stedjt fanben. So
lautet ein 9tatSbefcbIufe üom 25. Stpril 1552: „Son wegen ben

©irtberfaffen baS fp nitt foiiub tirerai üff ber fdjiefetjütteu, roet»

Unb mine ©errar fp audj irreren laffen roie anber ttittj üub fp

nüt roitterfdjüpfar." Überhaupt hielt ber diät auf gutes ©in»

üernerjmeri uub fdjidte 1597 Stattljalter uub Sädelmeifter ins

Sdjütjeutjaits um mit beu Scfjütjai ju reben, bafe fie frertubtidj
fein füllen miteirranber. Ser Sßürbe uub Sldjtuug beS DrteS

atrgemefferr, burfte ba audj feinerfei Unfug getrieben roerben

mit „fopeu olb fernen"2). Serboteu roar audj baS fluchen uub

unflätige Sieben. So fagt eine alte Scbüijatorbiuiug in ber

SDcardj : „sBan (Sin feljülj ober (Sin anberer tu ban frijütjeu
Greife rourbe ftrrctjen, fdjtueljrcit ober anbere Sntjöflidje roorttj
braudjeu ünb fo (Silier beu Stnbern salve honore, beifet blcrfeen,

beufelbigen folle ber fdjütjen meifter laffen brütfdjeu3), audj ber

') Studj in neuern Seiten gog ber grüne îHoct an, inêbefonbere bie

Surftet, gtaubttdt) roeniger auê befonberer funftferttgïeit im Sctjtefjen,
all roegen bem freiem, flottem Seben „bei bie Sotbaten", roie c§ eine

geittang — gugelaffen rourbe.

2) Um biefe StusSbrücfc (bte audj unter ben berbotenen Sadjen bei
ben Sdjneibern unb Sdjuljmacljern bortommen) beffer nnb anftanbiger er»

flarcn gu tonnen, muffen roir gu einem SJeifbiele guftudjt nehmen, ©in
Surft tjatte einen Slat, bex bie übte ©erouljntjeit tjatte, bei Sifdj gu „tobben"
b. tj. gu „görbfen". Um beut abgutjelfctt, liefj ber gürft einen betannten
SJfeifter bom ©egenteit fommen, ber feine ©adje fo gut macfjte, bafj ber

§err SRat fidj barüber empörte: iftuljtg entgegnete ber gürft, er roolle
lieber ein Sdjroein unterm Sifdj ale überm Sifdj.

3) ®ag beforgte prompt unb geroötjnlidj unter einem beftimmten
Zeremoniell ber „Sßrttfdjenmeifter", fo genannt bon feinem auS Seber
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Ebenso einleuchtend ist es, wenn die Schützen in der

Folge eine Art Elitentrnppe im Felde wnrden, besonderes
Ansehen genossen, höhern Sold erhielten nnd mit ihrem Fähnlein
sogar das Panner begleiten durften, was allen andern Fahnen
nicht gestattet war,')

Anch die Tchiefzhitttcn genossen ganz besondern Ruf und

ansnahmsiveise Privilegien, Ans ihnen war der svg, „Lands-
frieden", „auf daz fich nit etwnn ein vder der ander durch

übereilten eyfer sich vergreise uud versühle". Sie waren eine

Art Freistätte, wo anch die Beisassen ihr Recht fanden. So
lautet eiu Ratsbeschlnß vom 25, April 1552! „Von wegen de»

Hiudersasseu das sy »itt solino meren vff der schießhütte», Ivel-

lmd mine Herren sy nnch meren lassen ivie ander lüth vnd sy

nüt witterschüpfen," Überhaupt hielt der Rat auf gutes
Einvernehme» u»d schickte 1597 Statthalter uud Säckelmeister ins

Schützenhnns mn mit de» Schütze» zu rede», daß sie fremidlich
sei» svile» miteinander. Der Würde und Achtung des Ortes
angemessen, durfte da auch keinerlei Uufng getrieben iverden

mit „kvpeu vld fertzeu"2). Berbvteu war auch das Fluchen und

imflätige Reden. Sv sagt eiue alte Schützenvrdnnug in der

March: „Wan Ein schütz vder Ei» miderer i» dem schützen

Creiß würde fluchen, schwehreu vder andere Vnhvfliche wvrth
brauchen vnd sv Einer den Ander» sslve Konore, heißt blasse»,

denselbigen svlle der schütze» meister lasse» brütscheu auch der

') Auch in neuern Zeiten zog der grüne Ruck an, insvcsundcre die

Dörfler, glanblich weniger aus besonderer Äunstsertigkcit im Schießen,
als wegen dem freiern, fluttern Leben „bei die Soldaten", wie es eine

zcitlang — zugelassen wurde,

2) Um diese Ausdrücke (die auch unter den verbotenen Sachen bei
dcn Schneidern und Schuhmachern vorkommen) besser nnd anständiger
erklären zu können, müssen wir zu einem Bcispiclc Zuflucht nchmen. Ein
Fürst hatte einen Rat, der die üble Gewohnheit hatte, bei Tisch zu „kvppen"
d, h, zu „gürbscn". Um dcm abzuhclfen, licß der Fürst einen bekannten
Meister vom Gegenteil kommen, der seine Sache sv gut machte, daß der

Hcrr Rat sich dnrübcr cmpörte. Ruhig cntgcgncte dcr Fürst, cr wullc
licbcr ein Schwein unterm Tisch als überm Tisch,

^) Das besorgte prompt und gewöhnlich unter einem bestimmten
Zeremoniell der „Pritfchenmeister", so genannt von seinem nus Lcder
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feljtbarc fidj geborfamb (Siufteflai fott bep ©iner mafe SOBein ftraf."
Sagcgeu rourbe auf beu Sdjiefeljütteu nidjt mir gefdjoffen, fon»

berti arid) gctaiijt, gegeffen uub getarnten, roorin unfere Sflt»

Dorbern SJeeifter geroefen ju fein fcheiuen; ïanpereuj unb Stb»

ftiuenj luareit nodj iiiibefaunte Segriffe unb ber Segctarier eine

itubefauiite ©röfee. SBer fidj im ©ütlidjtttu jebodj „übertrabetc",
rourbe gebutjrenb beftraft; bas ift fogar Dorneljinai Saltai paf»

fiert. So beridjtet baS gefeffene SanbratS=Srotofott üom 24.

Slprii 1646: „Siadjbem üor (Stioas geitê Se'baun jjraujj SIbpberg

üff beut fdjüjjeufjaufe in Sugétegenfjeiten geratben, berbp mit
SBorten ümb fo roeit fidj üertrabet, baf eê (Siitent ga'hbbrttd)
glich erfdjiuen. Sub off baf um bie Surtbtfdjafteu üertjört buub

burdj fein ©©. Sater ©erra Satibtammann Seri). Sebaftiarr
ab SJberg iuftänbig gebeten roorben, Stura umb beu Staubt ju
üerfdjoucn, Sa Sltrfedjurtg, baf (Sr roegeti feiner Saget nit ge»

raufet, baf (Sr' tjierob fo roeit üerfeljtet Onb audj ber ïruuflj
fetbiger geit bep Sme meifter geroefen. Stlfe ift Sm bifen onnb
anbern Srfadjeu roegen, befe Stanbts üerfdjont, baf beffer glaubt
Onb bunbert tt buofe üffertegt roorben."

©inroieberum gefdjab eS oft, baf Seuten, gegen ioetd)c ein

Iriufüerbot erlaffen roar, aus ©naben geftattet rourbe, „üff ber

fdjiefeljüttert ein gemeini jimlictje Jag orten" ja tun ; fo j. S.
1548 beut ©eirti Schüren, Stoffet Söürrrer urrb ©aus dtäf. (Ss

fdjeint, baf fogar ba* „Sabaftrinfen" auf ban Sdriiijcnbaitw
üou Sdjropj gebutbet rourbe. Stm 18. Dftober 1689 befdjtofe

nämlidj ber gefeffate Sanbrat : „befe SabafbS fjalber ift Onbt foil
fetbiger auberfe nit juo ïritiftjeu üerbotten fein, als
bep ber Sireftjcu, in ben üöirtbsbäufeeru Dnb üff ban piali, aud)
in ben gabmerii unb ftreuroitjüfem, üub berS bej einem Soife»

thaler juo Suofe, üitnbt fot! ber eine ©albtheil bem Sieger ober

Seiber beffelBen jugehören, ber anber aber ber Dberffjeit." Sie

ober flatfdjenbent §olgc beftetjenbeu Sgebter, ber „4jlritfdje". ®er ißritfdjcn»
meifter fetjltc auf ben meiften grüfjern gielfta'ttcn nidjt unb übte ba rürl»
ficfjtötoä bie „niebere" Nötiget, wobei feine Slmtöbefugniffe oft in Unfug
ausarteten. Sloct) gn SInfang beê XIX. Qntjrtjunbertg finbet man feine
Spuren in ben Sdjüjjcnljäujern.
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schivare sich gehorsamb Einstellen svll bey Einer maß Wein ftrcff."
Dagegen ivnrde alls den Schießhütten nicht nur geschossen,

svndern auch getanzt, gegessen nnd getrunken, ivvrin unsere
Altvordern Meister gewesen zu sein scheinen; Temperenz und
Abstinenz waren nvch unbekannte Begriffe und der Vegetarier eine

unbekannte Größe. Wer sich im Gütlichtuu jedvch „übertrabete",
wnrde gebührend bestraft; das ist svgar vornehmen Lenten
passiert. Sv berichtet das gesessene Landrats-Protokoll vvin 24.

April 1040: „Nachdem vvr Etivas Zeits Jvhann Frantz Abyberg
vff dem schützenliauß iu Angelegenheiten geratheu, derby mit
Warten vinb sv weit sich vertrabet, daß es Einem Frydbrnch
glich erschinen. Bnd vfs daß nm die Kuudtschafteu verhört vund
durch seiu HH. Vater Herrn Landtamman» Jvh. Sebastian
ab Jberg inständig gebeten ivvrdeu, Inn» umb de» Staudt zu
verschvueu, I» Ansechuug, daß Er wegen seiner Jnget »it
gewußt, daß Er' hierob so weit verfehlet vnd anch der Trnnkh
selbiger Zeit bey Ime meister gewesen. Alß ist Jm disen vnnd
andern Vrsachen ivegen, deß Standts verschont, daß besser glanbt
vnd hwidert « buoß vfferlegt wvrden."

Hi»>vieder»m geschah es vst, daß Leuten, gegen ivelche ein

Trinkverbut erlassen ivar, ans Gnaden gestattet ivnrde, „vff der

schießhütten ein gemeini zimliche Tag örten" zn tnn; sv z. B.
1548 dem Heini Schvren, Stvffel Würner und Haus Nüf. Es

scheint, daß sogar das „Tabaktrinken" auf dein Schützcuhaus

vvn Schivyz geduldet ivurde. Am 18, Oktober 1080 beschloß

nämlich der gesessene Landrat: „deß Tabnkhs halber ist vndt soll

selbiger anderß nit znv Trinkhen verbvtte» sei», als
bey der Kirckhe», i» den Wirthshäußer» vnd vff dem platz, auch

i» den gädmern nnd stre» ivihüser», vnd das bej einem Lviß-
thaler zno Pnoß, vnndt soll der eine Halbtheil dem Kleger oder

Leider desselben zngehören, der ander aber der Oberkheit." Die

vder klatschendem Holze bestehenden Szepter, der „Pritsche", Der Pritschen-
meister sehltc auf den meisten größern Zielstättcn nicht und übte da
rücksichtslos die „niedere" Polizei, wobei seine Amtsbesugnisse oft in Unsug
ausarteten, Nvch zn Anfang des XIX. Jahrhunderts findet man seinc

Spuren in deu Schüßenhnusern,
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Das Scbiitzenbaus auf dem 6'genwies.
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„Sdjiefebüttett" ju Sdjropj befänben fidj alfo nicht unter ben

für bat Zabat ücrbotenat Drten.1)

©eljat roir nun eintoatig unfern atten SrfjüljcitgefeU:
fdjäften uub ®rf)it%enljäiiferir nadj.

SBenn heute jebe ©emeinbe bes SantonS Sdjropj ihr
eigenes Sdjü|att)auS tjat, fo roar bas in älterer geit nidjt fo.

Spejiett baS Sdjü|erihauS auf bem (SigeuioieS in
Sdjropj rourbe üou jeher als bem „alten Sanb" jugetjörig
betradjtet; baut es rourbe üon biefem erbaut, unterhalten unb
üerroaltet. SeSgteidjen leiftete ber Satrbesfädelnreifter audj Sei»

träge an bie Scriüijenljäufcr ju Slrtb, SJÎuotattjal, Steinen, Sberg
unb Sltgart, unb ber diati) eriuarb fidj baburdj audj eine geroiffe

(SigeutuinS» xtnb SifpofitiouSbefrtguiS betrau.

Surdj baS tjetüetifrhe ©efe(j Dom 23. Slprit 1798 ift altes

öffcutfidje Sermögen, audj baSienige beò SejirfeS (ausgenommen
toar nur bas ©emeiubSüermögeu) als 9catiouatgut erflärt roorbar.
SBährcub baau iu ber ^olge Diet Don biefem Staatsgut iu bie

Serroattung eines SerlegeitbeitS=Snftitut<>, ber fog. gemeiufanreu

Sorporatioit übergegerngar, teilten bie Sdjüljeirtjäufer im Saube

Schropj biefeS Sdjidfal nidjt. Sm dRai 1804 hatte eirre bejüg»
Udj ber SBiebererüffuurtg uub Uuterftü|utug ber gielfdjaften üe,

ftettte fantouSrättidje Sommiffion es üor altem aus als not»

tuatbig befunben, „baf üom Ijoajroeifen Sej:9ìat ber (Sutfdjeib

gemadjt roerbe, ob biefeS ©ebäube ein SejirfS» ober ©emeittbô»

(Sigentum fei, inbeffen eS fefjr ratfam, bafe jeber ©emeinbe itjr
SdjütjeuljitrtS eigartümlidj jrierftntut roerbe, roo bann berer

SteparationSföftat aiemat mehr beirr ©r. SejirfS»Säfelnreifter,
onb. ben ©emeinben jrtfallen." Sdjoit im Suni gleictjat Sabres
erfannte ber Santousrat : „baf fämmtttdje Sdjürjaihäufer uufereS

SejirfeS auSfdjtiefelidj ben ©emeinben, jeber baS in itjrem Sird)»

gärig befiubtidjc, als roatjreS (Sigentum mit 9citt)ett unb Se»

febroerbar überlaffen fein fotten."

') Slnbetnorfc? bagegen war baê Snbafraudjen wegen gu beforgenber
©efaljr auf bem ©djü|entjau3 bireït berboten, fo g. §8. bei einer Söufje bon
5 ß in Sinfiebetn. (DctjSner, „®a§ Sdjiefjwefen im atten ©infiebeln", in
ben „SWitteü. beê §tft. »eretnä beë ft«. Sdjwtjg", §eft IX.)
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„Schießhütten" zu Schwyz befanden fich alfa nicht unter den

für den Tabak verbateneu Orten.')

Gehen wir nun einwenig unfern alten Schützengesellschaften

und Schittzenhäufern nach.

Wenn heute jede Gemeinde des Kantons Schwyz ihr
eigenes Schützenhaus hat, fa war das in älterer Zeit nicht sa.

Speziell das Schützenhaus auf dem Eigeuwies in
Schwyz wurde vvu jeher als dem „alten Land" zugehörig
betrachtet; denn es wurde von diesem erbaut, unterhalten nnd
verwaltet. Desgleichen leistete der Landessäckelmeister auch

Beiträge au die Schützenhäuser zu Arth, Muotathal, Steinen, Jberg
uud Jllguu, und der Rath erwarb sich dadurch auch eine gewisse

Eigentums- uud Dispvsitiousbefuguis darau.

Durch das helvetische Gesetz vom 23. April 1798 ist alles

öffeutliche Vermögen, auch dasjenige des Bezirkes (ausgeuummen
ivar nur das Gemeiudsvermögen) als Nativnalgut erklärt ivvrdeu.
Während dann in der Folge viel von diefem Staatsgut in die

Verwaltung eines Verlegenheits-Jnstituts, der sog. gemeinsamen

Korporation übergegangen, teilten die Schützenhäuser im Laude

Schwyz dieses Schicksal nicht. Im Mai 1804 hatte eine bezüg-

tich der Wiedereröffnung und Unterstützung der Zielschaften
bestellte kantonsrätliche Kommission es vvr allem aus als uvt-
weudig befunden, „daß vvm hochweifen Bez:Rat der Entscheid

gemacht werde, vb dieses Gebäude eiu Bezirks- oder Gemeinds-

Eigentum sei, indessen es sehr ratsam, daß jeder Gemeinde ihr
Schützenhaus eigentümlich zuerkannt iverde, ivo dann derer

Reparationskösten uiemal mehr dem Hr. Bezirks-Säkelmeister,
ond. den Gemeinden zufallen." Schvn im Juni gleichen Jahres

erkannte der Kantvnsrat: „daß sämmtliche Schützeuhäuser uusercs

Bezirkes ausschließlich deu Gemeinden, jeder das in ihrem Kirchgang

befindliche, als wahres Eigentum mit Nutzen uud
Beschwerden überlassen sein sollen."

') Andernorts dagegen war das Tabakrauchen wegen zu besorgender
Gesahr auf dem Schützenhaus direkt verboten, so z, B, bei einer Buße vvn
S F in Einsiedeln, (Ochsner. „Das Schießwescn im alten Einsiedeln", in
den „Mitteil, des Hist, Vereins des Kts, Schwyz", Heft IX



12 • "

SaS „(Si'genroieS" ift ein Stücf ©eimfufjaltmeinb, auf
bau üou alterstjer bas Sdjütjenljaus für bie Südjfenfdjüijen
unb ber Sdjicfeplatj für bie fleinen Sogenjctjütjen fiel) befaubeu.1)

Schon im Sabre 1555 rourbe ein Üceubau ber „Sdjiefetjütteu"
notroenbig. Serfelbe fdjeint aber anfänglich nicht befonbere

rafrij üorroärts gefdjrittcu ju fein, baut am 13. Satinar 1556

befdjlofe ber Ütat: „Slmmann Sicthricl)2) Sol Sampt bau

Sdjüijaimeifter ber Schüijcn üogtt Srju ünnb baiiuenthin bar
Sieben") beüclcbai bae fp audj ettjtoaS loaS fp baju bieulid)
üub baci beft bebunft, baran tljuginbt bamit Sp bat puro (Sau)
üottaiben mögiirbt." Sorber ift Sominiffari Schoruo Schüben»

üogt geroefen; Sdjü|atmeifter roar üermittlid) .feau-ì [i}üxef.
SBaS bas neue Sri)iti)eubaiie gefoftet hat, ift aus bar bochft

primitiüat Eintragungen im ätteften nodj Dortjaiibeueu, bte 1554

jurüdreidjeubeu Sanbeeredjenbudj uicfjt genau erfidjtlidj. Sm

Saljr 1555 erhielt „Sogt äMfer fdjoreu jum Südjfeuhufe" auf
9teri)iiung 2 Sr. Wleidieu SabreS jatjlt ber Säcfelnrcifter bau
S ommiffari Sdjorno uub ©aus gürefe 23 Sr. uub 1 Sr. auf
atedjuuug bem Sattler, „hat beitrug im SüdjfeuljuS genradjt" ;

1557: 29 Ar. bau ^iuttitermann, „aar fdjütjaihufe ju befferai";
1561 im Sejember: 24 ß bau „Sri jdjeeitj Ijat bae Südjfen-
bnfe gebedt" ; Stem 5 Sr. bem .ßimmermaun „Dom fd)üi^eiit)iife

üff rädjnuug" ; 156(5 erfdjeiueu roieber üerfdjiebene beheutenbe

SluSgaben au ha* Sdjürjentjaus. Slm 1. gebruar 1557 ftettte
SCnriuauii Sietrid) Suberfjatbeu ale jctjropjcr. ©efgubter bei ber

ïagfotjuug in Suben an bie ÜDcitftättbe bas ©efudj um Scheu»

fitug üou genfter uub SBappen in bae neue SdjiefeljauS ber

Südjfaifdjü|en ju Sdjropj.4) Unjioeifethaft ift ber bamaligeu

') Ser Srabition nadj foil bor gelten bie giclftatt beim alten ©euer»
fetjen, ipäter Süoplifrtjen ©aufe gu ©ngiberg geftanben unb erft fpäter nadj
beut ©tgenroteê berfegt roorben fein.

2i Sanbammann Sietridj Qnbertjatben ; bergt, beffen äStograbfjte bon
imi. Sanbammann Strjger fel. im 1. .çcft ber „rotteti, beê ©ift. Sereine
beê ktê. Sdjrotjg".

3) Sie Siebner Siertctëborftetjer. Sluê biefer ^Beteiligung ber

Sßtertetögen offen am Sau becs ©crjütjentjaufeä iu Sdjrorjg ergibt ftdj offenbar
audj beffen urfbrünglidjcr (Stjarafter nIS SanbeSfdjüijentjaue.

4) ©ibgen. Slbfdjiebe 24 ff.
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Das „Ei g en wies" ist ein Stück Heincknhallmeind, auf
dein von altersher das Schütz en h ans für die Büchsenschützen

nnd der Schießplatz für die kleinen Bvgenschützen sich befanden.')
Schvn im Jahre 155)5 ivnrde ein Neubau der „Schießhütten"
nvtwendig. Derselbe scheint aber anfänglich nicht besviiders
rasch vvrivärts geschritten zn sein, denn am 13. Jannar 155li
beschloß der Rat: „Ammann Diethrich^) Sol Sampt dcm

Schützemneister der Schütze» vogtt Syu vund damieiithi» de»

Siebend bevelcheu das sy anch ethwas ivas sy dazu dienlich
vnd das best bedmikt, dura» thiigindt damit Sy de» pmv (Ban)
Uvllenden mvgiudt," Vvrher ist Kommissari Schorno Schützen-

Vogt gewesen; Schützemneister ivar vcrmntlich Hans Füreß,
WaS das nene Schlitzenhans gekvstet hat, ist aiis den hvchst

primitiven Eiutrnguugeii im ältcsteu nvch vvrhaudenen, bis 1554

.mruckreicheudeu Laudesrechcubuch nicht genau ersichtlich. Jm
Jahr 1555 erhielt „Vogt Melker schüren zum Büchseuhuß" auf
Rechuuug 2 Kr. Gleichen Jahres zahlt der Säckelmeister dein

Kvmmissari Schvrnv und Hans Füreß 23 Kr. und l Kr. auf
Rechuuug dem Sattler, „hat deu Zug im Büchseuhus gemacht" :

1557: 2!> Kr, dem Zimmermann, „am schützen h llß zu bessereu";
>5l>l iin Dezember: 24 dem „Vli scheeitz hat das Büchseuhuß

gedeckt" : Item Kr. dein Zimmermann „vvm schützenhnß

vff rächuuug": l5<il> erscheine» ivieder verschiedene bedeutende

Ausgaben cm das Schützcuhans, Am 1, Februar 1557 stellte
Ammanii Dietrich Jnderhalden als schwyzer. Gesandter bci der

Tagsatzung in Baden an die Mitstüude das Gesuch um Schenkung

von Feilster uud Wappen in das neue Schießhalls der

Büchsenschützen zu Schivyz/> Uuzmeiselhaft ist der damaligen

') Der Traditivi, nach svll vur Zeiten die Ziclstatt beim alten Heller-
scheu, später Rvpplischen Hanse zn Engiberg gestanden und erst später nnch
dein Eigenwieö versetzt ivvrdeu sein,

2) Lnndamninnii Dietrich Jnderhalden; vergl, dessen Bivgrnphie vvn
yni, Landammann Styger scl, im 1, Hest der „Mittcil, dcs Hist, Bcrcins
des KtS, Ichivyz",

°) Dic Siebncr — BiertelSvursteher, Aus dieser Beteiligung dcr
Biertelögeiivssen am Bau dcs Schützcnhnuscs in Schivyz ergibt sich vffenbnr
auch dessen ursprünglicher Charakter als Lnndesschützenhaus,

Eidgen, Abschiede 24 ff.
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Sitte getnäfe1) bau ©efudje entfprudjeu roorben. Urtuitbtidj roiffen
roir bae Don güridj, roetdjeS 1557 ein üou ©einridj Keeper ge»

uradjtee genfter in baS SdjittjeuhauS Don Sdjropj fdjenfte unb

bitfür 9 a 12/3 bejcdjtte.2) Sire mufe alterbiugS eine herrtictje,

heimelige Schütjen herberg geroefen fein, mit ihrem brauuen, retri)

gejierten ©etäfer, gefdjniijtat sürai uub garfterpfoften, blin»

fcubeS Silber» unb ^riragefdjirr auf ben ©efimfen uub bat

fdjroeren eichenen ïifdjeu, in bai fleinen Sulji genftem bie

SBappenfdjeiben ber 13 alten Drte, burri) bereit teudjtenbeu

färben üou Stot uub SBeife, ©efb unb Slart bie Sonne ein

überaus hcrrlidjes garbeufpiel iu bie geräumige Stube jarrberte.
SBetdj uugtaubtidjcr Sarbariemue einer fpätern, unüerftärrbigar,
faben geit fjcit alt biefe ©errlidjfeiten ücruidjtet, Derfdjlatberr,
uub roie armfelig fietjt'S bafür heute am iu unfern inobernen

gimmcrn unb Säten, in öffentlichen uub p'riüatat ©cbäubat!
Sm Sabre 1711 rourbe baS Sdjü(jarijauS, glcicbjeitig mit

bem Soruhaue (jctjt geugljaue) auf ber ©ofmätt, unter Schuften

meifter Sof. $ranj Stebing (bau fpätern yaubammtritii), roiebe»

rum neu erbaut. SBelfdje âJcaurer arbeiteten int Sdgfoljrr, bte

grofeen (Sieben lieferte Ijauptjädjttclj Sanbammann Seri), ijtodnte
SIbpberg uitb bie Saufoftcu, roeldje ber Sau beefädelmeifter Sütj.
SBalter Seltmotrt üerredjnete, betrugen jufammen ©lb. 1451.25.2.
Sm Saljre 1774 erfuhr baS SchüftentjauS fobann burri) Slirtjängen
ber jioei Seitenflügel eine (Srioeiterung.

Ser „Saujdj" für bie fleinen Sfrmbruft=3rf)üftcu rourbe

alljährlich für bitrdjfdjnittlidj 30 ß pro Sal)r eruSgebeffert.

gu Slrttj treffen roir urfuitblidj eine Sdjitfteugcjellfdjoft

jum erften mal im Sabre 1566, arriäfetidj eiucS SefurijcS fretn»

ber Schuften auf ber bortigen Sirdjroeitj, roeldje beim SBirt

Srübadj eine Sìecljuiing Don 18 it für gebrung hatten, bie ber

SaubeSfärfelmeiftcr bejafjlte. Sm Sabre 1643 erhielt ber Sctjüftcu»

meifter Dort Slrtt) auS bem Saubcejäcfcl ©lb. 349, „baS halb

fctjüftenfjufe je buen". SttS ber „SdjütjatbauSturui" ju Slrtt),

') Sergi. Dr. .%>. Weber bon Süridj: „Sie frijWeig. Sitte ber genfter»
unb Sßnppenfdjenfung bout XV. nnb XVII. gatjrtjuubert."

z) Dr. fr Sttetjcr a. a. D.
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Sitte gemäß's dein Gesuche entsprochen ivorden. Urkundlich wissen

wir das vou Zürich, welches 1557 eiu vvu Heinrich Meyer
gemachtes Fenster in das Schützeuhaiis von Schivyz schenkte und

dnsür 9 « 12 /Z bezahlte.2) Das muß allerdings eiue herrliche,

heimelige Schützenherberg gewesen sein, init ihrem brannen,
reichgezierten Getäfer, geschnitzten Türen uud Feusterpfvsten,
blinkendes Silber- nnd Zinngeschirr auf deu Gesimsen und den

schiverei! eicheueu Tischeu, iu den kleinen Butzi Feusteru die

Wappeuscheiben der 13 alte» Orte, durch dereu leuchtenden

Farbe» von Rvt und Weiß, Gelb »ud Bla» die Svime eiu

überaus herrliches Farbenspiel in die gernmnige Stube zauberte,
Welch unglaublicher Barbarisnms einer spätern, »»verständige»,
fade» Zeit hat all diese Herrlichkeiten vernichtet, verschlendert,
nnd ivie armselig sieht's dafür heiite uns in unsern invderue»

Zimmern und Säle», in öffentliche» uud privaten Gebäuden!

Jm Jahre l71l ivnrde das Schützenhans, gleichzeitig mit
dem Kvrnhcms (jetzt Zeughaus) auf der Hofnmtt, unter Schützen

meister Jvs, Franz Reding (dem spätern Landammann), wiederum

neu erbaut. Welsche Maurer arbeiteten im Taglvhu, die

großen Eichen lieferte hauptsächlich Landammann Joh, Rvchns

Abyberg und die Baukosten, welche der Landessäckelmeister Jvh.
Walter Bellmviit verrechnete, betrugen zusammen Gld, 1451,25,2,
Jm Jahre 1774 erfuhr das SchützenlMis svdann durch Anhängen
der zivei Seitenflügel eine Erweiterung.

Der „Dänsch" für die kleinen Armbrust-Schützen ivnrde

alljährlich für dnrchschnittlich 30 /Z pru Jahr ausgebessert.

Zu Arth treffen wir urkundlich eiue Schiitzcugcsellschaft

z»in erstem mal iin Jahre 1500, anläßlich eines Besuches fremder

Schützeii auf der dvrtigen Kirchweih, ivelche beim Wirt
Trübnch eiue Rechiiung vvii 18 für Zchrimg hatte», die der

Laiidessäckelmeister bezahlte. Jm Jahre 1043 erhielt der Schützeu-

meister vvn Arth ans dem Landessäckel Gld. 340, „das halb

schützenhnß ze lmen". Als der „Schützeilhanstnrm" zu Arth,

') Bergl, Or, H, Mcyer vvu Zürich: „Die schweiz, Sitte der Fenster-
uiid Wnppenschenkung vvin XV, nnd XVII, Jahrhundert,"

2) Or, H, Meycr a, a, O,
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roeit bas ©oljroerf gänjlidj üerfault roar, auf baS Sctjüftatljaue
hcrunterjufatteu broljte, rourbe ber SaubeSfädelmeifter beauf»

tragt, beafetbai nadj ©ittbüufat roieber fjerftcllcrt ju (affai, urrb

im Sanuar 1794 rourben bem Sieuharb gäfeler an bie (Srbeffe»

rung beS SdmftattjaufeS ju Slrtlj ©lb. 15 ß 33 auSgeridjtet.
(Sin eigentümliches Sterbt befafe bie Sdjüftcrrgefettfdjaft

üou Slrtb, nämlidj baS Stecht beS Sort au jeS au ber
Silbi ju S ü feu a cht. Sers Stedjt fdjeint alt geroefen ja fein;
am 19. Sejember 1715 erfannte ber Sattbrat roegen bem Sor»

tanj berer üon Slrtt) an ber Süfertadjter Silbi, baf wenn baê

saitjeu üou Dbrigfeit roegen ertaubt ift, bie üou Slrtb otjne

Eintrag beu Sortanj nadj „uraltem Sraudj" haben fotten. Sm
Sabre 1716 madjteu bie Süfenachter ein ©elübbe für fidj unb

ihre Scadjfommen, an Sonntagen nidjt meljr ju tanjar. Ser
gefeffene Sanbrat hat biefen Sefdjfrtfe ratifijiert mit bem Sor»

behalt, baf im galle beS Übertretens bie Sebüftaigejellfchaft üon

Slrtb alSbann ihr altes Siecht beS SortanjeS au ber Süferradjter
Sirdjroeitj bis jeftt uub alte fündige geilen ocftens üorbebafteu
fein fotte.1)

Srrgenbobt ioar bis 1618 eine gittate üou Sdjropj.
Scocb länger fdjcincn bie unter ber äJhtota im Sdjüftcnljaufe
auf bau (SigeuroicS gehoppelt ju babai. (Srft im Saljre 1710
hören wir üou einer felbftänbigen Sngenbohler Sdjüfteugefefl»

fdjaft als berechtigt jam Sejuge ber obrigfeitttebat ©aben, ob»

rootjl fdjon 1679 ein Sdjüftenmeiftcr in Srunnen (©äring) er»

fetjeiut, aub anno 1715 bcjaijlt ber SanbeSfädelmeifter Settmout
bau Sorffädctrueifter ©ans ©itg Sanfer iu Srunnen, „bnfe er
baS Sd)üfteu= unb geigerljüsli bat erbeffern laffen", ©tb. 7.

Sur Sabre 1822 baoittigte ber Sanbrat ben Sdjüftcu Don Sugai»
bot)l an ihr neuerbauteS Sdjüftenfjaue in Sriuutat 20 Stöde
©otj.

Sic Schriften üon Scuotati) al erhielten fdjon 1593"

Dom Slat ja Sdjropj eine (Stjrcngabe „nadj altem Srudj" ; bie

bortige ©efettfdjaft ift alfo neben baten üou Sdjropj uub Slrtb

') Ob bie Mjjnacrjter biefeg ©etübbe tjeute nodj IjaltenV ahm Wegen

trjrcm alten 9tecîjt foûten bie Slrtljer fidj baritfccr erfunbigen!
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iveil das Holzwerk gänzlich verfault ivar, auf das Schützenhans

herunterzufallen drvhte, wurde dcr Landessäckelmeister beauftragt,

denselben nach Gutdüutcn micder herstcllcn zu lassen, und

im Januar 1794 ivnrden dem Lienhard Fäßler an die Erbesse-

rnng des Schützenhauses zu Arth Gld, l5 /? 3.3 ausgerichtet.
Ein eigentümliches Recht besaß die Schützengesellschaft

vvn Arth, nämlich das Recht des Vortanzes an der
Kilbi zn Küßnacht. Das Recht scheint alt gewesen zn sein ;

am 19. Dezember 1715 erkannte der Landrat ivegen dem Vor-
tauz derer von Arth an der Küßunchter Kilbi, daß iveun das

Tanze» von Obrigkeit ivegen erlaubt ist, die vou Arth ohne

Eintrag den Vortanz nach „uraltem Branch" haben sollen. Im
Jahre 17 Iti machten die Küßnachter ein Gelübde für sich und

ibre Nachkommen, an Sonntagen nicht mehr zu tanzen. Der
gesessene Landrat hat diesen Beschluß ratifiziert mit dem

Vorbehalt, daß im Falle des Übertreteus die Schützengefellfchaft von

Arth alsdann ihr altes Recht des Vortanzes an der Küßnachter
Kirchweih bis jetzt nnd alle künftige Zeiten bestens vorbehalten
fein solle.')

Jngenbohl ivar bis 1618 eine Filiale von Schwyz.
Noch länger scheinen die nnter der Mnvta im Schützenhause

ans dem Eigeuwies gedoppelt zu hnbeu. Erst im Jahre 1710
Haren ivir vvu eiuer selbständigen Jngenbvhlcr Schützeilgesellschaft

als bcrcchtigt znm Bczngc dcr vbrigkcitliche» Gaben, ob-

ivvhl schvil 1679 ei» Schützenmeister in Brlmucn (Häring)
erscheint, und anno 1715 bezahlt der Landessäckelmeister Bellmont
dem Dvrssäckclmeister Hans Gilg Janser in Brunnen, „daß er
das Schützen- nnd Zeigerhüsli hat erbessern lassen", Gld. 7,

Jm Jahre 1822 bewilligte der Landrat deu Schützen von Jngenbohl

an ihr nenerbantes Schützenhaus iu Brnnnen 20 Stöcke

Hätz,
Die Schützen vo» Milvtathnl erhielten schon 1593

vom Rat z» Schwyz eine Ehrengabe „nach altem Brnch"; die

dortige Gesellschaft ist also neben denen von Schwyz nnd Arth

') Ob die Küßnachtcr dieses Gelübde heute noch halten Von wegen
ihrem alten Recht sollten die Arther sich darücher erkundigen!
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eiire ber ätteften beS SanbeS. Safe fic auch fctjou frühzeitig ein

eigenes SdjüftarijaitS befafe, ift felbftüerftäirblidj. Unterm tO.

Stpril 1608 erfahren roir barüber im SiatSprotofott: „Sff bifen

lag hatt man bar Sanblüten uS äJatotbattjat üergöirrren, baf
fp Sre Sauftlaitbat bie ber fdjnce Sntritft tjatt, baf fp bai Shift
üerfljouffeu ünb bie ïanfttaubcu an anbere gelegne Drdj hin»

buroen mögent Sub befinbeut mirre ©©erren, baf eê btj bem

Sdj üft en f) uS bie befte ©elegenbeit roär." Sm Sabre 1822

erljätt bie ©emeinbe arr itjren SchüftcubauSbau üom Sanbratc
einen Seitrag.

Offenbar iridjt üiet jürrger als bie Sdjüfteugefcttfdjaftat
üon Strth unb 9Jcuotat(jnl ift biejenige üou Steinen. Sm
dRai 1645 jatjlt ber SanbeSfädelmcifter bau Meifter SlubreS

ßimmermctnn roegen „bafe Sdjüfteutjitfe juo fteinen fo nüro
a uff er buio eu lut Sientjart StäbctiS beS Scbüfteumciftere
ßäbbel mit Sogt Sientjarb Süetcr juofamen geredjnet, ®tb. 18

ß 5". Ser Sc eu bau roeift auf ein ätteree Scl)üftenhaue l)in
uub ber ältefte ©djilb auf bem „Steiner Safdj" batiert auS

bem Sabre 1632. Stnno 1795 jatjttc ber SanbeSfädctmeifter
roieberum bem Slnt. SBeiugartuer für Slrbeiten im Steiner Sdjüftai»
haitS 2 ©lb. 32 ß. Su Steinen rüden fdjon 1710 neben Sdjtopj
bie Kernen Slrmbruftfdjüftat ins gelb.

Sattel tritt bereits im Sahr 1648 mit einer eigenen

Säjüftengefefifdjaft auf. 1822 getaugt ber Sirdjenrat üou Sottet
au bai Sanbrat betr. (Srftetlung eines neuen SdjüfteubaitfeS
(SS roirb jur Srüfung beffen ber Sädclmeifter beauftragt.

Sen Sirdjgenoffen üou Sto then t burnt, bas erft 1774

fiel) ju einer eigenen Sfarrei erhoben hatte, rourbe im Sabre
1777 üom Soubrette eine eigene âielfdjaft baoiltigt, jebodj hatten
fie baS Sdjüften= uub ^eigerljauS, fowie bie Sdjeibenmauern für
baS erfte mal gleidj ben juteftt errichteten .ßiclfdiafteu (Sugar»
hobt, Sberg, Sauerj, Steinerberg, Sttgatt) auf iljre eigenen Soften

ju erbauen, in ber ÜJceinuug, bafe bann nachher ber Unterhalt,
gteicljmie iu anbern Sirajgäugcu, üom Sanbe beftrittat roerbe.

©nie fetbftärrbige Srijüftengefetlfcbaft erfdjeint bort feit bau Sabre
1794. Son ba ab rourbe baS Sdjicfeiocfai eifrig gepflegt. So»
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cine der ältesten des Landes. Daß sie mich schvn frühzeitig ein

eigenes Schützenhans besaß, ist selbstverständlich. Unterm 10.

April 1608 erfahren mir darüber im Ratsprototvll: „Vff disen

Tag hatt man den Landlüten us Mnothathal vergouuen, daß

sy Ire Tantzlanben die dcr schnee Jntrutt hatt, daß sy deu Platz
verthvuffeu vnd dic Tcmtzlnubcn au andere gelegne Orth hiu-
bnwen mvgent Vud befiudeut mine HHerren, daß es by dcm

Schützenhus dic beste Gelegenheit mär." Jm Jahre 1822

erhält die Gemeinde an ihren Schützenhausbau vom Laudrate
einen Beitrag.

Offenbar nicht viel jünger als die Schützengesellschaften

vvn Arth und Muotathal ist diejenige vvu Steinen. Im
Mai 1645 zahlt der Landessäckelmeister dem Meister Andres

Zimmermann ivegen „daß Schützenhuß znv steinen sv nüm
a ussero um eu lut Lienhart Städelis des Schützemneister^

Zäddel mit Bogt Lienhard Büeler zuosamen gerechnet, Gld. 18

^ 5". Der Neubau weist auf eiu älteres Schützenhaus hin
nnd der älteste Schild auf dem „Steiner Bäsch" datiert ans
dem Jahre 1632. Anno 1705 zahlte der Landessäckelmeister
wiederum dem Aut. Weiugartuer für Arbeiten im Steiner Schützen -

Hans 2 Gld. 32 /?. Iu Steinen rücken fchon l710 neben Schwyz
die kleinen Armbrnstschützev ins Feld.

Sattel tritt bereits im Jahr 1648 mit einer eigenen

Schützengesellschast auf. 1822 gelangt der Kirchenrnt von Sattel
nn den Landrat betr. Erstellung eines neuen Schützeuhanses
Es wird zur Prüfung dessen der Säckelmeister beauftragt.

Den Kirchgenosfen von Rothenthurm, das erst 1774

sich zu einer eigenen Pfarrei erhoben hatte, wnrde im Jahre
1777 vvm Landrate eine eigene Zielschaft bewilligt, jedoch hatten
fie das Schützen- und Zeigerhaus, sonne die Scheibenmcmeru für
das erste mal gleich den znletzt errichteten Zielschaften (Jngenbohl,

Jberg, Lanerz, Steinerberg, Jllgau) auf ihre eigenen Kosten

zn erbauen, in der Meinung, daß dann nachher der Unterhalt,
gleichwie iu andern Kirchgängen, vom Lande bestritten iverde.

Ejne selbständige Schützengesellschast erscheint dort seit dem Jahre
1794. Von da ab wurde das Schießweseu eifrig gepflegt. So-
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gar in Siberegg, bei ber „Sinbe", attftitttb cine ßielftättc, roo

jwifdjen baiar üom „Surm" nnb ben Scadjbarn üom Sattel
mandjer frieblietjc SBettfampf ausgetragen rourbe. Som 1. bie
3. dRai beê SatjreS 1824 hielt Srijüftenmeifter Safpar ©affer
baS erfte greijcljicfeat am Stotbcutburm im Setragc üou gr. 300.

SBährcnb ber SarttottSlaubSgemeinbe mufete jebodj baS Sdncfear

ciugcftettt bleiben.

Sberg.1) Sic Sdjüftengefettfdjaft tritt im Sabre 1710

au bie Dffattlicljfcit. Slitno 1794 gatjtt ber SanbcSfädelmeifter
S. S. Schnüriger ban SirchaiDogt SJÎartp in Sberg roegen Ser»

heffernng bee SdjüfteutjaufeS 3 ©tb. 10 ß.

Scoctj im 17. Sabrbunbert erfdjeint audj ju Sauerj eine

Sd;üftengefeltfdjaft. (SS ift bae ju fdjtiefeen auS bau ätteften

Sdjüftenineifterfdjitb, ber am „Safeljeti" hängt, üom Sabre 1690
unb ban 1691 bis 1698 uod) üter roeitere folgen. Ser Sdjilb
Dom Sahre 1691 nennt bai Sol)- Sbarri Don (Suro atS beu „erften
SebaftianSüogt ju Sauerj". Sm Sabre 1765 nmajeu fidj bie

ßauerjer Schriften mit obrigfeitl. ©euehmiguug eine neue Drb»

îutiig unb ftetten gleichzeitig and) für bie Sdjüftatbruberfdjaft beS

Ijt. ÜKartprerS Sebaftian Statuten auf : „bamit biefe lobioürbigc
Sruberfdjaft nunmehr burdj uriltreidje Sepftcucr theitS ber ©erat
Scbüfteru, teils anberen guttjerjigett Serfoljucn ün0 93niberfcljiifte=
(Sinüerlcibten audj bep ieberntäniglidj ein gröfecrer epfer

für bie eljr biefes ©eiligen uub aufnahmt! bifer Srubcrfàjaft ein»

gepflanjct roerbe2), ouch eine jit fünftige liadjfümmarfcbaft er»

feljen fönne, mit loafe für forgfalt ihre Sorfahrer biefer Sruber»

fdjaft ic uub attjeit üorgeftaubat, bamit fie in felbe gtifeftapfat

ja frettai aitfgemuuteret roerben". StuS biefen Statuten ift
bejüglid) bee UuterfdjicbeS jroifctjat Sruberfdjaft unb ©efettfdjaft
folgeuber SaffuS jn eitttjeben: „Sollte ein regiereuber fdjüftcn
SJcr. niemaht baS redjt haben, aufe ber Sruberfdjaft etioafe

ober au bie fdjüftcumahljeit ober au anbere fadjeu ja nehmen

ohne Sorioüffeu unb Scroittiguug ber übrigen fdjüfteu SJcr.

') .frier fällt baê alte ^bcxg, bor ber Srcunung, in 33etrndjt.
2) SRan merft, bafj ber bamalige Pfarrer bon Sauerg, Seontjarb

»cinger, ber Sierfaffer ift.
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gar in Biberegg, bei der „Linde", entstund eine Zielstätte, ivv
zmischen denen vvm „Tnrm" und den Nachbarn vvm Sattel
mancher friedliche Wettkampf ausgetragen ivnrde. Vvm 1. bis
3. Mai des Jahres l824 dielt Schützemneister Kaspar Gasser

das erste Freischießen am Rvtheuthurm im Betrage vvn Fr. 300.

Während der Kantvnslandsgemeinde mußte jedvch das Schießen

eingestellt bleiben.

Jberg.'j Die Schützengesellschast tritt im Jahre 1710

an die Öffentlichkeit. Aunv l704 zahlt der Laudessäckelmeister

I. L. Schnüriger dein Kirchenvvgt Marty in Jberg ivegen
Verbesserung des Schützenhnnses 3 Gld. 10 /?.

Nvch im 17. Jahrhnndert erscheint anch zn Lanerz eine

Schützengesellschast. Es ist das zu schließen ans dem ältesten

Schützemneisterschild, der am „Bascheli" häiigt, vvm Jahre 1000
nnd dem 1001 bis 1608 nvch vier weitere fvlgen. Der Schild
vvm Jahre Itili l nennt den Joh. Marti vvn Emv als deu „ersten

SebastianSvvgt zn Lanerz". Iin Jahre t765 machen sich die

Lanerzer Schützen nnt obrigkeitl. Genehmignng eine nene

Ordnung nnd stellen gleichzeitig auch für die Schützenbrnderschaft des

hl. Märtyrers Sebastian Statute,! auf: „damit diese lobivürdige
Brnderschast mmmehr durch iniltreiche Beysteuer theils der Heren

Schützern, teils anderen gutherzigen Persohnen und Brnderschnfts-
Einverleibten anch bey iederinäniglich ein größerer cyser

sür die ehr dieses Heiligen uud aufuahmb diser Bruderschaft
eingepflanzet werdet, onch eine zn künftige Nachkommenschaft

ersehen imune, mit maß für forgfalt ihre Vvrfahrer dieser Brnderschast

ie nnd allzeit vorgestanden, damit sie in selbe Fnßstnvfen

zn tretten aufgemunteret iverdeu". Aus diesen Statuten ist

bezüglich des Unterschiedes zwischen Bruderschaft und Gesellschaft

suchender Passns zn entheben: „Svllte ein regierender schützen

Mr. niemahl das recht haben, auß der Brnderschast etwciß

vder an die schützemnnhlzeit vder an andere sachen zn nehmen
ohne Vormüssen nnd Bewillignng der übrigen schützen Mr.

') Hier fällt das alte Jbcrg, vvr dcr Trciimmg, iu Bctrncht,
2) Mau merkt, daß dcr dnmaligc Pfarrer von Lauerz, Leonhard

Heinzcr, der Verfasser ist.
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roetdje bann in bifer alfe einer ©ott bem Slllertjödjfterr unb

feinem getreuen Siner Sebastiano geopferte fadj ihr ©eropffen

rootjl betradjten roerben." Sie jährlichen SluSgaben ber Sruber»

fdjaft roerben auf ©lb. 11 ß 35 beredjnet. Sic Sruberfdjaft
fouftatiert babei, baf fie bie „SJcörfdjett" Ijabe madjen taffen,
roeldje am tjl. gronteidjuamStag gebrattäjt roerben.

Sen Sdjüften üon Steinerberg, roeldje bisher jur
ßietfdjaft Steinen geljört hatten, roirb im Sahre 1738 üom
Sanbrat beroilligt, eine eigene ßietfebaft mit SdjüftcnljauS ju
errichten, ©eftüftt hierauf trat bie Sdjuftengefellfdjaft Sichrer»-

berg im Sabre 1742 inS Seben.

gu dRoxfàjaà) erfdjeint eine Sdjüftengefcttfdjaft im Saljre
1648, glcidjjeitig mit berjenigat üou Sattel. SamatS jäljtte
baS Sanb erft 6 fetbftänbigc gielfdjaftat, entfpredjarb bar be»

treffeuben Sfarreien. Sngenboljl (bie fiebente Sfarrei) tjatte,
roie roir gefeben, nodj feine eigene Sdjuftengefellfdjaft. Stimo

1667 beroilligt ber Sanbrat ben Sdjüften auf SJÎorfdjadj einen

Scitrag üon 30 ©tb. an bat SdjüftentjauSbau.

Sie Sirdjgcuoffar Don Slip thai tiefeen im Saljre 1811

burdj ben Sîat üon Sdjropj bie fämtlidjai Srijüftcnmcifter beS

Sejirfee roiffen, baf fic „iljre üou ben SautoiiSgeibcn für fie

treffeuben ©Ib. 3 ß 10 nub üou bem Stieb in ben Stuben in

Sberg ©lb. 15 nun fetbft ju üerfdjicfecu roillenS feien, weswegen
bie anbern üou biefen ©Ib. 18 nichts metjr ju bejietjar haben

roerbat". Übrigens erfdjeint SUptbal, baS bis jum Saljre 1805,
uro es jur Sfarrei ertjoben rourbe, eine giriate Don Sdjropj
(jebodj feit 1798 mit eigenem ïaitf» uub SegräbuiSrcdjt) ge»

locfcn, fdjon im Sabre 1804 unter bai felbftäribigar Sejügern
ber obrigfeittidjerr Sdjüfteirgabc.

SU g au ift unter ben Sdjüftcngitbcu feineSroegS eine ber

lefttat im Sanbe. SllS obrigfeitfidj anertarrrrte ©efettfdjaft er»

fajeincii bie 3ictfdjüftar üon Sttgan bereits 1794 uub im Sahre
1795 jafjtt ber SartbeSfädelmcifter Sdjnüriger bem Stnton Set»

fdjart für (Srbcffcrutrg beS SdjüftenhaufeS auf Sttgau ©lb. 13

ß 15. (Sin foldjeS beftunb atfo üorljer fdjon.

äRitteilungeii XVI 2
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welche dann in difer alß einer Gatt dem Allerhöchsten und

seinem getreuen Diner Sebastiano geopferte fach ihr Gewyssen

wvhl betrachten werden." Die jährlichen Ausgaben der Bruderschaft

werden auf Gld. 11 ^ 35 berechnet. Die Bruderschaft
toustatiert dabei, daß sie die „Mörfchell" habe machen lassen,

ivelche am hl. Fronleichnnmstag gebraucht werden.

Den Schützen von Stein erber g, welche bisher zur
Zielschaft Steinen gehört hatten, wird im Jahre 1738 vom
Landrat bewilligt, eine eigene Zielfchaft mit Schützenhaus zu

errichten. Gestützt hierauf trat die Schützengefellfchaft Steiner--

berg im Jahre 1742 ins Leben.

Zu M o r s ch a ch erscheint eine Schützengesellschast im Jahre
1648, gleichzeitig mit derjenigen von Sattel. Damals zählte
das Land erst 6 selbständige Zielfchciften, entsprechend den

betreffenden Pfarreien. Jngenbohl (die siebente Pfarrei) hatte,
ivie wir gesehen, nvch keine eigene Schützengesellschast. Annv
1667 bewilligt der Landrat dcn Schützen auf Morschach eiueu

Beitrag von 30 Gld. an dcn Schützenhausbau.

Die Kirchgeuossen vvn Alpthal ließen im Jahre 1811

dnrch den Rat vvn Schwyz die sämtlichen Schützemneister des

Bezirkes wissen, daß sie „ihre vvn den Kantvusgaben für ste

treffenden Gld. 3 10 nnd von dem Ried in den Studen in
Jberg Gld, 15 nuu felbst zn verschießen willens seien, weswegen
die andern von diesen Gld, 18 nichts mehr zu beziehen haben

iverden". Übrigens erscheint Alpthnl, das bis zum Jahre 1805,
wv es zur Pfarrei erhvbeu wurde, eiue Filiale vvu Schwyz
(jedoch seit 1798 mit eigenem Tanf- nnd Begräbnisrecht) ge-
ivesen, fchun im Jahre 1804 unter den selbständigen Bezügern
der ubrigkeitlichen Schützengabe.

Jllgau ist unter den Schützengilden keineswegs eine der

letzten im Lande. Als obrigkeitlich anerkannte Gesellschnst

erscheinen die Zielfchützen von Jllgan bereits 1794 und im Jahre
1795 zahlt der Landessäckelmcister Schnüriger dem Anton
Betschart für Erbcsserung dcs Schützenhaufes auf Jllgau Gld. 1?

^ 15. Ein folches bestund also vorher fchon.

Mitteilungen XVI 2
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91 i cm enfiai be n enblidj erhält im Sabre 1804 aus
einem bei ber Stcpartition ber auf bie ©emeinben eutfallaiben
obrigfeitIid)en Sdjüftengefberu fidj ergebenben Uberfdjufe üou
49 ©Ib. jum üorartS au baS SdjüftarljauS 6 ©lb. 10 ß.

SaS Sdtjüftenlebar in ben anbern Sejirfen beS SantonS
Sdjropj fann tjier nur ganj üorübergefjeubc (Sriüäbnung finben.

„SaS Säjicferoefeu im alten ©infiebeln" hat burd)
©ru. SJÎajor SJÎ. DdjSiier im 11. ©eft ber „SJÎitteilungen beS ©ift.
Sereins beS Sautons Schropj" ciac eitigebeube Sctjitbcmug er»

fahren. Scjügtidj bem Sitter ber bortigen Sdjuftengefellfdjaft
fann ergärrjarb nodj mitgeteilt roerben, baf bex fdjmpjerifche
SarrbeSfädcfmciftcr laut Stedjnung ben Sdjüften ju (Sinficbctii
bereits im Safjre 1555 eine &dbe üon 2 Sr. ücrabfolgte. Siefe
ftüftt fidj jebenfatts auf bar StatSbefdjtufe üom 29. Slprit glcidjai
SaljrcS'j: „Seireu DS ber 9JÌ:rdj, Süferradjt, ©öff Dub (Sin»

fic bleu a ber m at) I en jebem ij Sronen jtt üerfchicfeeu loie

üou atterSljcr." Sm übrigen ftunb bie Siegelung bee (Sin»

fieblifdjar SdjüftcurocfcuS beim bortigen Siate in Serbinbung
mit bem Sogte.

SJiit bau SaitbredjtSbrief üom 13. SJÎai 1414 treten bie

„SJiärdjlirrgc" (roie fie fidj felber nennen), nämlidj bie Unter»

maretj, ein Seit ber Dbermardj uub SBägitat, in beu politifdjat
Serbanb mit Sdjropj. SBangen uub Suggeu mit ©rpiurii, bie

unter ber Sogtei beS ©rafen üou Soggenburg geftanben, firmar
beim Sobe gricbridjS infolge Sertanbrcdjtung ebenfalls an baS

Saab Sdjropj (Soggenburger (Srbe). (Sinjig ber ©of Stachen»

burg roar feit 1370 bem Stifte ©infiebeln eigen. Gürft 1817

erlangte er bie Stellung, in roetcber bamats bie Sejirfe SJiard),

©infiebeln, Süfeuactjt, SBotterau uub Sfäfftton fidj befänben, uub

fdjlofe fidj 1831 atS 9. ©emeiube bau Sejirfe SJÎardj au. SaS

itrfprüugtidje SerbältniS ber SJÎardj ju Sdjropj (Steiajcnburg
ausgenommen) roar alfo mehr baSjarige eines Serbünbeten;
erft feit ber jroeiten ©älfte beS 16. SahrtjuubcrtS — juft jur
^eit, ba unfere Scbüftcngcfellfdjafteu anfingen in bie ©efdjidjte

') Stltefteê bortjanbeneü SfntSbrotoïotl bon 1548—1556.
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Riem enstal dcn endlich erhält im Jahre 1804 aus
einem bei der Repartition der anf die Geineinden entfallenden
obrigkeitlichen Schützengeldern stch ergebenden Überschnß von
49 Gld. znm vorans an das Schützenhaus 0 Gld. 10 /Z.

Das Schützenlebeu in den andern Bezirken des Kantons
Schwyz kann hier nnr ganz vorübergehende Erwähnung studen,

„Das Schießwesen im alten Einsiedeln" hat dnrch

Hrn. Major M. Ochsner im 11. Heft der „Mitteilnngen des Hist.
Vereins des Kantons Schivyz" eine eingehende Schilderung
erfahren. Bezüglich dem Alter der dortigen Schützengefcllfchaft
kann ergänzend noch mitgeteilt iverden, daß der schwyzerische

Landessäckelmcister laut Rechnung den Schützen zu Eiusiedeln
bereits im Jahre 1555 eine Gabe vvn 2 Kr. verabfvlgte. Diese

stützt stch jedenfalls ans den Ratsbeschluß vom 29. April gleichen

Jahres'): „Denen vs der M,:rch, Küßnacht, Höfs vnd Cinsi
edlen a vermahlen jedem ij Kronen zn verschießen wie

vvn alters h er." Im übrigen stund die Regelung des

Einsiedlischen Schützeuwesens beim dortige» Rate iu Verbiiidung
mit dem Vogte.

Mit dem Landrechtsbrief vvm 13. Mai 1414 treten die

„Marchlinge" (wie ste fich felber nennen), nämlich die Untcr-
march, ein Teil der Obermarch nnd Wägital, in den pvlitischcn
Verband mit Schivyz. Wangen und Tuggeu mit Gryuau, die

uuter der Vvgtei des Grafen vvn Tvggcnbnrg gestanden, kamen

beim Tvde Friedrichs infvlge Verlandrechtnng ebenfalls an das

Land Schwyz (Toggenburger Erbe). Eiuzig der Hof Reichen-

bnrg war seit 1370 dem Stifte Einsiedeln eigen. Erst 1817

erlangte er die Stellung, in welcher damals die Bezirke March,
Einsiedel», Küßnacht, Wvllerau uud Psäsfikvn fich befanden, nnd

schloß sich 1831 als 9. Gemeinde dem Bezirke March au. Das
ursprüngliche Verhältnis der March zu Schwyz (Reichcuburg

ausgeuvmmen) ivar also mehr dasjenige eines Verbündeten;
erst seit der zweiten Hälste des lti. Jahrhnnderts — jnft zur
Zeit, da uusere Schützeugesellschafteu aufiugen in die Geschichte

') Ältestes vorhandenes Rntsprutvkall vm, 1548—155Ü,
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einjutreten — wurbe bie SJÎardj meljr atS ©errfctjaftStanb be»

fjanbett. Siefe Slrtfdjauungat madjteu fidj audj in fragen beS

SdjüftarwcfarS gcltenb.
SBie bcmcrft, ertjietten and) bie in ber SJÎardj Don ber

Dbrigfeit ju Sdjropj im Safjre 1555 eine Sdjüftengabe üou
2 Sr. „nadj altem Sraudj ju ücrfdjicfear", bie 1598 auf 5 Sr.
erhöht rourbe. Slnno 1600 ftettte Sanbammann Süeler an bfe

Sagfaftung baS ©efudj um ein genfter mit ber Drte (Sfjren»

loappar in baS neue SdjüftcnbauS ju Sadjen. Slm 28. Sept.
1721 beftätigte ber SanbcSfädetmeifter Sof. ©art Sdjorno bie

Sdjüftcuorbmmg ber Sanbfdjaft SJÎardj für biefeS Sabr. Sai
16. Sluguft 1729 unterbreiteten Stmmairn uub Stat ber Saab»

fdjaft SJÎardj bem Siate üou Sdjropj, „itjren SnfouberS ljodjne=

efjrteu grofegünftigen gnebigeu gebietern lieben ©erren obern

üub üätern", baS ©efudj um ©eroätjrlciftuitg ber atten Sdjüften»
orbnung („mit ber grofeen SJÎuSgucten") gegenüber ben Sîeue»

ruugSgelüftcn einer nicht jatjtreidj befudjtai Sdjüfteugcmeinbe
Dorr Sdjübelbadj, uub 1747 ftettt ^ranj Sguaj Sdjorno, Sdjüften»
meifter in ber Uutcrmarrij an SanbSfädetmcifter S- S- ©affer
baS Segehren um erneute Statififation ber Stbüftarorbnung
üon 1721.

Sludj bie Sdjüften üon S ü fe n a <b t erfebeinar im SiatS»

protofotl üon 1555 mit einer ©abc üon 2 Sr. unb anno 1567

mit' einer foldjen üou 4 ©lb.
SJiit ben üorbcnairnten Sanbfdjafteu erljatterr audj bie ©öfe

SBotterau unb Sfäfftfon im Safjre 1555 üom Siate ju
Sdjropj eine Sdjüftengabe üou 2 Sr. Safe bie Stellung ber

©öfe ju Sdjropj, roeldjem fic im Sioüember 1440 ben (Sib ber

Srcitc uub beS ©etjorfamS geteiftet hatten unb roeldjeS feine

Dbcrljotjcit ftctS burdj einen Sogt ausübte, üiel befdjränfter roar
als biejenige ber Saitbfdjaften SJîarctj, (Siufiebetu unb Süfenadjt,

ift Satfarije uub biefeS SlbhäugigfeitSüertjältniS behüte fich audj
aus auf baS Sdjüftatroefat, nameuttidj burdj bie SiatififationS»
üorbcfjalte ber Sdjüftenorbuuugeu, roeldje jeroeiten einer „tjoetj-
roeifen unb gnäbigen Dbrigfeit" in Sdjwpj unterbreitet würben,
bamit fie „befto etjnber ein üäterlidjeS Selieberr urrb ©efatleu

19

einzutreten — wurde die March mehr als Herrschaftsland
behandelt. Diese Anschauungen machten sich auch in Fragen des

Schützenwesens geltend.
Wie bemerkt, erhielten auch die iu der March von der

Obrigkeit zn Schwyz im Jahre 1555 eine Schützengabe vvn
S Kr. „nach altem Brauch zu verschießen", die 1598 auf 5 Kr.
erhöht wnrde. Anno 1600 stellte Landammann Büeler an die

Tagsatzung das Gesuch um eiu Fenster mit der Orte
Ehrenwappen in das neue Schützenhaus zu Lachen. Am 28. Sept.
1721 bestätigte der Landessäckelmeister Jos. Carl Schorno die

Schützenorduung der Landschaft March für dieses Jahr. Den
16. Angnst 1729 unterbreiteten Ammann und Rat der Landschaft

March dem Rate von Schwyz, „ihreu Jnsvuders hochgeehrten

großgünstigen gnedigen gebietern lieben Herren obern

vnd Vätern", das Gesuch um Gewährleistuug der alten Schützenordnung

(„mit der großen Musgneten") gegenüber den Neue-

ruugsgelüsten eiucr uicht zahlreich besuchteu Schützeugemeinde

von Schübelbach, und 1747 stellt Franz Jgnaz Schorno, Schützenmeister

in der Untermarch an Landssäckelmeister I. P. Gasser

das Begehren um erneute Ratifikation der Schützenordnnng
von 1721.

Auch die Schützen von Küßnacht erscheinen im
Ratsprvtokoll von 1555 mit einer Gabe von 2 Kr. und anuo 1567

mit' eiuer solchen von 4 Gld.

Mit den vorbcnannten Landschaften erhalten auch die Höfe

Wollerau uud Pfäffikou im Jahre 1555 vvm Rate zu

Schwyz eine Schützengabe von 2 Kr. Daß die Stellung der

Höfe zu Schwyz, welchem sie im November 1440 den Eid der

Trene und des Gehorsams geleistet hatten nnd welches seine,

Oberhoheit stets durch eiueu Vogt ausübte, viel beschränkter war
als diejenige der Landschaften March, Einsiedeln und Küßnacht,
ist Tatsache uud dieses Abhängigkeitsverhältnis dehnte sich auch

aus auf das Schützeuwefeu, namentlich durch die Ratifttations-
vorbehalte der Schützenordnungen, welche jeweilen einer „hvch-
iveisen und gnädigen Obrigkeit" in Schwyz unterbreitet ivnrden,
damit sie „desto ehnder ein väterliches Belieben und Gefallen
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haben mögen". StuS einer foldjen üon 1731 entnehmen roir,
baf im üorbern ©of ^SfciffiCorr nur eine Sdjeibe mit einer

Siftauj üon 180 Schritten beftanb, im hintern ©ofe SBotterau

bagegar, „roo auà) baê mehrere Solf", jroei Scheiben aufge»

ftettt lourben.
Safe bei bem toadern unb ftreitbaren Sötflein ber alt*

Siepubtif ©er S au baS Sdjüften roefeu ebenfalls iu Slitfetjar urrb

Stute ftairb, ift iridjt ju bejroeifetu, troftbem roir barüber nur
fpärtidjc Siadjridjteu haben. Sm Sabre 1625 fanbten „mine
©errn ein <3ab ja ferfdjicfeen gän ©erffou". 1716 rourbe biefe

für 6 Sabre auf groei franaöfifdje Subfoiren jährlich feftgefeftt.

Sctjrar roir unn nadj biefem Sirmbgaitge roieber jurüd
jum SanbeSf djüftcii h auf c auf bem „(SigenroicS" in
Sdjropj.

Sm Saljre 1556 fdjeint ber Sccubau fdjon foroeit üorge»
rücft geroefen ju fein, baf er benüftt roerben fonnte, benn in
biefem Safjre fanb in Sdjropj ein fog. „Srei ort er fdjiefeen"
ftatt, offenbar jur erften (Siirrocibitng ber neuen .ßietftatt. ©icju
roaren bie Sdjüften ber SJÎiturftaube Uri unb Unterroalben ge»

laben unb gaftfrei gebarten roorben. Sie StaatSredjirung üon
1556 ücrjeidjiret uämlidj Ijiefür an SluSgaben : „31 Sr. it. 31 ß

um jioei inätttfdje Suoch ben Schuften"; ferner: „68 ÏÏ 2 ß
ben Söirthat, baut bie üou Uri unb Untcrroalbca, roie fie hier

gefdjoffar, üerjetjrt" ; ferner : „3 Sr. 2 Sit bar Sprilliteli' am
jehieffeb, loie bie Don Uri ünb Uuterioalbat hie finb gfpn beim

Slmmann Sietridj".
Sîadj ber üollftänbigen SluSbauung beS neuen Sdjüften-

IjaufcS folgte erft bie reebte SBeitje im ©erbftmouat beS SabreS
1559 mit einem „güuförter» Sctjiefeen", ju bem bie

Sdjropjer itjre „getruroen lieben alten (Sibgeuoffat ünb Sre
fdjicfegefelteu Dorr Sujcru, Urp, Unterroatbai üub gug gar
frünttidj" cmgctabea tjatten. SiefeS aaf bie „Silbi" angefefttc

Sdjicfeeu fdjeint jafjlrcid) befudjt geroefen ju fein, Don Dbroat»
ben j. S. famen „bp jiocp Stjojctt", baren „ju farai baoittigett
roeldjer berju Suft (hatte) üub fo fp aber nitt guttioittig fareu
roelten, loier fp bepfecn fareu", mclbeu Smbammamt unb Siat
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haben mögen". Ans einer solchen vvn 1731 entnehmen wir,
daß im vurdern Hvf Psäsfikvn nnr eine Scheibe mit einer

Distanz vvn 180 Schritten bestnnd, im hintern Hvfe Wvllerau
dagegen, „ivv anch das mehrere Vvlk", zivei Scheiben aufgestellt

wurden.

Daß bei dem wackern nnd streitbaren Vvlklein der alt-
Republik Gersau das Schützenwesen ebenfalls in Ansehen und
Blüte stand, ist nicht zu bezweifeln, trotzdem wir darüber nur
spärliche Nachrichten haben. Jm Jahre 1025 sandten „mine
Herrn ein Gab zn ferschießen gän Gersson". 1716 wnrde diese

sür 6 Jahre aus zivei französische Dublonen jährlich festgesetzt.

Kehren wir nun nach diesem Rnndgange wieder zurück

zum Landcsschützen Hanse ans dem „Eigen wies" in
S ch w y z.

Jm Jahre 1556 scheint der Nenban schvn soweit vvrge-
rückt gewesen zn sein, daß er benützt werden kvnnte, denn in
diesem Jahre fand in Schwyz ein fvg. „Dreiörterschießen"
statt, vffenbar zur ersteu Einweihung der nenen Zielstatt. Hiezn

waren die Schützen der Mitnrstände Uri imd Unterwalden
geladen nnd gastfrei gehalten wvrden. Die Staatsrechnnng vvn
1556 verzeichnet nämlich hiefür an Ansgaben: „31 Kr. n. 31 /Z

um zwei ivälltsche Tuoch den Schützen"; ferner: „68 ss 2 /?

dcn Wirthen, hant die von Uri nnd Unterwalden, ivie sie hier
geschossen, verzehrt"; ferner: „3 Kr. 2 Dik den Spillüten'am
schiessed, ivie die von Uri vnd Unterwalden hie find gsyn beim

Ammann Dietrich".
Nach der vollständigen Ansbammg des neuen Schützen-

hanses folgte erst die rechte Weihe im Hcrbstmonat des Jahres
1550 mit einem „Fun f ö rter - S ch i eß eu", zu dcm die

Schwyzer ihre „getrüwen lieben alten Eidgennfsen vnd Ire
schießgesellen voii Luzern, Ury, Uutcrwaldeu vnd Zug gar
früiitlich" cmgcladen hattcu. Dieses auf die „Kilbi" angesetzte

Schieße,? schemi zahlreich besucht gewesen zu sein, von Obival-
den z. B. kamen „by zivcy Thozctt", denen „zn farcii bemilligett
ivelcher dcrzu Lust (hntte> vud sv sy abcr nitt gnttivillig farcii
weiten, ivier fy heyßen faren", melden Lindammann und Rat
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ju Unterwalben oh ban Seritiuatb in einem befonbern Sauf»
fdjreiben an Sdjropj für bie infoubers gute Slufnaljme ihrer
„fdjiefegefetleu". SluS biefem Scbrifrftüd ergibt fidj nidjt nur,
roie es etroa am gefte ja» uub hergegangen ferir mag, fonbern
audj bas edjte, aufridjtige uub berjtidje SerbältniS ber alten,
iu bai Sagen ber Sîot loie ber greube erprobten ©ibgenoffen.
©ine auSjiigtidje SBiebergabe biefeS intcreffauteu Seridjtes ber

Dbiüirlbuer Sdjüften an iljre Stegierung mag beStjalb tjier rootjl

am Shrftc fein, gum beffcrit unb fdjiiettcrn Serftäubuie fo»

weit nötig in unfer heutiges ©eirtfdj übertragen, tautet bae»

felbe :

„SBie bie eiiigelabeneu Sdjüften auf bie beftimmte Stunbe
uub auf bem Sdjiefeptaft erfdjieuat, finb fic bafelbft üon bat
Slbgeorbneten beS .SiatS unb ben gemeinen Sdjiefegefetteu üon

Sdjwpj, bat traten, lieben, alten ©ibgenoffen uub SJiitbrübern,

gar freurrbtidj, eljriidj unb rootjl empfangen unb ihnen augejeigt
roorben, roarum mau ein foldjeS Sdjiefeen angefeftt unb beioit»

liget tjabe. Sabei rourbe irtfonbere bemerft, baS gute alte
©enrüt uub Slrtt, mit roeldjen ben ©äften üiet ©tjr unb ©utes,
auch alle $ud)t uub etjrtidjc ©efettfdjaft erjagt uub beioiefeu
unb fie eljriidj rootjl traftiert loorbar, inbem altroeg befunber
Serfoneu unb eljrbar Sût fie mit iljnen heimgeführt unb ihnen
grofee ©tjr erjeigt, roie audj grofee Soften gehabt; bemnadj fo

fie roieber Slbfdjieb iieljmat roottten unb üermeinten bie Urte ju
bejatjlar, fie ihnen nichts abgenommen, fonbern augejeigt haben,
bafe atteS üon itjren getreuen, lieben, alten ©ibgenoffen üou

Schropj bat SBirtat bejabtt roerbe, beffen bie ©äfte fid) atter»

biitgs nicht üerfetjen, fonbern üermeint fjaben, um ihre Sfennig
batjer gefominai ju fein. Sludj rourbe jebem ber üou bai
©äften mitgebrachten Spielleute ein Saar ©ofeu in ber Sdjropjer
SanbeSfarbe üereljrt. Sarum. fo haben bie Dbioatbirer (unb
rootjl audj bie übrigen Stäube, roetdje getabat unb gefommen

roaren, bereit Sdjreiben aber nidjt mehr üorbaubeu fiub) bie

freuirblidje Sabung unb Serufung unb ben fratubtidjeu ©m=

pfarrg, roie aud) bie üou ehren» unb titgaibreichat grauen unb
SJîatmen erjeigten ©bren, bie überfdjtuärrglidjen grofeen Softerr
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zu Unterwalden ob dcm Kernmald in ciucm besonderu
Dankschreiben cm Schwyz für dic insvnders gute Aufnahme ihrer
„schießgeselleu". Aus diefem Schriftstück ergibt stch uicht uur,
wie es etwa am Feste zu- und hergegangen sein mag, sauderu

auch das echte, ausrichtige uud herzliche Verhältnis der alten,
iu den Tagen der Nat ivie der Freude erprobten Eidgenossen.
Eine auszügliche Wiedergabe dieses interessai!teu Berichtes der

Obwaldner Schützen an ihre Regierung mag deshalb hier ivvhl
am Platze sein. Zum bessern und schnellern Verständnis
soweit nötig in unser heutiges Deutsch übertragen, lautet
dasselbe :

„Wie die eingeladenen Schützen auf die bestimmte Stnnde
nnd ans dem Schießplatz erschienen, sind sie daselbst von dcn

Abgcordneten des,Rats und deu gemeinen Schießgesellen von

Schivyz, den treuen, lieben, alten Eidgenvssen und Mitbrüdern,
gar freundlich, ehrlich und ivvhl empfangen und ihnen angezeigt
ivorden, ivarum man ein svlches Schießen angcsetzt uud bewilliget

habe. Dabei wurde insvuders bemerkt, das gute alte
Gemüt nnd Blnt, mit welchen den Gästen viel Ehr nnd Gntes,
anch alle Zucht uud ehrliche Gesellschaft erzeigt uud bewiesen

und sie ehrlich ivvhl traktiert wvrden, indem allweg besunder

Persvnen und ehrbar Lüt sie mit ihnen heimgeführt nnd ihnen
grvße Ehr erzeigt, mie anch grvße Kvsten gehabt; demnach sv

sie wieder Abschied nehmen wvllten und vermeinten die Ürte zu
bezahlen, sie ihnen nichts abgenummen, sondern angezeigt haben,
daß alles von ihren getreuen, lieben, alten Eidgenossen von

Schwyz den Wirten bezahlt werde, defsen die Gäste sich

allerdings nicht versehen, sondern vermeint habe», um ihre Pfennig
daher gekommen zn sei». Auch mnrde jedem der von den

Gästen mitgebrachten Snielleute ein Paar Hosen in der Schwyzer
Landesfarbe verehrt. Darum, so haben die Obwaldner (und
wohl auch die übrigen Stände, ivelche geladeil und gekommen

waren, deren Schreiben aber nicht mehr vorhanden sind) die

freundliche Ladung und Berufung und den freuudlicheu
Empfang, wie auch die von ehren- und tugendreichen Frauen und
Mannen erzeigten Ehren, die überfchwänglichen großen Kosten
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unb fdjöncrr ©aben beftenS üerbanft iu ber SJÎeinuirg, fie jur
3eit bcfàjrttbeu urrb Derbienen jtt mögen mit Scib uub ©ut unb

Slut. Sabei roirb audj freuubtidj gebeten, baf roani bie

Sdjüften, fo babei geroefen, etwas ungefdjidts gajanbclt, ee

roaren gemeiutidj ober furtberbar perfoneu, oiet ober roenig, man
ihnen bas roolle üerjeitjeu unb fidj barob iridjt roeiter ärgern,
fonbern bem guten SBeiit ju legen rootte."

Über bie bamaligar fog. ^überfdjrocugtidjat Soften" geben

uns roieberum bie Sädelmcifterredjuuiigcu Stuffrijtufe. Sa finben
roir an jioei Soften eingetragen: „1559 Sept. 229 tt 6/9 6 a.

hanb bie frömbat fdjüftar üon ben üier Drten üffem fdjiefeen

hier üerjehrt", unb: „1559 Sept. 76 ff 6 ß tjaub audj bie

frömbcu fcriüfteu üffem fdjiefeet ünb aüeutfjalbai üff ber Silroe

üerjert, gab ber Sdjüftenmeifter in Siedjuung". SaS madjt ja»
fammen 305 ÏÏ 2 ß la ober 114 ©ulben 17 Sdjitting uub
1 Slngfter 201 gr. 20 Sip. SaS ift nominell nidjt Diel,

aber loerm mau baju.bat Damaligen ©elbroert, foroie bie barin
offerrbar nidjt irtbegriffatat SluSlagat für bie ©ofeu ber Spiet»
leute unb bie ©brat» unb Sdjüftengabeu irr Setradjt jiefjt, fo

madjt baS für jene geit bodj einen anfebnfidjeu Setrag.

Son ba an erfdjeinat (jäufige Scfridje üon auSroärtS auf
ber „Sdjiefetjütteu" ju Sdjropj. 1566 belauft fidj bie „fdjatfp"
ber Sdjüften üon SicipperSroif auf 15 neue Sronen ; 1572 jatjlt
ber SaubeSfädetmcifter „36 ft 2 ß ben fdjüften „ber frömbcu
roegen" unb 1573: „27 it 5 ß bem Soft $orn, heuib bie from»
bat Sdjüften üerjert".

Siadjbem bie Sdjropjer Sdjüften im Saljre 1576 an bas

Sdjiefeat nacb Strafeburg cirrgetabat würben, inofür fie bau
Soten 1 Srone ücretjrten, tourbc roieber ein Sdjüftenfcft gröfeern

Stils, üerburtben mit einem „Slffitürat" (Sîationalfpiele)1), im
Sabre 1577 an bex Silbi ju Sdjropj abgehalten. Saffen roir
barüber roieberum bem SanbeSfädelmeifter bas SBort:

') Saë Slffttüren ber alten 3cit beftunb burdjgcingig im Saufen,
Springen unb Steinftofjen. Slceiftenä War bamit audj ein „©tüdeljnfen"
berbttnben.
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und schönen Gaben bestens verdankt in der Meinung, sie znr
Zeit veschulden nnd verdienen zu mögen init Leib und Gut nnd

Blut. Dabei ivird nuch freundlich gebeten, daß wenn die

Schützeu, sv dabei gewesen, etwas ungeschickts gehandelt, es

wäreil gemciulich vder sunderbar Personen, viel vder wenig, man
ihnen das wolle verzeihen und fich darob nicht weiter ärger»,
sondern dem guten Wein zu legeu wolle."

Über die damaligen sog. ^überschwenglichen Kosten" geben

uns wiederum die Säckelmeisterrechuungen Aufschluß. Da finden
wir an zwei Pvsten eingetragen: „1559 Sept. 229 « 6/Z a.

Hand die frömden schützen von den vier Orten vffem schießen

hier verzehrt", uud: „1559 Sept. 76 ss 6 /Z Hand auch die

frömden schützen vffem schießet vnd allenthalben vff der Kilwe
verzert, gab der Schützenmeister in Rechnung". Das macht
zusammen 365 ss 2 /Z la vder 114 Guldeu 17 Schilling und
1 Augster 201 Fr. 20 Rp. Das ist nominell uicht viel,
aber weun man dazu, deu damaligen Geldwert, soivie die darin
offenbar nicht inbegriffenen Auslagen für die Hofen der Spicl-
lcute und die Ehren- und Schützengaben in Betracht zieht, sv

macht das für jene Zeit dvch eineil ansehnlichen Betrag.

Von da an erscheinen häufige Besuche von auswärts auf
der „Schießhütteil" zu Schivyz. 1566 beläuft sich die „scheuky"
der Schützeu von Rapperswil auf 15 neue Krvueu; 1572 zahlt
der Lnndessäckelmeister „36 ss 2 /Z den schützen „der srömdcn

wegen" und 1573: „27 ss 5 /Z dem Jost Zorn, Hand die frömden

Schützen verzert".
Nachdem die Schwyzer Schützen im Jahre 1576 an das

Schießen nach Straßburg eingeladen wurden, ivofür ste dem

Boten 1 Krone verehrten, wurde ivieder eiu Schützenfest größern

Stils, verbunden mit einem „Afsitüren" (Nationalspiele)'), im
Jahre 1577 an der Kilbi zn Schwyz abgehalten. Lassen wir
darüber wiederum dem Laudessäckelmeister das Wort:

') Das Affitüren der alten Zeit bestund durchgängig im Laufen,
Springen und Steinstoßen, Meistens war damit nuch ein „Glückshafen"
Verbunden,
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1577: „12 Sr. ben Sdjüften um ein Ddjfar üff ben fdjiefeet bem

Sogt Süfter."
1577: „20 Sr. ben rremben fpitlütcu am fdjiefeen."

1577, September: „70 Sr. roaS ber fromben gexiq üub ber

froroen fo bie Süödjle gefdjenft onb ben frömbben fdjüfteu,
roeife üogt tagen ünb bie fdjüftatmeifter, tut 373 it 5 ß."

1577 : „5 Sr. tjaub bie fpitlüt üon Sujern am fdjiefeet üerjert."
1577: „1 Sr. ©aus appeujetterS fruì off Siedjurtng üff bie

affaittjürcu am fdjiefeet 4 ÏÏ."
©in getabeueS greifcbicfeat fdjeint audj 1613 in Schropj

ftattgefunben ju fjabat. SamatS jafjlte ber SaubeSfädetmeifter
bem Srämer Safpar Sob für 12 ©Heu Sudj, für 12 Stücf
„fdjürlift" uub 112 Suftenb Sîeftel für bie Sdjüften, nu bat
Setrag üou 92 Sr., auf Sîedjnung 490 ft 10 ß.

Sm Sahre 1643 rourbe bau Sdjüfteniuirt ©lb. 25 bejabtt
„baf üff bem fcIjüftentjuS üffgcgattgeu".

Sluf bie „Slofterfilbi" beS SabreS 1680 laben bie Sebropjer
Sdjüften ifjre SJÎiteibgeuoffen üou Seelisberg iu ©rroiberung ihrer
frühem ©iulabuug unb auS befonberer iiadjbartidjer greurtbfdjaft

ju einem fröhlichen Sdjiefeeu. gür ©mpfang uub Unterhaltung
forgat üier ©erren üon ber Dbrigfeit.') Sie Scftimmuug ber

©aben roirb bau SanbeSfädelmeifter überlaffen. @r gatjlte 9 ©lb.
giueifetSüljue haben ju Sdjropj im XVI. uiib XVII. Sahr»

haubert aufeer bea genannten audj nodj anbere freunbitadj»
barlidje ©hr» uub ©efeüfdjaftsfdjiefeeu ftattgefunben, Don baten

uuS feine nähere Sunbe überliefert roorben ift. Sic ©in»

tragiiugcu in bie Siatsprotofotte unb StaatSrcdjnuiigeu finb
im allgemeinen febr farg unb lüden haft; namentlidj bie Säcfel»

meifter pflegten bei maudjem Soften entroeber nur bar ©m=

pfäuger ober bie Summe ciujufcften nub fidj im übrigen auf

irgenb einen Seftelfer, Sermittter ober 3°agen ju berufen.
SBäfirenbbem bie Sdjüftenfefte in ber altern geit üor»

tjerrfdjenb bat ©baratter einer Don ber Dbrigfeit burdj nam»

hafte ©aben unb StuStagar tutterftüfttat Übung in ber ©aub»

x) §ier tjaben wir offenbar bie SBorläüjer unferer tjeutigen (Smpfange»
tomttee.
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1577: „12 Kr. den Schützen vm ein Ochsen vff den schießet dem

Vvgt Jützer."
1577: „20 Kr. den iremden spillüten nm schießen."

1577, September: „70 Kr. ivns der srömden Zerig vnd der

frvwen sv die Küvchle geschenkt vnd den frömbde» schützen,

weiß vvgt tägen vnd die fchützenmeister, tnt 373 « 5 /Z."

1577 : „5 Kr. Hand die spillüt vvn Luzern am schießet verzert."
1577: „1 Kr, Hans appenzellcrs sun vff Rechnung vff die

affenthüren am schießet 4 ss."

Ein geladenes Freischießen scheint auch 1013 iu Schwyz
stattgefunden zu haben. Damals zahlte der Laudessäckelmeister
dem Krämer Kaspar Ivb für 12 Ellen Tuch, für 12 Stück

„schürlitz" nnd 112 Dutzend Nestel für die Schützen, an den

Betrag vvn 02 Kr., nnf Rechnung 400 ss 10

Jm Jahre 1043 wurde dem Schützenwirt Gld. 25 bezahlt
„daß vff dem fchützenhus vffgegcmgeu".

Auf die „Klvsterkilbi" des Jahres 10«0 laden die Schwyzer
Schützen ihre Miteidgenofsen vvn Seelisberg in Erwiderung ihrer
frühern Einladung und aus besonderer nachbarlicher Freundschaft

zu eiuem fröhlichen Schießen, Für Empfang uud Unterhaltung
svrgen vier Herren vvn der Obrigkeit,') Die Bestimmung der

Gaben wird dem Landessäckelmeister überlassen. Er zahlte 0 Gld.

Zweifelsvhne haben zn Schwyz im XVI. und XVII.
Jahrhundert außer den genannten auch nvch andere freunduach-
barliche Ehr- uud Gesellschaftsschießen stattgefunden, von denen

uns keine nähere Knnde überliefert wvrden ist. Die
Eintragungen in die Ratsprvtokolle und Staatsrechnungen sind

im allgemeinen sehr karg und lückenhaft; namentlich die

Säckelmeister pflegten bei manchem Posten entweder nur den

Empfänger vder die Summe einzusetzen nnd sich im übrigen auf
irgend eiueu Besteller, Vermittler vder Zeugen zu berufen.

Währenddem die Schützenfeste in der ältern Zeit vvr-
herrschend den Charakter einer vvn der Obrigkeit durch namhafte

Gaben nnd Auslagen unterstützten Übung in dcr Hcmd-

') Hier haben mir offenbar die Borläufer unserer heutigen Empfangs-
kumitee.
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babuirg ber geuerroaffen, loie ber felbftlofen Sftege gefeltiger
©aftfreunbfdjaft batten, fermar im XVIII. Saljrbunbcrt immer
mehr bie fpefutatiüat greifdji.efecn in Slufuatjme, bei bcueit

Don greifjaltung ber ©äffe nidjt mehr bie Siebe roar ttnb bie cS

burdj ©rtjebuug Don Sdjufegetberu unb Soppelu ciuf bie Stuff»

nuttg beS ©efettfcriciftSfonbeS ober auf ©aurini für anbere ßroede
abgefebat tjätten. So bcgeguerr ruir, um aus üerfdjicbareu
ßeiten nur biefe ju nennen, im Sali 1771 einem breitägigeu
greifdjiefeat ber Sdjüftengcfettfchaft üon Sdjropj mit einem

©abenfaft üon 1000. ©tb. unb mit bem gweäe, bat ©auiiiit
an ben Sdjüfteuetltar ju üerroaibeu '). SaS Sdjiefeeu rourbe

unter ban Siamat beS Sanbüogt S- Sttit. Sîebing auSgcfdjriebeu
unb jur Stufredjthattuug ber Drbnung obrigfeitlidj abgeorbnet
©auptmauu Setfdjart uub SîatSljerr ©hrter; ferner im Sabre
1793 bem teftteu fdjropjerifdjeir breifachen ©tjr» nnb greifdjicfeeu
üor ber fraujöfifdjar Suüafiou üom 24. bis 27. Stuguft mit
einem ©abatfaft an bar üon ©tb. 3600, mri einer S^obicr»,
einer Sehr» nnb brei Stidjfdjeiben, unter ber SÌgibc bes SîatS»

berrn Sart Sof. ©affer. SllS Suriofum roirb biefer Scbicfeplan iu
mögticrift ähulidjem Slbbrud hier beigefügt.

Über baS nadj ber ©etüetif roieber att bie feanb gen ont»

mate Sdjüfteuiuefar mit bat fantottaten uub iiitcrfautoualeu
Sdjüftenfeftai roirb fpäter gefprorijar werberr.

Sl'nfctjliefearb arr bie Sdjüftenfefte ber altern geit, mit
roelchat uaturganäfe audj bie baljerigen Seiftuugar ber Dbrig»
feit uub ber feftgebenbar ©efettfdjaft berührt roerbat mufeten,

fotten unit audj bie d&tytenz uni» Scfjit^atgttfieit überhaupt in
alter Sürje tjetjarrbclt roerben.

Sie gnäbigen ©errat unb Dbern, roetdje bie gürberuug
beS SdjieferoefarS unb bie SattttniS in ©aubhaburtg ber geuer»
büdjfe im XVI. uub XVII. Sahïhimoert eifrig betriebeu, hatten
feirr beffercs SJÎittet, bie Saft unb Siebe ber Sdjüften ju biefem

ebenfo auftrieben roie ebleit SBciffeufpiet ju förbern, als bie Sine»

fcftuug üon tocteuben ©aben. Schott Sofias Simter fdjreibt

') SamaÖ war bie neue pfarrïirdje im Sau begriffen.
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habuug der Feuerwaffen, wie der selbstlosen Pflege geselliger

Gastfreundschaft hatten, tnmeu im XVIII. Jahrhundert immer
mehr die spekulativen Freischieß en in Aufnahme, bei denen

von Freihaltung der Gäste nicht mehr die Rede ivar nnd die es

durch Erhebung von Schußgelderu und Doppeln auf die Äusf-

nuug des Gefellfchaftsfondes oder auf Geiviuu für audere Zwecke

abgesehen hatten. So begegnen wir, nm ans verschiedenen

Zeiten nur diese zu nennen, im Juli 1771 eiucm dreitägige»
Freischießeu der Schützengesellschast von Schivyz mit einem

Gabensatz von 1000 Gld. nnd mit dem Zwecke, den Gewinn
an den Schützenaltar zn verwenden Das Schießen lourde
uuter dem Namen des Landvögt I. Ant. Reding ausgeschrieben
und zur Aufrechthaltnng der Ordnung obrigkeitlich abgeordnet
Hauptmanu Betschart und Ratsherr Ehrler; serner im Jahre
1703 dem letzten schwyzerischen dreifachen Ehr- nnd Freischießeu

vvr der französischen Invasion vom 24. bis 27. Angnst mit
einem Gabensatz an bar vvn Gld. 3600, mit einer Probier-,
einer Kehr- nnd drei Stichscheiben, unter der Ägide des Ratsherrn

Karl Jos. Gasser. Als Kuriofum wird dieser Schießplan in
möglichst ähnlichem Abdruck hier beigefügt.

Über das nach der Helvetik wieder an die Hand gcnvm-
mene Schützemvesen mit deu kantonalen nnd interkantonalen
Schützenfesten wird später gesprochen werden.

Anschließend an die Schützenfeste der ältern Zeit, mit
welchen naturgemäß auch die daherigen Leistungen der Obrigkeit

und der festgebcuden Gesellschaft berührt werden mußten,
solleil nun auch die Ehren- und Schnhengaben überhaupt in
aller Kürze behandelt iverden.

Die gnädigen Herren nnd Obern, welche die Förderung
des Schießwesens und die Kenntnis in Handhabung der Fener -

büchse im XVI. uud XVII. Jahrhundert eifrig betrieben, hatten
kein besseres Mittel, die Lilst und Liebe dcr Schützen zn diesem

ebenso nützlichen ivie edlen Waffenspiel zu fördern, als die Ans-
sctznng vvu lvckenden Gaben. Scholl Jvfias Simler schreibt

') Damals war die neue Pfarrkirche im Bau begriffen.
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Wlit opüI)er ^Benrilüpnci, Unferer ©uäbigen Ferren nnb Dkrn
roirb ben bodjgeehrteften ©errat unb Sdjüften funb unb ju roiffen getfjan, baf Don ©nbeSbenaontëm auf
ben 24=25»26 unb 27'ten SluguftmonatS biefeS laufenben 1793ften SahrcS atthier ju S djroeij auf bem ©odj»
oberfeittidjeu Sdjüftenplafte ein fetjr anfebntidjeS brepfacfjeS ©hr» unb grepfctjieffen roerbe gehatten roerben;
ju roeldjem alte refpettiüe, foroofjt frembe als einheimifdje ©erren Sdjüftenliebtjaber auf baS frennblichfte
eingetaben roerben. @S roirb fotdjer atfo ben 24ten SluguftmonatS ben Slnfang unb ben 27ten SlbenbS fein
©nbe nehmen; roo alSDann bie auSgefeftteu ©abar ben ©aoinnern an baarem ©eibe jur ©aabe geftettt roerben.

ieifeer Stidj
®er lfte gewinnt-

2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18 - -
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38
39
40
41
42
43
44
45
46
47
48
49
50
51
52
53
54
55
56
57
58
59
60
61
62
63

Summa ©t. 1084

ieiber Stidj
®er lfte gerotnnt-

2
3
4
5
6
7

8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20 -
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38 - -
39
40
41
42
43
44
45
46 - -
47
48
49
50
51
52
53
54
55
56
57

'58
59
60
61
62
63

Summa ©I. 1084

Stauer Stich

®er lfte gewinnt-
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38
39
40
41
42
43
44
45
46
47
48
49
50
51
52
53
54
55
56
57
58
59
60
61
62 - * -

63

Summa ®l. 1084

Sebrfctjeibe

®er lfte gewinnt-
2
3
4
5
6
7

8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23 - -
24
25
26

Summa ©t. 300

®er ©oppel bon jebem
Sdjüffe ift Pier ©djil»
ling. •

Srobierfdjeibe

®er lfte gewinnt-
2
3
4
5
6
7
8
9

10

Summa ©t.

®er Soppel bon jebem
©djuffe ift i w e rj
©djiUtng.

Recapitulation.
Summa in allen ©I.
bretj ©tidjidjeiben 3252
Qnbertetjrfdjeibe 300
S.b.^robierfdjeibe1 48

Summa ©l. 3600

®er 31 bgug ift ba§
gewöljnttdje, nämlidj
Pon jebem ©ulben
Pier ©djiUtng.

^¦^S bienct jeglictjem ©errn
unb Schuften jur fernem
freunbtidjar Sîacbridjt, baf bie

Scheiben in gletdjer Siftanj
geftettet roerben, unb man nur'
einmal, bodj in atten brep

Stichen jugteidj, an bar ob»

beftimmten Sagen hoppeln unb

frechen, unb otjne Umfdjnfe

fdjieffen fönnen: jebodj üon

freper ©anb, mitgüfifcbtöffern.
Sie Serfpeftiü=Slbfeherr fotten

gänjlidj üerbotfjen fepn. Sie
©aben in ber ^ßrotrierfdjeibe

fönneu auffiegenb ober üon

freper ©anb getoonnen roer»

ben. SBenn ein Schüfe auf bem

Saben loSgeljen fottte, fo mag

mau nadj Setieben einen an»

bern thun. Surj! alles roirb

nadj ber fjiefrigerr ©odjober»

feitlidjar Serorbnung gehalten
roerben. gatts Semanb an

feinem Sctjuffe jroeifetn fottte,

fo roerben bie ©odjoberfeittictj»
üerorbneten mit unpartfjep»
ifchen ©erren auf biefefatts

getijaire Slnjeige, baS etroa ia
ber Sdjeibe Unridjtiggef rtubene

in gehörige Drbnung ju brin»

gar tjödjftenS angelegen fepn

laffen. gux Srooe alter Stuf»

ridjtigfeit fotten bie feiger
üon benachbarten Drten he»

rufen roerben.

Qn ber Sapeil 51t gbadj wirb biefe
Pier 2äge Worgenä um 10 Utjr
eine iji. Weffe gelefen werben.

SiefeS ©tjr» unb grepfdjieffcn
hattet,

Sari Sofeph ©äffer,
öeS SiatbS.

®er Poppet in alle brerj Stidjfcfjeiben ift jwerj frangoftfcfjeSttonen-Stjaler-

JfaU®, gebrudt betj Soljann TOictjaet Sllorjë Slunfcfjt.lL
aXPf'P ,p f P Jm fJ 9*9 Pf'j p e-stetteste sts steste eteetefti3;»33>3 st» <>n>3 3>3»sa>n>3»n>3 3>»>ä»»f»Hj»H iiiiMiiiM et

Mil Hoher Bewilligung Unserer Gnädigen Herren und Obern
wird den hochgeehrtesten Herren und Schützen kund und zu wissen gethan, daß von Endesbeuauntem auf
den 24-25-26 und 27ten Augustmonats dieses taufenden 179Wcn Jahres allhier zn Schweiz anf dem Hoch-
oberkeitlichen Schützenplatze ein sehr ansehnliches dreyfaches Ehr- und Freyschiessen werde gehalten werden;
zu welchem alle respektive, sowohl fremde als einheimische Herren Schützenliebhaber auf das freundlichste
eingeladen werden. Es wird solcher also den 24ten Augustmonats den Anfang und den 27ten Abends sein
Ende nehmen; wo alsöann die ausgesetzten Gaben den Gewinnern an baarem Gelde zur Hände gestellt werden.

Weißer Stich Gelber Stich Blauer Stich
Gl, Gl.

Der Iste gewinnt-
Gl,

Der Iste gewinnt- 50 Der Iste gewinnt- 50 50
2 45 2 45 2 45
3 40 3 40 3 4«
4 38 4 3« 4 33
5 - 36 5 36 5 - - 31!
g 34 6 34 6 34
7 - - 32 7 32 7 32
8 30 8 3« 8 30
9 23 9 23 9 28

10 26 10 26 10 26
11 25 11 25 11 25
12 24 12 24 12 24
13 23 13 23 13 23
14 22 14 22 14 22
15 21 15 2l 15 21
16 20 16 20 16 20
17 19 17 19 17 19
18 - - 13 18 13 13 18
1!)

' - 10
63 13 63 13 63 10

Summa Gl, 1084 Lumms Gl, 1084 8umms Gl, 1084

Kehrscheibe

Der Iste gewinnt-
2
3
4
5
6
7

8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26

Lumms Gl, 300

Der Doppel von jedem
Schusse ist vier Schilling,

'

Probierscheibe

Der Iste gewinnt-
2 - -
3
4
5
6 - -
7
8
9 - -

10

Gl
10
8
6
5
4
3
3

3
3

Lumina Gl, 43

Der Doppel von jedem
Schusse ist zwey
Schilling,

Récapitulation,
Summa in allen! Gl,
drey Stichscheiben j 3252

'rKehrscheibe 300
Zrobierscheibe 48

Lumms Gl, 3600

Der Abzug ist das
gewöhnliche, nämlich
von jedem Gulden
vier Schilling,

S dienet jeglichem Herril
und Schützen zur fernern
freundlichen Nachricht, daß die

Scheiben in gleicher Distanz
gestellet werden, nnd man nur
einmal, doch in allen drey

Stichen zugleich, an den ob-

bestimmten Tagen doppeln und

stechen, und ohne Umschuß

schiessen können: jedoch von

freyer Hand, mit Füstschlössern.

Die Perspektiv-Absehen sollen

gänzlich verbothen seyn. Die
Gaben in der Probierscheibe
können aufliegend oder von

freyer Hcmd gewonnen werden.

Wenn ein Schuß auf dem

Laden losgehen sollte, so mag

man nach Belieben einen

andern thun. Kurz! alles wird
nach der hiesigen Hochober-

keitlichen Verordnnng gehalten
werden. Falls Jemand an

seinem Schusse zweifeln sollte,

so werden die Hochoberkeitlich-
verordneten mit unparthey-
ischen Herren auf dießfalls

gethane Anzeige, das etwa in
der Scheibe Unrichtiggefundene
in gehörige Ordnung zu bringen

höchstens angelegen seyn

lassen. Znr Probe aller
Aufrichtigkeit sollen die Zeiger
von benachbarten Orten
berufen werden.

In der Kapell zn Ibach wird diese

vier Täge Mvrgens um 10 Uhr
eine hl, Messe gelesen werden.

Dieses Ehr- und Freyschiesscn

haltet,
Karl Joseph G a ss er,

des Raths.
Der Doppel in alle drey Stichscheiben ist zwey französische Kronen-Thaler,

^sZUG. gedruckt bey Johann Michael Aloys Blunsch
^i

l, u.
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barüber 1610: „Snb bieropl biefer jcpt bie Südjfen müdjtig im
Srieg braucht roerbat, fo gibt bie Dbcrfeit bat Südjfeufdjüftat
gaabat barumb ju fdjieffen, nit nur in Stetten roie mcrttjeils
im Seutfdjen taub befdjidjt, fonber audj in üilen grofeen Sörf»
ferai, ba bie Sanbtleut jre jptftatteu fjaben. Sa man gibt auch

ben Stürben gaabea mit ban bogen ju üerfdjiefecn, bcrmit fp

fidi itt bemfctbigat üben, üub barnadj jit anberm ©efdjüft tau»

gariidj fepar."1)
Sn bar altern ßeitat pcftuuben bie Schüftengabeu mei

flats in Sudj ju ©ofeu, halb aber audj ju ©ofeu uub SB a me.
Ser Stoff, roeldjer mit Scjug auf bie Quantität ju einem Steibe

erforberlidj loar, tjiefe: „Sdjürtift" ober „Sdjürlaft" unb

beftuub ber Dualität muh auS Sardient ober Sammt. Sie
SaubeSfarbc ìuar bie regclmäfeige. Som 7. SJÎai 1552 melbct
baS ältefte Statsprotof ott : „SJÎitre ©©errert roenb ben Sdjüftcu
um für brit ein eilen ünb anberiihalbai üierttet für SJcbeS par
©ofeu ju üerfdjiefeeu geu; Dnb ift ber ©aubett bem Sefetmeifter
beirotdjat"; uub am SJÎaiabeub beS folgenben SabreS 1554:
„Sen Sdjüftcu roatbt mpue ©©errat bie gab ja üerfdjiefeeu geu
loie ferenbt" (roie leftteS Sahr). Später roaren auch „Sîeftet"
eine beliebte ©abe2). Su ©infiebeln gab eS fogar jioeiertei
Sleibcr : baS obrigfeittidje : rot uub fdjroarj, uub baS fürfttidje :

gelb unb fdjroarj3). SBenn bann nodj etroa ber eine ober anbere
Saab» ober SBcrtbmauit, ja Sdjropj, jtt güridj ober an anbern

Drten fidj ein Steib in bar betreffenben öaubesfarbeu geroann,
fo mufe baS au Sonn» unb gefttageu ober anbern feftlidjcn
Slnläffen ein gar buntes, luanbetubeS ©emifdj üon Siot unb

Start, üou ©eib uub SBeife urrb Sdjmarj gegeben haben; bodj
eS roar bamate ja fo SJÎobc nub baS rictjtige Silb eines traft»
ftroftaiben, felbftbeiuufetai unb lebeuSirotjcii ©efdilcehtcS.

Slber audj eine anbere Slbgabe burfte nicht fehlen, nämlidj

') Qoftaä Simter: „Regiment ©enteilter lobltctjer ©rjbtgnofdjofft".
Süricb, 1610.

2) Sarunter finb nictjt etwa Sdjutjiteftcl 31t oerfteljen, wie fic tjetttc
bie ter3Wareii'.fträmer über itjre „Sra'fec banbeln" laffen. fonbern ©djnürc
auê Studj- unb Setbenftoff für §ofen unb SBamë.

3) Sergi. Ddjêner a. a. D.
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darüber 1610: „Vnd diewyl dieser zeyt die Büchsen mächtig im
Krieg braucht iverden, sv gibt die Oberkeit den Büchsenschützen

gaaven darumb zu Messen, uit uur in Stetten ivie mertheils
im Teutschen land beschicht, svnder auch in vilen grvßen Dvrf-
feren, da die Landtleut jre zylstatten haben. Ja man gibt auch

deu Knaben gaaben mit dem bogen zn verschießen, dermit sy

sich in demselbigen üben, vnd darnach zn auderm Geschütz tnu-
genlich seyen."')

In den ältern Zeiten bestunden die Schützengaben mei

stens iu Tuch zu Hosen, bald aber auch zu Hosen nnd Wams.
Der Stoff, welcher init Bezng auf die Quantität zu eiucm Kleide

erforderlich war, hieß: „Schürlitz" vder „Schürlatz" und

bestund der Qualität uach aus Barchent vder Sammt. Die

Landesfarbe war die regelmäßige. Vom 7. Mai 1552 meldet
das älteste Ratsprotvtoll: „Mine HHerren wend den Schützen

vm für hin ein ellen vnd andernhalben vierttcl sür Aedes par
Hvsen zu verschießen gen; vnd ist der Handell dem Sekelmcister

beuvlcheu"; und am Maiabend des folgenden Jahres 1554:
„Den Schützen ivcndt myne HHerreu die gab zu verschießen gen
ivie fercndt" (wie letztes Jahr). Später waren auch „Nestel"
eine beliebte Gabe 2), In Einsiedeln gab es sugar zweierlei
Kleider: das ubrigteitliche: rvt nnd schwarz, und das sürstliche:

gelb nud schwarz "). Wenn dann nvch etiva der eine oder andere

Land- oder Waldmann, zn Schivyz, zu Zürich vder au andern
Orten sich ein Kleid in deu betreffenden Landesfarben gewann,
sv inilß das an Sonn- und Festtagen oder andern festlichen

Anlässen ein gar buntes, wandelndes Gemisch vvn Rvt nnd

Blnn, vvu Gelb uud Weiß und Schwarz gegeben haben; dvch

es ivar damals ja sv Mvde uud das richtige Bild eines traft-
strvtzenden, selbstbewußten und lebensfrohen Geschlechtes.

Aber auch eiue audere Abgabe durfte nicht fehlen, nämlich

') Jusias Simler: „Regiment Gemeiner löblicher Eydtgnvschafft",
Zürich 1l>10,

^) Darunter sind nicht etwa Schuhnestcl zu verstehen, wie sie heute
die Kurzwaren-Krämer über ihre „Kratze bändeln" lassen, sundern Schnüre
aus Tuch- und Seidenstvff für Husen und Wams,

2) Bergl, Ochsner a, a, O.
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ber „©of eu io e in", eine bem Sîamen nactj jroar recht profaifdje,
aber bat alten, immer burftigen Sdjüftenbrübertr gar rootjl in
bar Dbren ftiitgenben Speube. Ser „©ofenroein" rourbe bar

Sdjüften üon ben ©ofengauinnern bejafjlt; ScrpfUdjtiiug baju
beftuttb, roenigftenS feit 1660, feine. SamalS roar biefe Sriüat»
fpcnbe auf 2 SJÎafe feftgefeftt roorben uub 1736 rourbe fic ohrig-
tattici) iu 1 ©lb. att ©etb umgeroanbett. Schott feit 1659 burfte
nidjt ineljr als jrocimal jötjrüd) ©ofenroein üerlangt roerben.

Seit ber neuen Drbnung Don 1720 jaljlte ber SanbeSfädet für
bie „©errarhofen" 17 ©lb. 20 ß.

Sie ferivi ber Sd) üft e at age, au baten regelmäfeig um
obrigfeittidje ©abat gefdjoffen rourbe, roarDerfdjieben. Urfprüuglid)
rourben bie ©aben mir einmal beS SabreS, auf St. Sebaftiaus»
tag, üerabfotgt uub tonnten an ben georbitetat Sdjiefetagen
beliebig üerfdjoffen roerben. Soar frember Sdjüftenbefttctj ba, fo
rourben für ifju, nebft Sejahtuug ber „Ürte", befonbere ©abat
auSgefeftt. SJÎtt bem ©abenuerfdjiefeen fdjeint es aber nidjt
immer nadj SBuujdj ber Dbrigfeit ju» uub hergegangen ju fein.
Stm 28. Stpril 1642 fatj fidj ber gefefferre Sanbrat jum Sefdjluffe
Dcraulafet: „Sen fdjüfteu ift abermals bie ©erbe roie üor altem

baro juo üerfdjiefeeu bewilliget, bodj bie Drbuung barin juo»
ftetten bau üerorneteu SSfdjttft übergeben." @S roar baS gerabe
bie geit, roo bie Siotioarbigfeit einer Sîeuorbnung beS Sdjüften»
roefenS überhaupt fidj fühlbar madjte, roo baS eigentliche Sdjiefeen

Siebenfache, baS Serguügai aber, befonberS ©ffeit uub Sriitfcu
©auptfacbe gaoorben.

Sm Sahre 1647 roerben üier offizielle Sdjiefetage genannt :

SluSfdjiefeet, Sdjropjer-, Ätofter» unb Sbadjer Sirdjroeitj. Sluf

jebe berfelben rourben aus bau SaubeSfädcl 15 ©lb. jum Ser
fdjiefeen üerabfotgt. Slm 2. SJÎai 1648 bewilligte ber Siat, ju
bat üier genannten, ben geuerbüdjfcn nod) eine &abe für bat
Sdjiefetag im Sommer, im Setrage üon 10 ©tb., „bodj föttent
bie Don bat Sfefledeu and) barjuo gelabeu roerben". Siebftbem
rourbe bejügtidj ber anbern Sdjiefetage „bai Sdjüften jttogelnffar,
baf fpe bie ©tb. 15 fo mine gnäbigen ©errat üff bie ernannten

Säg (üerabfotgen), nad) Sbatti belieben üerfctjiefeert mögen, ber»
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der „Ho s en we in", eine dem Nnmen nach zwar reckt prosaische,
aber den alten, immer durstigen Schützenbrüdern gar wohl in
den Ohren klingenden Spende, Der „Hosenwein" wurde den

Schützen vou deu Huseugeiviuuern bezahlt; Verpflichtung dazu
bestund, menigstens seit 1660, keine. Damals ivar diese Privatspende

auf 2 Maß festgesetzt wordeu nud 1730 ivnrde sie

obrigkeitlich in 1 Gld. nu Geld umgewandelt. Schon seit 1659 durfte
iiicht mehr als zweimal jährlich Hosenweiii verlangt iverden.

Seit dcr nenen Ordnung vvn 1720 zahlte der Landcssäckel sür
die „Herrenhvsei," 17 Gld. 20 /Z.

Die Zahl der Schützentage, an denen regelmäßig um
vbrigkeitlicheGabe» geschvsseu ivurde, ivar verschieden. Ursprünglich
wlirden die Gaben uur einmal des Jahres, auf St. Sebnstiaus-
tag, verabfolgt uud konnten an den geordneten Schießtagen
beliebig verschossen werden. War fremder Schützenbefuch da, sv

ivurdeu für ih», liebst Bezahlimg der „Ürte", besvndere Gaben

ansgesctzt. Mit dem Gabeuverschießen scheint es aber nicht
immer »ach Wunsch der Obrigkeit zu- imd hergegangen zu sei».

Am 2«. April 1642 sah sich der gesessene Landrat znm Beschlusse

veranlaßt: „Den schützeu ist abermals die Gabe ivie vor altem

harv zuo verschießen bewilliget, dvch die Ordmmg Harm zuv-
stelleil dein vervriiete» Vsschutz übergeben." Es war das gerade
die Zeit, ivv die Notwendigkeit einer Neuvrdnung des Schütze»-

Wesens überhaupt sich fühlbar machte, Ivo das eigentliche Schießen

Nebensache, das Vergnügen aber, besonders Essen uud Trinken

Hauptsache geworden.

Jm Jahre 1647 werden vier vffizielle Schießtage gemmili:
AllSschießet, Schmyzer-, Klvster- und Jbacher-Kirchweih. Auf
jede derselben wurden alls dem Landessäckel 15 Gld. zum Ver-
schießeu verabfolgt. Am 2. Mai 1648 bewilligte der Rat, zu
den vier genannten, den Fenerbüchsen nvch eine Gabe für den

Schießtag im Summer, im Betrage von lO Gld., „doch söllent
die voil den Bßflecken auch darzuo geladen werden". Nebstdem
lourde bezüglich der andern Schießtage „den Schützen zuogelassen,

daß sye die Gld. 15 so mine gnädigen Herren vff die ernannten

Täg (verabfolgeil), nach Ihrem belieben verschießen mögen, der-
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geftalten roan Sp fonft tjübfcbe ©abat barjutjabar, baf Spe alfe

bann bie ©lb. 15 in jroei gaben ücrtijeileub, bodj follai felbige

altioeg frp fein". Sie Sehüftenorbtiung üon 1720 beftimmte,
bafe am Slnfdjiefect, arr ber Sirdjroeifj unb am SluSfdjiefeet „bie
auf bie SanbSämbter ünb Kompagnien getegtat ©aben, nebet

bau Srittet", bie fonft üom jeweiligen SanbeSfädelmeifter ge»

gebenen fog. ©errarijofai üerfdjoffen roerben; „üub finbt mau,
bafe roenn fdjon feine Sogtejen jue üergebat, bermorh bife 4

©abat, auf jeben fdjiefeet ünb ©iner Sehen grijlfcbaft bjfonberfe,
in unferm Sanbt, obite bat üermetteu Srittet, bie ©errenbofeu
fönnen üerfetjofferr ünb üerfurjwitet roerben".

©in alter ©ruubfaft roar ber, baf ein Sdjüfte im gteidjat
Sahre nur eine ©errengabe gaoiuirat fonnte.

Slattern roir betreffenb obrigfeittidje ©aben ein wenig
in bar alten- SìatSprotofoliai uub Sädctmcifterrcdjmmgeu nadj.
Sludj hier finb bie ©intragungat recht tüefeirtjcift, aber fie bieten

bodj einen ©inbtid in bie mo*f)trootlcnbc, freigebige ©efittnung
beS States gegenüber bat Sdjüften uub bie Sflegc beS Schiefe»

roejeus irr ber altern geit.
SBir beginnen mit bat ©abeu in baS Sdj üft eu h au S ju

Sdjropj. Sie orbattticrien, jäbrlidj loieberfehreuben, foroie bie

bereits bei bat ätteften Sdjüftenfcften ermähnten, roerbat über»

gangen.

1625, Slprii 18.: „Sem ©auS heinridj frijulbttjefe ben Sdjüftcu
um Sdjürlerft ünb neftel ©tb. 180."

1626, Slug. 17. : „Sat Sljirabat um 100 Suftenb Sîeftet."
1634, im Slprit : ©Ib. 367 ß 20 unb 150 gut ©ulben. Siefer

Saften enthält bie SabreSauSgabe für alle gietfetjaften.
— Slug. 10. : „Sar Schuften üfe Sefölctj miner ©errn ju ber

Snfrifcrien &ab ein 19.löthigcr Sucher, liab idj.inen jalt
©ib. 12 ß 20."

— Slm SluSfdjiefeet ©tb. 24.
1636, Dft. 22 : Sdjüftettgaben für bat SluSfdjiefeet ertra für

„©aggen unb SJÎuofequeteu".
1639: Scriüftengabai „üff alle gielfdjaftar 308 ©lb. unb bar

jungen Snaben für btätteti unb neftel ©tb. 16 ß 30".
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gestalten wan Sy sonst hübsche Gaben darzuhaben, daß Sye alß
dann die Gld. 15 iu zwei gaben vertheilend, dvch sollen selbige

allweg fry sein". Die Schützenordnung vvn 1720 bestimmte,

daß am Anschießet, an der Kirchweih und am Ansschießet „die
auf die Landsämdter vnd Compagnien gelegten Gaben, nebet

dem Drittel", die svnst vom jeweiligen Landessäckelmeister
gegebenen sog. Herrenhosen verschossen iverden; „vnd findt man,
daß wenn fchon keine Vogtejen zue vergeben, dennoch biß 4

Gaben, auf jeden schießet vnd Einer Jeden Zihlschaft bjsonderß,
in vnserm Landt, ohne den vermelten Drittel, die Herrenhosen
können verschossen vnd verkurzwilet iverdeu".

Ein alter Grundsatz ivar der, daß ein Schütze iin gleichen

Jahre nur eine Herrengabe gewinnen kvnnte.

Blättern wir betreffend vbrigkeitliche Gaben cinwenig
in den alten Ratsprotokvllen nnd Säckelmeisterrechimngen nach.

Auch hier sind die Eintragungen recht lückenhaft, aber sie bieten

dvch einen Einblick in die wohlwollende, freigebige Gesinnung
des Rates gegenüber den Schützen und die Pflege des Schieß-
wesens in der ältern Zeit.

Wir beginnen mit den Gaben in das Schützenhaus zu

Schwyz. Die vrdentlichen, jährlich wiederkehrenden, svwie die

bereits bei den ältesten Schützenfesten erwähnten, iverden

übergangen.

1625, April 18. : „Dem Hans Heinrich schuldtheß den Schützen

vm Schürlatz vnd nestel Gld. 180."
1626, Aug. 17. : „Den Khnabei, vm 100 Dvtzend Nestel."
1634, im April: Gld. 367 /3 20 und 150 gut Gillden. Dieser

Posteli enthält die Jahresausgabe für alle Zielschasten.

— Aug. 10. : „Den Schützen vß Befälch miner Herrn zu der

Jnfrischen Gab ein 19löthigcr Bacher, hub ich inen zalt
Gld. 12 /Z 20."

^ Am Ausschießet Gld. 24.
1636, Okt. 22 : Schützengaben für den Ausschießet extra für

„Haggeu und Muoßqueten".
1639: Schützengaben „vff alle Zielschaften 308 Gld. und den

jungen Knaben sür blütteli und nestel Gld. 16 /? 30".
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1648: „Sem ©ans Safp. Sdjuüriger nodj ein raften ben fdjüften
geben fo im geljört fin ©alb Sljeil ©tb. 1.69 ß 14 a Vjy,
bann bafe cr roder eia dfraax ©ofeu off bat fdjiefeet traci)

SSäggiS, bem Srager- ein Sìptmantcl, bat Spiltütcn
'à Siöf" (geliefert).

— „Sem Sdjüftenmeifter Stebing mit ben fatroerbiidjfat juo
üerfdjiefeeu geben ©lb. 4."

— „Sem Sdjüftcnureiftcr grj. Stebing für bie Sbarijcr Sitini
©tb. 15 oub für bie Südjfen ®(b. 2 ©lb. 17."
„Sem fdjüfteumeifter Sîebing" (nebft bat orbritäri ©tb. 15)

„mer für fprittgen, taufen, fteiiiftofeen au bifer Silroi
©lb. 3."

— Dft. : „San grj. Sff ber SJÎur, ber Snaben Scbüfteumciftcr
ümb 6 Sfatteli für bie jroei lefttar Saljr baS it ju ß 21

macht ©tb. 2 ß 9 ."
1649, Slprit: „San Safdji fad) (jab id) ümb forfärnige Schuften-

gaben Onb anbere Sachen "üottenbfe aufegejahtt ©Ib. 263
ß 33."

1649, Sluguft: „Sai Sdjüften ju Sdjroij für bie Sdjroijcr
Silioi ©tb. 15 ß —
SJiit bat feuroer Sforai „ 6 „ —
gür fpriugeu, laufen, Steinftofecu „ 3 „ —
mrb beu Snaben „ — „ 20

©lb. 24 ß 20

SJÎit ban Sabre 1666 betrug bie obrigfeitridje &abe an
bie Sdjüften üou Sdjropj auf jeben ber fünf Sdjiefetage 2

Sublonen 24 ©lb. Sargelb (fiche unten bie Sdjüftatorbiumg
üon 1660) nebft einer guijabe üou 1 Subloue auf bie Sdjropjer»
uub Slofter»Sirdjioeil) für bie geuerbüdjfcu. Sm Saljre 1796

erhielten bie fleinen Sdjüften eine ©rtragabe, nämlid) 3 ©tb.
12 ß für Schuhe.

Slber audi fonft tjatte bie Dbrigfeit für bie Sdjüftcu eine

offene ©aub. Sieparafurfoftat air Sdjüften häufcru, namentlich
iu Srijiopj, treffen roir Diele, unb im Saljre 1795 jafjlte ber

SanbeSfädelmeifter „bau ©affetti für ein roterr SJiaritel, gutter,
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1648: „Dem Hans Kasp. Schnüriger noch ein rüsten den schützen

geben sv im gehurt sin Halb Theil Gld. 160 /Z t4 a IV.;
don» dass er miter ein Paar Hosen vff den schießet nach

Wäggis, dem Trager ein Rytmantel, den Svilititeli
3 Rvt" (geliefert).

— „Dem Schützemneister Reding mit den femverbüchsen zuv
verschießen geben Gld. 4."

— „Dem Schützemneister Frz. Rcding für die Jbacher Kilivi
Gld. 15 vnd sür die Büchsen Gld. 2 ^ Gld. 17."
„Dem schützen meister Redmg" (nebst den ordinari Gld. 15)

„mer für springen, lanfen, steinstvßen an diser Kilivi
Gld. 3,"

— Ott. : „Dem Frz. Bff der Mnr, der Knaben Schützemneister
vmb 6 Biniteli für die zivei letzten Jahr das » zu /Z 21

macht Gld. 2 /Z 0 ."
1640, April: „Dem Bafchi fach hab ich vmb sorsärnige Schützen-

gaben vnd andere Sachen 'vullendß außgezahlt Gld. 263

// 33."
1640, Angnst: „Den Schützen zn Schmiz für die Schivizer

Kilivi Gld. 15 <6 —
Mit den feuiver Rvren „ 6 „ —
Für springen, lansen, Steinstvßen „ 3 „ —
und den Knaben „ — „ 26

Gld. 24 20

Mit dem Jahre 1666 betrug die vbrigteitliche Gabe a»
die Schützen vvn Schivyz nils jeden der fünf Schießtage 2 Dnb-
lvnen — 24 Gld, Bargeld (siehe nnten die Schützenvrdnnng
vvu l6l>0) Hebst eiller Zugabe von 1 Dublone ans die Schmyzer-
nnd Klvster-Kirchiueih für die Feuerbüchseu. Im Jahre 1706

erhielten die kleinen Schützeil eine Extragnbc, nämlich 3 Gld.
l2 ,^ für Schllhc.

Abcr anch svnst hattc die Obrigkeit für die Schützeil eine

usfene Hand. Reparatnrkvsten an Schützen Halstern, namentlich
in Schivyz, treffen ivir viele, und im Jahre 1705 zahlte der

Landessäckelmeifter „dem Castelli für ein roten Mantel, Futter,
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fdjtingen unb Sudj ju ©rbcfferung ber Sambortr=Siöcfti unb ju
bem gäbntein auf bem SchüftenbauS ©lb. 76 fe 33".

SBir fommen ju ben ©abat in bie SluSgemeiuben.
1593, Sali 24.: Sar Sdjüften Don Slrtb rourben 4 Stücf

„Sdjürtift" unb benen im SJÎuotathal 2 Stüd „Sel)ür=

lift" aad) altem Sraudj ju ©hrengaben beroilligt.

1627, Sau. 24.: „Sen Sdjüften ju Strbt Dm fchürtaft unb

©ofeu befe 1626 iarfe ©lb. 62."

1647, Sej. 11, erfannte ber Siat bar Sdjüften üou Slrtt),
SJÎuotattjal unb. Steinen auf bie Sirdjioeih jebem

Drt 15 ©lb.

1648, Suli: „Sat Sdjüften üff SJi or fd) ad) für Sbre Sittrop
©tb. 9 ß 20."

1648, Slug. 29., rourbe üom ©efeffenen Sanbrat „eine Drbnung
geftettt", roomrdj üon nun an bie brei gieffdiaften Slrtlj,
Steinen unb SJÎuotathal auf ihren Sirdjiociben je

©tb. 15, baijarigar Dorr Sattel uub SJÎorfdjadj aber

je eine Subtone ju üerfdjiefeeu aiiygcfcftt roerben.

1649, im Stuguft: „Sem SJÎarti ©albljcrr Sdjüftarmcifter am
Sattel ©lb. 7 ß 20."

gu Slnfang beS 18. SabrbunbertS hatten fidj bie gict*
fdjaftar im Sanbe ju ücrmeljrcn angefangen ; ju bar bisherigen
fedjS ©emeinben (Sdjropj, Slrtb, SJÎuotattjal, Steinen, Sattel
Sauerj unb SJÎorfdjadj) famen jtoei roeitere (Sttgeubot)I»
Srunnen uub Sberg) unb gegen ©nbe beS SaljrhtmbertS finb
roieberum brei anbere (Siotbattburm, Steinerberg unb Sfigati)

ja ihnen geftofecu. Sic Dbrigfeit mufete fdjon tiefer in bat
Sädcl greifen', roollte fic alten gerecht roerben. ©ine Überfidjt
über bie bezüglichen SlnSlagen gibt eine gitfammenftettung ber

©abeti für brei öerfdjtcbenc Sabre:
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schlingen nnd Tuch zu Erbessernng der Tambour-Rvckli nnd zu
dem Fähnlein auf dem Schützenhaus Gld. 76 ß 33".

Wir kämmen zu den Gaben in die Ausgemeinden,
1593, Jnli 24.: Den Schützen van Arth ivnrden 4 Stück

„Schürlitz" und denen im Muotathal 2 Stück „Schür-
litz" uach altem Brauch zu Ehrengaben bewilligt.

1627, Jan. 24,: „Den Schützen zn Ar dt vm schürlntz nnd

Hosen deß 1626 iarß Gld. 62."

1647, Dez. 11, erkannte der Rat den Schützen von Arth,
Muvtathal und. Steinen aus die Kirchweih jedem

Ort 15 Gld.

1648, Juli: „Den Schützen vff M or sch ach für Ihre Killwy
Gld. 9 /? 26."

1648, Ang. 29., wnrde vvm Gesessenen Landrat „eine Ordnung
gestellt", ivvnach von nnn an die drei Zielschaften Arth,
St eiu eu uud Muotathal auf ihren Kirchiveihen je

Gld. 15, denjenigen von Sattel und Morfchach aber

je eiue Dublone zu verschießen ausgesetzt iverdeu,

1649, im August: „Dem Marti Halbherr Schützcnmeister am
Sattel Gld. 7 20."

Zu Anfang des 18. Jahrhunderts batte» sich die

Zielschaften im Lande z» vermehre» angefangen; zn de» bischerige»

sechs Gemeinden (Schivyz, Arth, Mnvtathal, Steinen, Sattel
Lanerz und Mvrschach) kamen zivei weitere (Jngenbvhl-
Brnnnen und Jberg) »nd gegen Ende des Jahrhunderts sind
wiederum drei audere (Ruthenthnrm, Steinerberg und Jllgau)
zu ihnen gestvßen. Die Obrigkeit mußte schvn tiefer in den

Säckel greifen, ivvllte sie allen gerecht iverden. Eine Übersicht

über die bezüglichen Auslagen gibt eiue Znsammenstellnng der

Gaben sür drei verschiedene Jahre:
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1710 1720 1794
ßietfchaft Sdjropj, obrigfeitridje Sdjüftengabe ©Ib. 24 ß — ©Ib .24 ß — ©tb • — ;3 —

— ©crrenfjofeu uub ©aben „ 52 „ 20 tt 17 „ 20 52 ,20
— ben Stürben ihr Drbittäri „ 10 „ 10

rt 10 „ 17
tt 10 17

u Slrt h
„ 30 „ 30 tt 10 „ 10 tt 30

f

n Sngaibotjl-Srituueu „ 14 „ 20
11

4 „ 33 a 2 20
n SJÎuotathal „ 17 „ 20 n 5 „ 33 ,2 tt 20
n Steinen

„ 17 „ 20 rt
5 „ 13 0

tt 24 t

— bai Snerbai attba „ 1 „ 08
rt

1
„ 05 tt

1 10
n Sattel „ ir, 20 tt 5 „ 33 „2 tt 17 ,20
tt Siotheuttjitrm — — tt 17 ,20
u Sberg „ 14 „ 20 tt 4 „ 33 „2 tt 17 ,20
u Sauerj „ 14 „ 20

ft 4 „ 33 f>
n — tt 17 20

u Steinerberg — — tt 17 ,20
» SJÎorfdjadj „ 14 „ 20 tr

4 „ 33 „2 tt
17 ,20

u Sttgan — tt 10
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©nblidj fotten nodj bie in einjetuc Sejirfe üerabfolgteu
©abat furje ©rroätjnung finben.

©erSau fättt tjier als fetbftänbige Siepitbtif eigentlich

nidjt in Setradjt; es erfdjeint barum audj in ben altern
Sädctmcifter=Sied)iiuugai nur einmal (am 2. gebr. 1625), offen»

bar aitläfetidj eineS gröfeern SdjiefecnS: „Sau Safdji fdjilter
jalbt fo min ©©errai ein gab ja üerfdjiefeen gän gan ©erfou
©tb. 18."') gu Slnfang 1798 Ijiclt ©erSau roaljrfdjeintidj roieber

ein greifcbicfeeu ab, baut bamalS übermittelt att=Sttitbfdjrciber
Strübi Dort Schropj bem tobt. Drt ©erSau bie Sdjüftengabe üou

Solotljuru, uämtidj 2 Sebiltbubtonai, 2 günfbaftat unb 1 Senat.

Sar SanbratSbefcbtufe üom 29. Slprii 1555, roonadj baiai
auS ber SJÎ arch, ©infiebeln, Sri feu adjt uub ©öfe „aber»

matjlcn" jebem 2 Sronen „roie üou atterStjer" ju üerfdjiefeen

jiterfanut rourben, habeu roir bereite ermähnt. Sur Sabre 1598

rourben ben Sdjüftcu in ber SJÎardj unb ju ©infiebeln je 5

Sronen als Sdjüftengabe üerabfotgt.

1567: „4 ©ulben bai Sdjüften Don Süfeuadjt."
1604, Slprit 6., finb üor Siat ju Sdjropj „bie fchüften üfe ben

©offen ©rfdjinai ünb min ©©errar gebettar Dm ©troaS

gaben ju üerbeffern, beim fonft Särlidj gcioont ift. Sa
haben mine ©©errn Saar Serlidj jtoo Sronen Oerbeffert

ju üerfdjiefeeu Sebodj mit ben âutljuit, bafe bie Sa beu

©offen Snen audj fo üitt üerbeffern fötteu."
1626, San. 5.: „Seit fdjüftat ju ein fibta ir gab ©tb. 16. —."
1646: „Sen Sdjüften ju ©infiblen für ba* 44. & 45. Sar miner

©©errai Säjüftetrgab ©tb. 30."
1677 ertamele ber Sanbrat, baf bat Sdjüften Don ©infiebeln

burdj ben Sanbesfäefelnteifter auf iljre .ßielfdjaft jährlich
foüicl ja üerfdjiefeen bejabtt roerben fotte, roie bat ©öfitern.2)

Über bie offijielleu ©abenfpeubar beS SanbeS Sdjropj an
bie übrigen Scmbfcbaften im 18. Satjrljitnbert gibt roieberum eine

gitfammeuftettung üou 3 Sabren Slitffdjlufe:

') ®er Scfrijtuil Oon 1716 ift oben angeführt.
2) 3tlfo 4 fronen jäljrltdj gemetfj Söefdjlufj Pon 1604.
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Endlich sollen noch die in einzelne Bezirke verabfolgten
Gaben kurze Erwähnung finden.

G ers nn fällt hier als selbständige Republik eigentlich

nicht in Betracht; es erscheint darum auch in den ältern
Säckclmeister-Rechnnngen nnr einmal (am 2, Febr. 1625), offenbar

anläßlich eines großem Schießens: „Dem Baschi schilter

zgldt so min HHerrcn ein gab zu verschießen gän gan Gerson
Gld. 18."') Zu Anfang 1798 hielt Gersan wahrscheinlich wieder
ein Freischießeu ab, denn damals übermittelt alt-Landschreibcr
Strübi von Schwyz dem löbl. Ort Gersan die Schützengabe von

Solothurn, uämlich 2 Schiltdublonen, 2 Fünfbatzen und 1 Leuen,

Den Landratsbeschluß voin 29. April 1555, wonach deneu

aus der March, Einsiedeln, Küßnacht nnd Höfe
„«vermählen" jedem 2 Krvnen „wie vvn altersher" zu verschießen

zuerkannt ivurdeu, haben wir bereits erwähnt. Jm Jahre 1598

ivnrden dcn Schützen in der March und zn Einsiedel,! je 5

Krvnen als Schützengabe verabfvlgt.
1567: „4 Gnlden den Schützen von Küßnacht."
1604, April 6., sind vor Rat zu Schivyz „dic schützcn vß den

Höffen Erschincn vnd min HHerrcn gcbctten vm Etwas
gaben zu verbessern, denn svnst Järlich gcwvnt ist. Da
habeii mine HHerrn Inen Jerlich zwv Krvnen verbessert

zu verschießeil Jedoch mit den Zuthun, daß die Iii del,

Höffen Inen auch so vill verbessern söllen."
l620, Jan. 5.: „Den schützen zn ein Ma ir gab Gld. 16. —."
1646: „Den Schützen zu Eiusidlen für das 44. o< 45. Jar miner

HHerren Schützengab Gld. 36."
1677 erkannte der Landrat, daß den Schützen vvn Einsiedeln

durch den Landessäckelmeister aus ihre Zielschast jährlich
svviel zu verschießen bezahlt iverden solle, ivie den Höfuern,^)

Über die offiziellem Gabenspendcn des Landes Schivyz an
die übrigeil Landschaften im 18. Jahrhnndert gibt wiederum eine

Znsammenstellung von 3 Jahren Ausschluß:

') Der Beschluß von 1716 ist üben angeführt,
2) Also 4 Kronen jährlich gemäß Beschluß von 1604,
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Sdjüfteugaben im Sabre 1710 1720 1794
ht bie SJÎardj ©lb. 30 ß 20 ©tb. 30 ß — ©lb. 30 ß —
nadj ©infiebeln „ 24 „ — „ 24 „ — „ 24 „ -nadj Süfenadjt „ 13 „ 20 „ 13 „ 20 „ 10 „ —
in beibe ©öfe „ 27 „ — „ 27 „ — „ 27 „ —
ben. ©öfern gufd)uf — — „ 9 „ —

SBie fidj aus einer im Saljre 1731 angenommenen Sdjüften»
orbnung ergibt, rourbe bie ©abc nadj bar ©öfen auf bar t)tn=

tern ©of SBotterau unb ben üorberu ©of ^Sfäfftfon gfeidjmäfeig
üerteilt, nämlidj auf jeben 13 ©Ib. 20 ß ober 3 Sufaten. Sie
©oftattc üon Sfäfftfon leifteten iljrerfcits einen 3ujdjufe üon
©lb. 6 ß 20, biejenigen üon SBotterau einen foldjen üou ©lb. 22
ß 20, fo baf bie „©errengabe" im üorberu ©of ©tb. 20, im
hintern ©of ©tb. 36 ausmachte. Stu beiberr Drten rourbe biefe

©abc in fünfmaten üerfdjoffen b. tj. je ©Ib. 4 in Sfäffifon unb

je ©lb. 7 ß 8 in SBotterau. Um biefe ©errengaben eines jeben

©ofeS burfte nur ber eingefeffene ©ofrnauu fdjiefeen unb feiner

ju biefem gwede üon einem ©of in bat anbern gcljai.

Sm Safjre 1747 gelangte granj Sgnaj Sdjorno, Sdjüftcu»

meifter in ber Uutcrmaräj, mit einem ijödjft beüoten Sdjreiben
an ben SanbeSfädelmeifter S- ©affer ju Sdjropj um Slufbeffe»

rung ber Sdjüftengabe, inbem er in bat atteruutertänigften
Sönat fdjreibt: „SBegen roeldjem idj bie ©Ijre gehabt münbüdj
mit meinem fjodjgeadjteten girebigen ©erru ju fpredje, Sraudj
idj jroar mit bero ©rlaubtnufe, auf bcfclrij ©iner ganfteu fetjüfter

gefellfdjafft, bie frcdjljcit mit gegenroertigem ju iueomotiereu,

Scmütigft auhalteut umb Shrc hohe ®uab oub bcptjilf. Samit
üirfeerc ©fjren ©aabeu, roetdje roir attjäbrlidj Don unferen ©ne»

bigen ©oeljgebieteten ©©erren ünb obern litt beptigetem Retteti

ju üerfdjiefeen gehabt, üermetjrt roerben modjten, bamit roir litt
alter jag toiberumb in ber ganfteu laubtfdjaft 48 ©tb. roie au

jefto fit cttjioetdjcn Saljren här aar 24 ©lb. aufe ©naben ju
üerfdjiefeeu Erlaubt roerben mochte. SJÎciit ©odjgcadjtetcr ©nc»

biger ©crr roirbt auch auf beptigenter üou ©rn. Sanbtfdjriber
©egner fel. gefdjriebarer üub Don Siti, ©©erat Sanbfedelmeifter

Sdjorno feligen ratificirter fdjüfterorbnurrg ©rfedjen, baf man
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Schützengaben im Jnch-e 171« 172« 1794
in dic March Md. 30 /3 20 Gld. 30 ^ — Gld. 30 ^ —
nach Einsiedel,! „ 24 „ — „ 24 „ — „ 24 „ -nach Küßnacht „ 43 „ 2« „ 13 „ 20 „ 10 „ —
in beide Hvfe „ 27 „ — „ 27 „ — „ 27 „ —
den. Hufern Zuschuß — — ^ 9 ^ ^

Wie sich aus eiuer im Jahre 1731 augeuommencn Schützen-
ordiiimg ergibt, wnrde die Gabe nach den Hufen auf dcn
hintern Hvf Wollerau und den vordern Hof Pfäffikon gleichmäßig
verteilt, nämlich anf jeden 13 Gld. 20 ^ oder 3 Dukaten. Die
Hofleute von Pfäffikon leisteten ihrerseits einen Zuschuß vvn
Gld. tt /3 20, diejenigen vvn Wolleran einen solchen von Gld. 22
/? 20, sv daß die „Herrcngnbe" im vordern Hof Gld. 20, im
hintern Hvf Gld. 30 ausmachte. An beiden Orten ivnrde diefc

Gabe in fünfmalen verschossen d. h. je Gld. 4 in Pfäffikon und

je Gld. 7 « in Wolleran. Um diefe Herrengaben eines jeden

Hofes durfte nnr der eingesessene Hosmann schießen nnd keiner

zu diesem Zwecke vvu einem Hos in den andern gehen.

Im Jahre 1747 gelangte Franz Jgnaz Schvrnv, Schützenmeister

in dcr Untermarch, mit einem höchst devvten Schreiben

an dcn Landessäckclmcistcr P. Gasscr zn Schivyz nm Anfbesse-

rnng der Schützengnbe, indem er in den alleruutertnmgsteu
Tvueu schreibt: „Wegen welchem ich die Ehre gehabt mündlich
mit meinem yvchgeachteten gnedigen Herrn zn spreche, Brauch
ich zwar mit dero Erlaubtnuß, auß befelch Eiuer gantzcn schützer-

gescllschafft, die frechheit mit gegcuwcrtigem zu incomotieren,
Temütigst anyalteut nmb Jbrc hohe Gnad vnd bcyhilf. Damit
vnßcrc Ehren Gnaden, welche ivir alljährlich vvn vnßren Gnc

digcn Hvchgcbictetcn HHerren vnd vbern lnt beyligetcm Zettelt
zn verschießen gehabt, vermehrt iverden mochten, damit ivir lut
alter sag widerumb iu dcr gantzcn laudtschaft 48 Gld. wic au

jctzo fit cthwelchen Jahren här nur 24 Gld. miß Gnaden zn
verschießen Erlaubt werden mochte. Mein Hochgeachteter G»e-

diger Herr wirdt nnch nuß beyligentcr vvn Hrn. Landtschriber

Hegner sel. geschriebener vnd vvn Titl. HHerrn Landseckelmeister

Schorno setigen ratificirter schützerordnung Ersechen, daß man
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in ber Strbermardj ba ju mahl nodj 18 ©lb. ju üerfdjiefeen

gehabt, ìooritmb aber fotdje gaben ju üerminbem SJieiuetr

©nebigat ©odjgebietenbat ©©erren ünb Oberen ijat belieben

rootten, ift glüflidj gefdjedjen, bamit baf Stub barn Sater umb

baf brobt nit nur ©iumaljt fonbern öftcrfe bitten fotte, ©offen
bero roegen man ©odjgcadjtcr gnebiger ©err, roerb atfe ©irr

gneter S<drou ünb (iebtjaber befe fdjieffenS, DnS baSjcnige roieber»

umb iu attenftanb bringen, roegen roeldjem toir ünfe atS getreue
Sinber burdj ftetfam toadjferrten ©ifer, ber militärifdjen ©jer»

jitiis atS tapfern fotbaten für ©oteS ©Ijr für baS riebe Sater»

tanb, toie andj für bar SBotjtftniib unfeer gnebigeu ©odjgeadj»

tetar ©errat, fönnen ünb motten gebrauchen laffen. SJÎeinem

©odjgeadjten ©nebigen ©errn aber roerben roir nebft ©biger

Sanfefepffidjt, atte ,geit Sradjteri fo bie ©elegenbeit ünfe bie

©tjr an bie ©aub gibt, auf ürrfer Snbermardjifdjerr fdjiefeftat
befto anfteabiger aufioarten jit fönnen. SBormit attefe itt Sbre

üätcrtidje tjodje ©uabeu befter maffen recomarbircu idj aber

ücrebige midj ju fein SJÎeinefe hoehgeadjteu ©uebigeu ©©errn,
gcf)orfambfter ünb ünroürbiger Sieuer."

SBaS biefe, unferer geit triebt mcfjr Oerftänbtidje, ferüite
©efchroulft auSgeridjtet tjat, roiffen toir nidjt; tatfädjliäj hat bie

Dber» uub Untermardj üor» unb nachher auS bem fcpiopjer.
SarrbeSfäetcI ©Ib. 30' crtjaltai. ©S Ijanbclte fidj alfo offenbar
um bie Serioenbuug beS ginfeê auê bem Sapital ber Sdjüften»
gefetlfdjaft im Setrage üon ©tb. 18, mit roeldjen ber offizielle
©abenfaft 48 ©Ib. beträgt.

©iu gar broltiger Ufas beS gefeffenen SaubrateS üom
29. Slprit 1638 bejügtidj ber Sebüftengabat, roeldjer bie bcutfdje
Sdjriftfpradjc im Superlatiü anroenbet, barf fdjon biefer Surio»
fität hatber nicht übergaugar roerben : „Sff baS bie Schärften
DufereS SanbtS ctbermalen üff ben füuftigar Sommer bie ©aben

begert, ift ihnen ein SötdjeS abermaten beioittiget bicfelbigeu ju
üerfdjeiffcn rtadj tut bem Srbatjarbreiff mit bem âuutfjun
baS man alein juo adjt Sagen ümbfdjeiffar folte üub fotte

mau ümb 5 Urar uSgefcboffen fjaben. Seiten üon fteinen ift
an bem Sag roo Spe borten üff ihrer gitfehaft meiner ©erren

SRitteilungett XVI 3
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in der Vndermarch da zu mahl nach 1« Gld. zu verschießen

gehabt, ivvrumb aber svlche gaben zu vermindern Meinen

Gnedigen Hvchgebietenden HHerren vnd Oberen hat belieben

ivvllen, ist glüklich geschechen, damit daß Kind denn Vater umb

daß brodt nit nur Einmahl sondern vfterß bitten solle. Hoffen
dero wegen mein Hochgeachter gnediger Herr, werd alß Ein
gueter Patron vnd liebhaber deß schiessens, vns dasjenige mieder-

nmb in altenstand bringen, ivegen welchem wir vnß als getreue
Kinder durch stetsam wachsenteu Eifer, der militärischen Exer-

zitiis als tapfern svldaten für Gates Ehr für das liebe Vaterland,

wie anch für den Wuhlstnnd nnßer gnedigen Hochgeachteten

Herren, tonnen vnd wollen gebrauchen lassen. Meinem
Hochgeachten Gnedigen Herrn aber iverden ivir nebst Ebiger
Danteßpflicht, alle Zeit Trachten sv die Gelegenheit vnß die

Ehr an die Hand gibt, ans vnser Vndermarchischen schießstat

destv anstendigcr aufwarten zu tvuueu. Wormit alleß iu Ihre
väterliche hoche Gnaden bester Massen recomendiren ich aber

verebige mich zn sein Meineß hochgeachten Gnedigen HHerrn,
gehorsambster vnd unwürdiger Diener."

Was diese, unserer Zeit nicht mehr verständliche, servile

Geschwulst ausgerichtet hat, wissen wir nicht; tatsächlich hat die

Ober- und Untermarch vor- nnd nachher ans dem schwyzer.

Landessäckel Gld. 30' erhalten. Es handelte sich also offenbar
nm die Verwendung des Zinses ans dem Kapital der Schützen-

gesellschaft im Betrage von Gld. 18, mit welchen der offizielle
Gabensatz 48 Gld. beträgt.

Ein gar drolliger Utas des gesessenen Landrates vom

W.April 1638 bezüglich der Schützeilgaben, welcher die deutsche

Schriftsprache im Superlativ anwendet, darf schon dieser Kuriosität

halber uicht übergangen werden: „Vff das die Scheichen

Unseres Landts «.dermalen vff den künftigen Sommer die Gaben

begert, ist ihnen ein Solches abermalen bewilliget dieselbigen zu
verscheifsen nach lut dem Scheuzenbreiff mit dem Zuvthun
das man alein zuv acht Tagen vmbscheisscn solle vnd solle

man vmb 5 Uren usgeschossen haben. Denen von steinen ist

an dem Tag wo Sye dorten vff ihrer Zilschaft meiner Herren

Mitteilungen XVI Z
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gab fdjeiffat roerbat, athie ju fdjeiffen üerbotten ünb ab*

gefdjlagen SBorben." SBer benft ba iridjt an „©hrifpein, ben

älteftcn Sautfdjcr"
Sîeben biefen obrigfeitfichen ©abeu, roetdie nadj alter ©e=

roohnfjcit auf St. ScbaftianStag artSgehäubigt rourben, mufeten
bie Sdjüftcu fetbftüerftänbfidj audj nodj für anbere forgea. Unfere

„©rümpetfdjiefeen" finb nodj ein ©rbftüri jener gettar. Slnf'S

Sont genommen rourben bafür üoructjmtidj ber jcioeitigc Saab»

ammanii, Statthalter, Sädelmeifter uub bie beiben ©bren»

gefanbten, bie neuen Saubüögte unb iridjt juleftt bie ©odjjciter.
SBeffert ©abc auf ber ^ielfdjaft üerfdjoffar tourbc, ber hatte
roobl baju auch noch bie ©tjre, bat Sdjüftcu SBein ju jaljlcrr, iu

fpäterer geit aber gemäfe ber Sraftijierorbnitug üon 1739 nidjt
meljr alS. für einen halben Sbater auf einen Sag anfonft eS

teidjt als „gottüergcffcueS, Seel» uub SaterlanbSüerberblidjeS
Srötat uub Sraftijiercn um ©hr» uub Simter" hat angefeheu
roerben fönnen.

Sm Saljre 1798 hat bie ©etüctif bie ganje atte Sdjüften»

ijerrridjfeit unter ben Sifdj geroifdjt, bamit aber audj bie fernere

Serpflidjtuug ber fjoheir SaubeSobrigfeit in Sdjropj jur Scrub»

fotguirg Dort Sdjüftengabat au aubère Sejirfe; biefe ging nun
au bar Santon über. Sîadj Serjaguug ber ©elüetif unb Sîcu»

orbnung beS fdjropjcr. StiiatSiocfarS tradjtetc ber SautouSrat,
audj bie ^ielfdjaftar irr ben einjetnen ©cmciubeu roieber auf»

leben ju laffen. ©r richtete beSljatb am 20. SJÎai 1804 fotgarbeS

Sdjreiben au beu SejirfSrat Schropj1): „Sa ein fjodjioeifcr
SantonSratlj iradj reiflidjcr ©rbauerung befunbeu, roie bafe bie

etjeüor in bem tjiefigar Santon in Übung gcftaubaieu giel*
fdjaftat fo gauj baS SJÎittet geroefar fei bie junge SJiaunfdjaft

nidjt nur uttfdjulbig ju ergöftai, fonbern jugleidj in ridjtigem
uub gefdjidtem ©ebrerudj ber ©croetjre ju üben, unb Shnen

fdjon angebohreuc Stirlage jur SBaffenübung forootjl als ber

arrforrftigen cigaithumlidjen SriegSfrtft nur nodj einen hohem

Sdjrouitg unb Silbuug jtt geben, fo beri fidj Selber bewogen

*) ®a biefer SJefdjtujj bie äöiebergeburt unfereê ©djüttenwefene
bebeutet, barf baê beäügtidje Sdjreiben füglidj abgebruett werben.
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gab scheissen werden, aline zn scheissen verbvtten vnd
abgeschlagen Warden." Wer denkt da nicht nn „Chrispein, den

ältesten Kantscher"
Neben diesen obrigkeitlichen Gaben, welche nach alter

Gewohnheit auf St. Sebastianstag ausgehändigt wurden, mußten
die Schützeu selbstverstäudlich auch uoch sür audere sorgen. Unsere

„Grümpelschießen" sind noch ein Erbstück jener Zeiten. Auf's
Korn genommen ivnrden dafür vornehmlich der jeweilige
Landammann, Statthalter, Säckelmeister und die beiden Ehren-
gesandten, die ueueu Landvögte nnd nicht zuletzt die Hochzeiter.

Wesseu Gabe auf der Zielschaft verschossen wnrde, der hatte

wvhl dazn anch nvch die Ehre, den Schützen Wein zn zahlen, in

späterer Zeit aber gemäß der Praktizierordnnng van 1739 nicht

mehr als, für einen halben Thaler auf eiueu Tag ansonst es

leicht als „gottvergessenes, Seel- nnd Vaterlandsverderbliches
Trölen nnd Praktizieren um Ehr- uud Ämter" hat angesehen

werden köuuen.

Jm Jahre 1798 hat die Hclvetik die ganze alte
Schützenherrlichkeit nnter den Tisch gewischt, damit aber auch die fernere

Verpflichtung der hvhen Landesobrigkeit in Schwyz znr
Verabfolgung von Schützeugabeu au audere Bezirke; diese giug nun
an den Kanton über. Nach Verjagung der Helvetik und Neu-

ordnnng des schwyzer. Staatswesens trachtete der Kantvnsrat,
anch die Zielschaften iu den einzelnen Gemeinden wieder
aufleben zu lassen. Er richtete deshalb am 20. Mai 1804 folgendes

Schreiben au deu Bezirksrat Schwyz'): „Da eiu hochweifer

Knntonsrath nach reiflicher Erdaueruug befunden, wie daß die

ehevor in dem hiesigen Kanton in Übnng gestandenen

Zielschaften sv ganz das Mittel gewesen sei die junge Mannschaft
nicht nnr unschuldig zi: ergötzen, svndern zngleich in richtigem
und geschicktem Gebrauch der Gewehre zu üben, uud Ihnen
schon angebohrene Anlage zur Wastenübnng sowohl als der

ansonstigen eigenthümlichen Kriegslnst nnr noch einen höhern

Schwnng und Bildung zu geben, sv hat sich Selber bewvgen

') Da dieser Beschluß die Wiedergeburt unseres Schützenwesens be>

deutet, darf das bezügliche Schreiben süglich abgedruckt werden.
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befunben, fäinttidjeu Sejirfat ben SBitufdj beigeben ju laffen,
baf bie atlfeitigen Sdjüftenftänbe beS ganjen SantonS roieber

eröfnct roerben modjten unb jur ©rioedttng meljrerer ©mutation
unter beu baberigeu Siebbaberu jngtcidj befchloffen nidjt nnr
baS laut ber iunern SautouSüerfaffmrg ben SJiitgtiebern oben

ermähnter fjoljen Seljörbe jufommenbc jährliche SicujabrS»
gefdjcnfe, fonbern audj bie Slusbleibgctber ber iiämtidjen
tjodjadjtbareu SJÎitgficber, ju Sdjüftcngabeit ju üertoaibar,
roeldjem jufotge felbe jtt feiner $eit burdj bar Sitt. fjodjgeacbtar

©errn SantonS»Sedelmcifter nadj bem Serljältniffe ber Seüöt»

ferung in bie Sejirfe roerben üerteilt roerbat, mtb einem Seben

berfelben fie bann nadj bem gleidjen Serljättnife unter feine

fämttidjeu ©emeinben ju üerteiteu aufgetragen bleiben fotte.
©S fjat ber ©trbeSunterjeidjnete fomit bie ©tjre, Sie ©odjge»
ebrter ©err Sanbammauu xinb Siäthc einjutabat, bie bemelte

SBiebereröffrritug ber audj in Shrem Sejirfe üblidj gcroefeneu

Sdjüftaiftänbe anorbiiar ju roottai unb bcpucbenS jugteidj mit
üottfommcncr ©odjadjtuug jtt geharren.

Sanjtei beS StS. Sdjwpj."
SaS tjiauit bat Sdjüftengcfellfdjaftar Pom SantouSrat

übcrlaffcnc SîcujabrSgefdjenf betrug für bie 18 SJÎitgficber beS

SejirfeS Sdjwpj 18 SouiSborS. Sie Ijiefür üon einer bejirfs»
rätlidjcu Sommiffion üorgeuonrmatar unb üom SantouSrat am
18. Sani 1804 genehmigte Sìepartition ber 18 SouiSborS auf
bie gietferiaftar, nadj ber SeüötferungSjahl ber einjetnen ®e»

meinbar, ergab fotgenbeS Siefuttat :

Sdjwpj
Slrtt)
Sngenboljl
SJÎuotathal
Steinen
Sattel
Siothentljurm
Sberg
Sauerj
Steinerberg

Übertrag ©tb. 219 ß 10 a

©ib. 67 ß 34 a —
tt 40 tt 10 „ 3

tt 19 tt
17 » 3

tt 21 tt
2 tt —

tt 20 tt
2 » —

tt 13 It 28 » 3

tt 11 II 20 n 3

tt
11 It

38 u —
tt

7
It 31 n —

tt 5 tt 24 tt —
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befunden, sämtlichen Bezirken den Wnnsch beigehen zu lafseu,
daß die allseitigen Schützenstände des ganzen Kantons wieder

eröfnet werden mochten und zur Erweckung mehrerer Emulation
nuter den daherigeu Liebhabern zugleich beschlossen nicht nnr
das lant der innern Kantonsverfassung den Mitgliedern oben

erwähnter hohen Behörde zukommende jährliche Neujahrsgeschenke,

svndern anch die Ansbleibgclder der nämlichen
hochachtbaren Mitglieder, zu Schützengab eu zu verwenden,
welchem Infolge selbe zn seiner Zeit durch den Titl. hochgeachten

Herrn Kantons-Seckelmeister nach dcm Verhältnisse der Bevölkerung

in dic Bezirke werden verteilt iverden, nnd einem Jeden
derselben sie dann nach dem gleichen Verhältniß unter feine

sämtlichen Gemeinden zu verteilen aufgetragen bleiben solle.

Es hat der Endesunterzeichnete somit die Ehre, Sie Hochgeehrter

Herr Landammann und Räthe einzuladen, die bemelte

Wiedereröffnung der auch iu Ihrem Bezirke üblich gewesenen

Schützenstände anordnen zu wollen und beynebens zugleich mit
vollkommener Hochachtung zu geHarren.

Kanzlei des Kts. Schwyz."
Das hiemit den Schützengesellschaften vom Kantonsrat

überlassne Neujahrsgeschenk betrug sür die 18 Mitglieder des

Bezirkes Schwyz 18 Lovisdors. Die hiefür von einer bezirks-
rätlichcn Kommission vorgenommenen und vom Kantonsrat am
18, Juni 1804 genehmigte Repartition der 18 Louisdors aus
die Zielschaften, nach der Bevölkerungszahl der einzelnen
Gemeinden, ergab folgendes Resultat:

Schwyz Gld, 07 /3 34 a —
Arth 40 10 „ 3

Jngenbohl „ 19 I? 3

Muotathal „ 21 2 „ —
Stemm 20 2 —
Sattel 13 „ 28 3

Rothenthurm 11 „ 20 „ 3

Jberg „ 11 38 „ —
Lanerz „ 7 „ 31 „ —
Steinerberg „ 5 24 „ —

Übertrag Gld. 219 ^ 10 a —
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©tb. 219 ß 10 a
i» „ 22 tt

~~

„ 3 „ io tt

2 tt tt

Übertrag
SJÎorfdjadj
Sllpthat
Sttgau

Sottd ©tb. 234 ß 2 a —')
Samit, uub wenn audj bie anbern, jufammen auf runb

©lb. 400 berechneten, offiziellen ßufdjüffe urrb ©innatjmen,
tiainaitlid) üou ben Dbcratlmeinbgaioffen orbentlidj flicfeen,

glaubt bic Sommiffion „üou DbcrfeitS wegen Siiemaub mehr

täftig fallai ju muffai, ftJnbern eine jebe ©emeinbe werbe als»

bann felbft in ©rbaltitiig üou anbern Scljüftcngabai für fid)

forgar". Sie cinftroeilige Sertcitung ber ©lb. 400.

gelber rourbe in iiadjftefjaibcr SBeifc projeftiert :

Sdjüftcu»

Slftioc trifft auf bie
©emeinben2) Sanbleute SBolfêmenge Vetróne Slnfafc

ero. fi 0 ©li. fi Wtb- 6'!

Sdjlüpj 1453 157 16 2 90 — 803) —
Steinen 389 42 5 4 40 38 —
Sngcnboljl 370 40 3 2 38 — 44 —
SJÎuotatbal 354 38 14 - 40 — 38 —
Sattel 256 27 29 2 30 — 35 —
Sîotljeuthiirm 200 21 26 4 27 — 31 —
Sberg 192 20 32 - 26 — 30 -r-
SJÎorfdjadj 128 13 34 4 20 — 24 —
Sauerj 125 13 21 4 20 — 24 —
Steinerberg 97 10 20 2 16 — 24 —
Sllpthat 47 5 3 4 15 — r)~
Sttgau 37 4 — 2 15 — ¦ 16 —
Stiemenftalbat 25 2 28 2 13- — 16 -

3673 398 1 2 400 — 400 —

') Stiemenftalben würbe erft im iperbfte gleidjen Saljreê sur eigenen
Pfarrei erljoben unb ift tjier, ba eê nodj fein eigenes Sdjürjeutjnuä tjatte,

iu äfturfdjadj geredjnet.
2) &ê würben nur bie Dbcrallmcinbg* ©emeinben in SJetrndjt

gejogen; älrtfj tjatte anbere SBcgüge.

3) begnügte fidj.
4) tjatte erft feit 1811 eine felbftà'nbigc Sdjütjengcfcllfdjaft unb madjtc

erft Bon ba an Stnfprudj auf bie ©oben tion 15 ©tb. -f 3 ©ib. 10 ß
18 ©lb. 10 ß.
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Mvrschach
Alpthal
Jllgau

Übertrag Gld. 21«

3
2

/3 10
22
10

Total Gld. 234 /Z 2 a —')
Damit, und wenn anch die andern, zusammen ans rund

Gld. 400 berechneten, osfiziellen Zuschüsse und Einnahmen,
namentlich vvn den Oberallmeindgenvfsen vrdentlich fliehen,

glanbt die Kammission „vvn Oberteits wegen Niemand mehr

lästig sallen zn müsse», sondern eine jede Gemeinde iverde
alsdann selbst i» Erhaltung vvn andern Schützengaben für sich

sargen". Die einstweilige Verteilung der Gld. 400.

gelder wnrde in »achstehender Weise projektiert:
Schützen-

Aktive Trifft nuf die
Gemeinden^) Landleute Volksmenge Bekäme Ansatz

Gld, ê i> G>d. « «,d,

Schivyz 1453 157 1,! W — 80'l —
Steinen 38!) 42 5 4 40 38 —
Jngenbvyl 370 40 3 38 — 44 —
Mnvtathal 354 38 14 - 4« — 38 —
Sattel 250 27 20 30 — 35 —
Rvthentlmrm 200 21 20 4 27 — 31 —
Jberg 102 20 32 - 20 — 30 —
Morschach 128 13 34 4 20 — 24 —
Lanerz 125 13 21 4 20 — 24 —
Steinerberg 07 10 20 10 — 24 —
Alpthal 47 5 3 4 15 — -v'i -Jllgan 37 4 — 15 — 10 —
Riemenstalden 25 28 2 13 — 10 -

3073 308 1 2 400 — 400 ^
') Riemenstalden wurde erst im Herbste gleichen Jahres zur eigenen

Pfarrei erhuben und ist hier, dn es nuch kein eigenes Schützenhaus hnttc,
zu Murschach gerechnet,

2) Es wurden nnr die Obcrnllmeiuds-Gemeinden in Betracht
gezogen; Arth hatte andere Bezüge,

2) begnügte sich,

hatte erst seit 1811 eine selbständige Schützengesellschast und machte
erst vvn da an Anspruch auf die Gaben von 15 Gld, -4- 3 Gld, 10 F ^
18 Gld, 10 F,
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Siefc Stepartition blieb aber einftroeilai frommer SBunfdj,
benu es fehlte bie ©auptfadje — bie ©inrtabmeu. ©rft feitbem
ber Dberattmeinbrat, bat roiebcrljolteu Sitten ber Qietfdjaften
jener ©emeinben, roeldje an ber Dbcrattmeinb Stuteit haben,

fofgegebeub, bat ©rtrag beS fog. grofeen Siictcs in bai Stuben
bat 13 Sdjüfteugefettfchaften übertiefe, trat beffen Serteitung in

SBirffamfeit.
©ine roeitere ©innafjme jur Sermebrung ihrer ©abat ftöfe

bat Sdjüftcugcfellfdjaftat beS altea SatrbeS1) aus beu fremben

SriegSbieufteu. ©S bejatjlte rrämtid) jeber SJÎajor uub jeber

©auptmauu eine fog. Sompagiiiegabe üou ©lb. 55. —. Siefe
rourbe auf bie 14 Sdjüfteuftätibc beS SejirfeS fo üerteitt, bafe

bic Sdjuftengefellfdjaft ber ©emeinbe Schropj 4 ©tb. 5 ß unb

biejenigen ber anbern ©emeinben jebe ©lb. 3 ß 35' erhielt. Seit
©iitjitg biefer Sompagiriegabeu beforgte ein SanbeSfdjüftenmeifter.

Serfelbe fdjeint fjie uub ba SJiübe geljabt ju Ijabeu, biefclbat
eiitjutreibat. SBir tjaben foldje Seifpietc üou Sieapel.

SJiit einer fatttonaten ©tjrengabe au S e j i r f S » g r c i
fdjiefeen roerben roir erft 1834 befaunt. Saurats tjatte bie

Siegicrungsfoinmiffiott an baS bat 29. uub 30. Sept. in Scbropj
abgehaltene Sdjiefeeu als gufdjufe eine ©Ijratgabe üou 4 Sentis»

bors aus ban Sautouefädetamt beroilligt. SaS loedte bie ©ifer»

frtdjt ber Süfeuadjter, roetdje in Stubetradjt, baf alle anbern Se»

jirfe Dom Sdjüftatrat beS SejirfeS Sdjropj fremibfctjaftlidj jum
Sctjiefeen gefaben roorben, iu einer nidjt gar betifatat SBeife jum
SluSbrud getaugte. Ser bortige Sejirfsrat „fonate fidj nidjt
rooljt überjeugeu, roie unb auê waê für Sorredjten blofe ber

Sdjüfteugefcttfdjaft Sdjropj aus ber SantouSfaffe 4 Sortisbor

beftimmt inerbai fönne, ba bisauhiu biejenigen ber anbern Sc»

jirfe nidjt bas SJÎinbeftc üou ber Stegierung ju biefem .ßiuedc

erhalten." ^ufalgebeffat mixb bie SiegierungSfomtniffioit erfocht,

„iu 3ufrtnft nidjt blofe ber ©emeinbe Sdjropj,- fonbern audj
allen übrigen beS ganjen SantonS eine ber Seüölferung ber»

felben foüiet mögtidj • gteidjinäfeigen Sdjüftengabe aus ber Sau»

tousfaffe ja beftimmen gemäfe jeber Sejirf, ©emeinbe unb

') fpäter audj benjentgen ber anbern SSejirfe.
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Diese Repartition blieb aber einstweilen frommer Wunsch,
denn es fehlte die Hauptsache — die Einnahmen. Erst seitdem

der Oberallmeindrat, den wiederholten Bitten der Zietschnften

jener Gemeinden, welche an der Oberallmeind Anteil haben,

folgegebend, den Ertrag des sog, großen RieteS in den Studen
den 13 Schützengesellschnften überließ, trat dessen Vcrteilnng in

Wirksamkeit.
Eine weitere Einnahme zur Vermehrung ihrer Gaben floß

den Schützcngefellschaften des alteu Landes') aus den fremden

Kriegsdiensten. Es bezahlte nämlich jeder Major nnd jeder

Hauptmann eine sog. Kompaguiegnbe von Gld. 55. —. Diese

wurde auf die 14 Schützenstände des Bezirkes sv verteilt, daß

die Schützeugefellfchaft der Gemeiude Schivyz 4 Gld. 5 /Z und

diejenigen der andern Gemeinden jede Gld. 3 /? 35' erhielt. Den

Einzug dieser Kompagiüegaben besvrgte ein Landesschützenmeister.

Derselbe scheint hie und da Mühe gehabt zu haben, dieselben

einzutreiben. Wir haben svlche Beispiele vvn Neapel.

Mit einer kantonalen Ehrengabe an Bezirks-Frci-
schießen werden ivir erst 1834 bekannt. Damals hatte die

Regiernngskvmmisstvn an das den 20. lind 30. Sept. in Schivyz
abgehaltene Schießen als Zuschuß eiue Ehrengabe vvn 4 Lonis-
durs ails dein Kantvnssäckelamt bewilligt. DaS weckte die Eifer-
sticht der Küßnachtcr, ivelche in Anbetracht, daß alle andern
Bezirke vvm Schützenrnt des Bezirkes Schwyz frenndschastlich zum
Schießen geladeil ivvrdeu, in einer nicht gar delikaten Weife zum
Ansdrnck gelangte. Der dortige Bezirksrat „konnte stch nicht

wohl überzeugen, ivie nnd aus ivas für Bvrrechteu blvß dcr

Schützcugefellschaft Schivyz aus der Kautvusknsse 4 Lvuisdvr
bestimmt werdeu könne, da bisanhin diejenigen der andern
Bezirke nicht das Mindeste vvil der Regierung zu diesem Zwecke

erhalten." Zufvlgedessen wird die Regierungskvmmisstou ersucht,

„iu Zukunft nicht bloß der Gemeinde <!) Schwyz,. sondern auch

alleu übrigen des ganzen Kantons eine der Bevölkerung
derselben soviel möglich ' gleichmäßigen Schützengabe aus der Kan-
tonskasse zu bestimmen gemäß jeder Bezirk, Gemeiude und

') später auch denjenigen der andern Bezirke,
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Schropj ju tragen haben, folglich aucb auf bie gleidjen Slnfprüdje

berechtigt finb, auf roeldjen gaft bann bie Sdjüftengefettfdjaft
beS SejirfeS Süfenadjt ebeufoiuatig ermanglen roirb, ihre SBaffen»

brüber beS töbl. SejirfeS Sdjropj, foroie ber übrigen bes Sau»

tons im gleidjen freunbfdjaftltdjen Sinne ju einem für biefe Dum

Santon erhaltenen Sdjüftengabe ja beftimmeuben Sdjüftarfefte
eitijulabat". ©s braudjt nidjt beigefügt ju roerbat, bafe biefe

©mpfiublidjfeit auf bie unfetigetr 3iuiftigfeitert unter ben Sc»

jirfar in jenen 30er Sabren1) jurüdjufütjrai ift.
©iemit üertaffeu roir bat ©abentaupel. Seüor nun aber

auf bie innere Drganifatiou bes atten Schuften» uub Sdjiefe»

wefats iu unferem Saube eingetreten wirb, ift jum befferu Ser-
ftärrbrris ber üerfdjiebenat Sdjicfercgfemente ein furjer Slid auf
bie alten in Srtradjt fatteubat ^fcucrfoaffen unb was brum uub
brau hängt abfolnt ttotwenbig.2)

SBäbrenbbein man bar greiburger SJiöudj Serttjolb Sdjroarj
(um 1250)3) fälfdjlidj a(S ©rfinber bes Sdjicfepulüer bc=

jeidjuet bed, fdjeint biefeS bereits bat flaffifdjat uub audj ben

feltifdjen Sötferfdjaftat befaunt geroefen ju fein. Sie ©utbeditng
unb Unterfudjiutg Don 'ißfatjlöauteir in ben Sdjroeijerfecu forberte
auch Sraubfugelrr ju Sage, bie eine bem Sdjiefepulüer roenigftarS
ähalidje SJiifdjitug euttjatten. Sw Sabre 690 follai fiiij bie

Straber ber gatergauctjre üor SJieffa bebiart haben unb Sou»

ftantin V. jroifdjen 741 uub 775 mit Sanonen gegen bie Sara»

jenen gejogen fein. ScbcufalfS ift bie regelmäßige Siurocnbuug
beS Sdjiefeputüers im Stiege jroifdjen bat Sartaren uub ©tjinefen

(1232), fobann bei ber Selageruitg üon ScDitla (1247) nadjgc»

Sürger bie gleidjen Saften uub Serpflidjtuiigai ruic jene Port

') 93efefcung Port ft'üfjnadjt burdj Sdjwtjäertruppen ben 31. Quii 1833.
2) ®ie Sdjriften, weldje über biefeg £l)ema fjanbeln, ftnb meift etwas

untlar unb Wtberfpredjenb. ©§ würbe beêljalb in Porliegenber Slrbeit Per-
fudjt, bie einjetnen, ©attungen bon geuergewetjren mögtidjft genau ju unter«
fdjeiben unb au§eittanbcr p galten. SJenüjJt würben bornetjmlidj: „ftultur-
gcfdjidjtc beê beutfdjen 3?oï!eê" bon §enne*Slm SRhtjn ; „Sie ©crjütjengefcll-
fetjaft ber ©tabt 3üridj" Pon Critj Sitarti; „Quellen pr ©efdjidjte ber geuer-
Waffen" bon ©ffenwein, unb „®ic ffiriegäwaffen" bon Slug. Semmai.

*) Slnbere tjaben biefeê SSerbtenft bem Stonftantin Simonen ober audj
bem engliferjen SRönci) 9toger S3acon (1211—1294) pgcfdjrieben.
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Schwyz zu trugen haben, folglich auch auf die gleichen Ansprüche

berechtigt sind, aus welchen Fall dann die Schützengesellschast

des Bezirkes Küßnacht ebeusvweuig ermangle» wird, ihre Waffenbrüder

des lvbl, Bezirkes Schivyz, sowie der übrige» des Kantons

im gleichen freundschaftlichen Sinne zn einem für diese vom
Kanton erhaltenen Schützengabe zn bestimmenden Schützenfeste

einzuladen". Es braucht nicht beigefügt zn iverden, daß diese

Empfindlichkeit auf die unseligen Zwistigkeiten miter den

Bezirken iii jenen 30er Jahren ') zurückzuführen ist.

Hiemit verlassen ivir den Gnbentempel. Bevvr nun aber

aus die innere Organisation des alten Schützen- und Schieß-
weseiis iii unserem Lande eingetreten wird, ist zum bessern

Verständnis der verschiedeneil Schicßreglemente ein kurzer Blick auf
die alten in Bötracht fallenden Feuerwaffen und was drnm und
dran hängt absolut notwendig/)

Währenddem man den Freibnrger Münch Berthuld Schwarz
(um 1250)°) fälschlich als Erfinder des Schieß pul ver
bezeichnet hat, schemi dieses bereits den klassischen nnd auch den

keltischen Vvlkerschafteu bekannt gewesen zn sein. Die Entdeckung
und Untersuchung vvn Pfahlbauten in den Schiveizerseen förderte
auch Brcmdkugeln zu Tage, die eine dem Schießpulver wenigstens
ähnliche Mischung enthalten. Im Jahre 690 sollen sich die

Araber der Feuergewehre vor Mekka bedieut haben nnd
Konstantin V. zmischen 741 und 775 mit Kanonen gegen die Sara
zeiien gezogen sein. Jedenfalls ist die regelmäßige Anwendung
des Schießpulvers im Kriege zwischen den Tartaren und Chinesen

(1232), svdmiu bei der Belagerung vvn Sevilla (1247) nachge-

Bürger die gleichen Lasten uud Verpflichtuugeu ivie jene vvu

l) Besetzung vvn Küßnacht durch Schwyzertruppen den A, Juli 1«W,
°) Die Schriften, welche über dieses Thema handeln, sind meist etwas

unklar und widersprechend. Es wurde deshalb in vorliegender Arbeit ver-
sucht, die einzelnen. Gattungen von Feuergewehren möglichst genau zu unter»
scheiden und auseinander zuhalten. Benützt wurden vornehmlich: „Kultur-
geschichte des deutschen Volkes" von Henne-Am Rhyn: „Die Schützengescll-
schaft der Stadt Zürich" von Fritz Marti ; „Quellen zur Geschichte der
Feuerwaffen" vvn Essenwein, und „Dic Kriegswaffen" von Aug, Demmin,

') Andere haben dieses Verdienst dem Konstantin Amalzen vder auch
dem englischen Mönch Roger Bacon (1211—1294) zugeschrieben.
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roiefen xinb in Seutfdjlanb gibt Sttbcrt ber ©rofee, Sifdjof üou

Sìegensburg (f 1280) in feiner Sdjrift: „de mirabilibus mundi"
bereits baS Sîejept für bie .ßufammenfeftung beS SütüerS unb
ber Sîafcte. Seit 1452 ift bie Söruttug beS SdjiefepulüerS be»

fanttt.
SBeuu alfo bie alten Sdjropjer baS Sulber audj nidjt er»

frtitbcu haben, fo Ijabeit fie fid) bod) loarigftars redjtjeitig SJÎuhe

gegeben, foldjeS fetbft herjuftelleu. Sîadj Salpeter rourbe nameut»

tidj in Sferbeftällen, roo fidj befatmtlidj infolge bes ©aruarS
unb ber SluSbüitftung ber Sicre falpetrigc Scieberjdjlägc bitbeu,

frühjeitig gegraben uub frembe roie einljeitnifdje Satpeterfieber
übten im Sanbe ihr ©aubiuerf. 1594 hat ber ©olbfdjtnieb üou

Sdjiopj1) baS obrigfeittidje Salpetermoiiopol uub 1694 rourbe
bei einer Sufee Don 100 Salera üerboteu, Salpeter aufeer Sanbe

ju üerfaiifeu. Sei gleidjer Strafe mufete ber im Sarrbe fetbft

gcroouuene Salpeter bem geugtjerru abgegeben inerbai, roeldjer
bafür bai Don ber Dbrigfeit feftgefeftteu S^ei« bejaljttc. Sdjoit
im Sabre 1597 roar ber Siat üou Sdjiopj iu ber Sage, bem

Saifer 8 Rentner Südjfeupittüer jum Sriege gegen bie Surfen,
beu ©rbfeiiibeu ber'ßtjrifteuljeit, üerebren ju fönnen. Slm 29. Dft.
1658 rourbe „Statt) gehalten uub bem Sulfferinadjer baoitliget,
baf er baf Sulffer aufeert Saabefe — ücrftefjt fidj uadjer Sujern,
Siiberroatbeu ünb guc\, audj unfern Uiiterthauat üerfaufeu
mögen mit bifer ©oubition, bäfe toertii befagte SJiiteibgatoffen

fdjriftlidj bejeugat roerbat, baf jolcbcfe Sulfer nit uff gürfauf,
fonbern felbfteu üon liötljeu fein." Um jene ^eit foftete ein

Sfuirb Siriücr IG—17 ß, ein ffnnb Stei aber ca. 4 ß.

Solange mau roeife, hatte Saunten bie ©fjre, einen S'riüer»
ftermpf ju befifteu. ber ein Don ber SanbSgemeinbe bauilligteS
Sriüatuuteriiebmeu uub ju einer SoujeffionSgebübr in gorm
üou S'riüerlieferuug an bas gtmgljaue üerpflidjtet roar, ©s er»

gibt fidj baS aus jroei Sefdjlüffeu beS gefeffenen SanbratS:

Sin Sabre 1679 rourbe ban Scbüfteitmeifter ©äriug in
Srunnen, roegen ber bem Sorf brotjenbeu ©efaljr, üerboteu, iu

') Sttö foldjen finben Wir bamatö ben Wetfter Qatob ©trafjer.
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wiesen und in Deutschland gibt Albert der Große, Bischof von
RegeuSburg >s 1Z80) iu feiner Schrift: „cie mirsbilidus muncii"
bereits das Rezept für die Zusammensetzung des Pulvers und
dcr Rakete. Seit 145s ist die Körnung des Schießpulvers
bekannt.

Wen» also die alten Schwyzer das Pulver auch nicht
erfunden habc», fu haben sie sich doch wenigstens rechtzeitig Mühe
gegeben, sulches selbst herzustellen. Nach Salpeter lourde namentlich

in Pferdeställen, ivo sich bekanntlich intolge des HarnenS
und der Ausdünstung der Tiere salpetrige Niedcrschlägc bildcn,
frühzeitig gegrnbeu und fremde mie einheimische Satpetersiedcr
übten im Landc ihr Handwerk. 1594 hat der Goldschmied vvn
Schivyz') das vbrigkeitliche Salpeterinvnopol uud 1694 wurde
bei eiuer Buße vvu 100 Talern verbvten, Salpeter außer Lands

zn verkaufen. Bei gleicher Strafe inußte der im Laude selbst

gewvlmeue Salpeter dem Zeugherr» abgegebe» iverden, welcher

dafür de» vv» der Obrigkeit festgesetzte» Preis bezahlte. Schu»
im Jahre 1597 ivar der Rat vv» Schivyz in der Lage, dem

Kaiser 8 Zentner Büchsenpulver znm Kriege gegen die Türke»,
de» Erbfeiudeu der^Christenheit, verehren zu können. Am Z9. Ott,
1658 wnrde „Rath gehalten und dem Bnlffermacher beivilliget,
daß er daß Bulffer äußert Laudeß — versteht sich nacher Lnzern,
Bnderivalden vnd Zug, auch uuseru Unterthanen verkaufen

mögen mit difer Cvndition, dach memi besagte Miteidgenossen
schriftlich bezeugen iverden, daß solcheß Bulfer nit uff Fürkauf,
svndern sechste» vvn Nöthen sein." Um jene Zeit kostete ei»

Pfllttd Pulver 16-l7 /?, ein Psimd Blei aber ca, 4

Solange man weiß, hatte Bruimeu die Ehre, einen Piilver-
stampf zn besitzen, der ein vvn der Landsgemeinde beivilligtes
Privatnnternehmen nnd z» einer Kvnzessivnsgebühr in Form
von Pnlverliefernng a» das Zeughaus verpflichtet war. Es
ergibt sich das aus zwei Beschlüssen des gesessenen Landrats:

Iin Jahre 1679 lourde dem Schützeumeister Hürnig iu
Brunnen, wegen der dem Dorf drohenden Gefahr, verboten, iu

') Als solchen finden wir damals den Meister Jakob Straßer.
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feinem ©aufe Slriöer ju madjen unb babei Sohlen ju brennen
unb am 13. Sali 1080 rourbe „roegen befe Sdjüfteunreifter ©erigS
Suloerftampf crfheubt, baf ©erig ban ©©errn ßeugfjerrn ümb
ber üergaugat, jäfjrlidjerr ÏÏ 30 bulfer, bep Suhlen jroo juo buofe,

bejahten onb erlegen fotte roie bann füroljiu jäljrlidjeu fotdje 30 ft

bulfer ©erig einem .ßatgherrn, fo lauge er bat Stampf befiftt,
liefern, roibrigenfatte üor einem breifadjen Statt) augejogen roer»

ben fotte".

Ser Sulherftampf lüurbe bann infolge beS erfterroähntai
ScfdjIuffeS auf baS Slttineiubptäftli üertegt. Ser S'riüermadjer
üerforgte nidjt nur bas ^cugbatts ^r ^m ^rtegSfaU, fonbern
aud) bie ßielfrhaften im Saab forootjl roie in ben Sogteien uub
attberroärts mit Salüer, fdjeint aber nidjt immer auf ©rftelluug
einer guten Dualität gehalten jit haben, baut am 29. Sau. 1682

falj fidj ber gefeffeue Sarrbrat jum Sefdjluffe üeraulafet : in Se»

tradjt, „baf fex. Sdjüftcumcifter ©ans Safpar ©ärittg in fo

gefcujrtidjat SricgStäuffeu altjrto fdjroadj» ürrb gar nit probe»

hatteube Sutfer, fomoljt iu unferem Saitbt, Sogtcfai Dnb aud)

aaberwärtig artSganeffen üubt üerftjauft, looburd) Sanbt uub

Seutl) in fjödjfter ©efatjr feirrbt üerfeftt roorben, fjabeubt üuferc
guebigat ©erren ünbt oberen ©iu gefäffener Sanbtratlj erttjärrbt,
baf ©r bife ©rftfommenbcn 3fadjen Saubtrattj ftjeiit bulfer Der»

f[)auffeu nodj rnadjar fotte bep ©tb. 50 buofe — üubt beu

Sdjaben barumai bic Dbcrffjeit g'etitteu, baf mau anber bulfer
à posta aitfefertigetr muffen, loieberumb erfefteu."

Sludj bie „Säger, roeldje Sdjüftcnmeiftcr ©erring jur Sunb»

fame hatte, rourben üon ihm fàjtedjt bebient, baut eS befdjlofe
ber Sîat am 12. gebr. 1682: „Semmiiacb jroep Sdjreibeu üon

gua, abgeljört ünb fuft flag tragart ©rfunbeu roerben, baf
SotJattn ©afpar ©äring bulffer bep fo gefatjrtidjeri conjuueturen
üerfbauft fjabe, roetdjeS nidjts auft ünb nit roerfdjaft nodj Stjaitf»
martuSroabr geroefen, befeioegcn audj gefaljr, foftar ünb fdjobai
hieraufe ©ntfprungeu (roeldjer bittidj üou Shm roieber ©rfcftt
ünb abgetragen roerben fotte) alfe ift befeioegcn abgefafet üub

©rftjenbt toorbar, roie üotgth, baf roeilat Sbme üor ©iner ganj
üerfambtat SanbtSgemeirtbt ünb ben Saubleuthar bie beroittiguiig
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feinem Haufe Pulver zu machen und dabei Kohlen zu brennen
und am 13. Juli l080 wurde „ivegen deß Schützenmeister Herigs
Bulverstampf erkhendt, daß Herig dem HHerrn Zeugherru vmb
dcr vergangen, jährlichen » 30 bulfer, bey Dublen zivv znv buuß,
bezahlen vud erlcgeu svllc wie dauu fürvhiu jährlichen svlche 30 ss

bulfer Herig einem Zeugherrn, sv lange er den Stampf befitzt,

liefern, widrigenfalls vvr einem dreifachen Rath cmgezvgen iverden

svlle".

Der Pulverstampf wurde dauu infvlgc dcs ersterwähnten
Beschlusses auf das Allmeindplätzli verlegt. Dcr Pnlvcrmacher
versorgte nicht nnr das Zeughaus sür deu Kriegsfall, svndern
auch die Zielschaften im Land sowohl wie in den Bugteien und

anderwärts mit Pnlver, scheint aber nicht immer auf Erstellung
einer guten Qualität gehalten zu habeu, denn am 29^ Ja». 1082
sah sich der gesessene Landrat zum Beschlusse vcraulaßt: iu
Betracht, „daß Hr. Schützeumeister Hans Kaspar Häring in so

gefährlichen KriegSläuffeu allzuu schwach- vud gar nit prvbc-
haltende Bnlfer, sowvhl in unserem Landt, Vvgtcjen vnd auch

auderwärtig ausgemesfen vndt verthauft, ivvdurch Laudt und

Leuth iu höchster Gefahr scindi vcrfetzt worden, habendi unsere

gnedigen Hcrren vndt oberen Ein gcsässener Landtrath erkhändt,
daß Er biß Erstkommendcn 3sachen Landtrath khein bnlfer ver-
khauffen nvch machen falle bey Gld. 50 bnvß — vndt den

Schaden darumen die Oberkheit g'elitten, daß man ander bulser
à posta anßfertigen müssen, wiedernmb ersetzen."

Auch die Zuger, ivelche Schützemneister Häring znr Kundsame

hatte, winden vvii ihm schlecht bedient, denn es beschloß

der Rat am 12. Febr. 1082: „Demmnach zivey Schreiben vvn
Zug abgehört vnd sust klag trageut Ersuudeu iverdeu, daß

Johaiiii Caspar Häriug bulffer bey fo gefährlichen cvnjmictnren
verkhauft habe, ivelches nichts nutz vud nit merfchaft nvch Khauf-
mannslvahr geiveseii, deßivegeii auch gesahr, kosten vnd schaden

hierauß Entsprungen (welcher billich vvn Jhm ivieder Ersetzt

vnd abgetragen werden svlle) alß ist deßwegen abgefaßt vnd

Erkhendt ivorden, ivie volgili, daß weilen Ihme vor Einer ganz
verfambten Landtsgemeindt vnd den Landleuthen die bewilliguug
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ein Sulöerftampf artffjuridjten ünb Sulffer juo madjen, ©rtfjeitt
roorben, Sotte bifcre SJÎateri loiberuinb an fünftige Saubsgemeinbt
gebradjt roerben. Snjioifdjat aber folte ©r geuftlidj fein bulfer
ferner juo machen nodj gemachtes juo üerfauffat, fidj nit ünber

fangen nodj erfredjeu fonbern fotte att baSjenige fo uit probtjattig
rrodj gttetlj ift, otjuüermilt hinber ©©errn geugberrn ©einridj
granft Stebing in bafe ^eugtjaufe bie ju SlitStrag ber fadjeu iu

Serwaljruug geiegt üub gehalten roerben."

SaS fdjeint bau ©äring bie Striüerniadjcrei üerfeibet jn
haben, ober 'betuit tjat iljm ber Siat bas ©aubioerf gefegt, item,

fdjon im Sabre barauf (im September 1683)erfdjeiuai als Sulüer»
madjer SJÎeifter Sager uub SJÎeifter SBifpel. Ser elftere hatte
40 Rentner, ber tefttcre 25 Rentner S'riDer im Sorrat nnb es

würbe bau Sager beroilligt 10, beut SBifpel 8 Rentner über bat
Serg ju üerfaufen ; au anbere Drte aber foli fein Saluer aufeer

Saab» üerfauft roerbat. Seit ber geit rourbe bte Sufüerfabri-
fatiou hauptfädjtidj Dort ber gamilie Säger betrieben1), bis am
9. Sali 1832 ber Sütüerftampf auf ban Slrimeiubptäftli in Sugai»
botjl itt bie Suft flog. -

Sind) ber Überlieferung fott bie treibeube Sraft beS s45nl=

perS in Seittfdjtaub burdj gufali artbedt roorben fein, inbem

jemanb (üielteidjt ber SJîoucb Sertljolb Sdjroarj) ein ©enrifdj
üon Salpeter, Sdjroefet unb Sohle iu einem SJiörfer jerftiefe
uub bamit eine ptöfttidje ©rptofion beroirfte, bic ben Sr°bter
ctioaS unfanft mitfahrt .bem Stopfet an bie SBaub geworfen
haben mag. Sa ©ttropa rcicljt ber ©ebraudj ber geuerwaffen
nidjt über bas XIV. Sahrljiinbert jurücf; ihre erfte gorm war
ber „SJiörfer", ber tjartptfädjtidj baju biade, geuer in be=

lagerte Steifte ju werfen ober grofee Steirifugetu ju fdjlcubertt.
Scadjfolger bes SJiörferS war bie „Sauone", mit ©eftboffen
üon Stein, Slei uub ©ifen. Sie erften geuergauefjre waren

') 3>m ^at)xe 1790 ertjält ber junge Säger Pont üanbrat einen Qu»
fprudj, weil er nidjt anftnnbige« unb sum ©djieffen braudjbareg $ulPcr
madje. SRit bem Unterfudj über bie Sßerpflidjtungen ber Sßulbermadjer
unb ber ^ulPerprober werben $eugljerr Stebing unb ©nl^birettor ©affer
beauftragt.
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ein Pulverstampf auffzurichten vnd Pulsier zuo machen, Ertheilt
wurden, Svlle discre Materi widerumb au küustige Laudsgemeiudt
gebracht iverden. Inzwischen aber svlle Er gentzlich kein bulfer
ferner zuv macheu noch gemachtes zuo vertauffeu, sich uit vnder

fangen noch erfrechen sondern solle all dasjenige sv nit prvbhaltig
noch gneth ist, vhnverwilt hinder HHerrn Zeugherru Heinrich

Frantz Reding in daß Zenghanß bis zu Austrag der sachen in

Verwahrung gelegt vnd gehalten werden."

Das scheint dem Häriug die Pulvermacherei verleidet zu
haben, vder 'dann hat ihm der Rat das Handwerk gelegt, item,
schon im Jahre darauf (im September 1083) erscheine» als Pulver-
inacher Meister Sager uud Meister Wispel. Der erstere hatte

40 Zeutuer, der letztere 25 Zeutuer Pulver im Vorrat nnd es

wurde dem Sager bewilligt 10, dem Wispel 8 Zentner über den

Berg zn verkaufen; an andere Orte aber svll kein Pnlver anßcr
Lands verknust iverdeu. Seit der Zeit murde die Pulverfabrik
kativu hauptsächlich vvu der Familie Sager betrieben'), bis am
9. Jnli 1832 der Pttlverstampf anf dein Allmeindptätzli in Jngenbohl

in die Luft flog. -

Nach der Überlieferung full die treibende Kraft des Pulvers

in Dentschlaud durch Znfall entdeckt worden sein, indem

jemand (vielleicht der Mönch Berthold Schmarz) ein Gemisch

von Salpeter, Schmefel und Kohle in einem Mörser zerstieß

imd damit eine plötzliche Explosion beivirkte, die den Pröbler
etivas unsauft mitsamt dem Stöpsel an die Waud gewvrfcu
haben mag. In Enrvpa reicht der Gebrauch der Feuerwaffen
nicht über das XIV.. Jahrhundert zurück; ihre erste Fvrm ivar
der „Mörser", der hauptsächlich dazu dicute, Fener in
belagerte Plätze zìi werfe» oder große Steiickugeln zii fchleuderu,

Nachfolger des Mörsers war die „Ka»o»e", mit Geschossen

von Stein, Blei und Eisen. Die ersten Feuergewehre waren

Im Jahre 17V0 erhält der funge Snger vom Landrat einen
Zuspruch, weil cr nicht anständiges nnd znm Schiessen branchbares Pulver
mache. Mit dem Untersuch über die Verpflichtungen der Pulvermacher
und der Pulverprvber werden Zeugherr Rcding und Snlzdirektvr Gasscr

beauftragt.
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„Stüdgefdjüfte", bie nidjt jum ©anbgebraudj beS einjetnen
SJÎauneS bienteu. Sie erfte Scinone im ©ebiete ber heutigen

Sdjioeij hatte Safel 1371, bann folgte Sern 1413. StuS bat
Stücfen grofeen SaliberS entftanben bann erft bie ©anbfeuer»
maffen. Shre erfte gorm roar bie ju ©übe beS XIV. Sabr»
tjuiiberts aufgetominene ©aubfanotre mit ban ^üublodi
oben. Smnterhiu mar itjr ©croidjt anfäugtidj nodj fo bebeuteub,

baf fie burdj eine ©abel geftüftt roerben mufete uub jur Se-
bieniing gteidjiooljt jroei SJîaitn erforbertidj roaren, üon baiai
ber eine jiette uub ber anbere mit ber (ofeu Suittc ba& Salüer
auf beut Sodje eutjüubete. Sîaeh uub nadj rourbe biefe geuer»
muffe leichter unb jum eigentlichen ©anbroljr gefdjirffcu, beffen

fidj ber einjelue Schufte allein bcbiaren fonnte. Sa er aber bie

Suide üon ©anb an bae #üubtod) führen mufete unb be^halb

üon einem ridjtigen fielen nicht bie Siebe fein fonnte, mar bie

Srefffidjertjeit offenbar eine geringe. San half bie um 1424

erfttitbene ©anbbüdjfe mit bau S à) 1 a ir g en - © a (j u » S rt n ten
träger roenigftaiS jeitioeife ab. ©ier rourbe bie Sunte ober
ein Sdjroautiti (gituber) jroifdjen bie Sippen eines „hinten am
Sichre augcbradjten, fdjlaagcnförmigen uub bcioeglid)eu ©abtteS"
ober „Sradjat" befeftigt, roeldjer bas „teberrbige geuer" auf bie

3nubpfanite leitete. Siefe Südjfe fällt iu Sctradü, loeuit üom

„Sdjicfecu mit bem SJîaubti" bie Siebe ift. Ser ©aha ober

Sradje mit beut geuerfchroanun jiuifdjar bett Sippen Ijiefe nämlidj

audj ber „SJÎ ä u b l i © a Ij u e n", ber Sthroantm (timber
felbft bac-* „gnu b ma ub li" unb bie Sorridjtung, ntittelft met»

djer ber ©ahnen, allerbiiigS nodj ohne geber uub Srüder, auf
bie 3üubpfauue gelegt roerben fonnte, bae „gür= ober SJîaubti»
fri) Uife.1)

©ine roefattlidje Serbefferuug biefer Situtatbüdpc erfolgte
mit ber Einführung beS „Schnapp » Sunten SdjloffeS".
fdjlecljtioeg nur „S d) n a p p c r" genannt, inbem ber Sunten»

hafjii uid)t mehr laugfam auf bie beim günblod) au^ebradjte

') Später wurbe ber Sîamen „sJJhïnbli" ollen Suntengcwerjrcn bei«

gelegt, im ©cgenfag gum Stcinfdjtofjgcweljr.
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„Itückgeschütze", die nicht zum Handgebrauch des einzelnen
Mannes dienten. Die erste Kamme im Gebiete der heutigen
Schmeiz batte Basel 1371, dann folgte Bern 1413. Ans den

Stücken grüßen Kalibers entstanden dann erst die Hand sen crai

äffen, Ihre crstc Farm mar die zu Ende des XIV. Jahr-
hnnderts anfgekmmnene Handkanane mit dem Zündlvch
oben. Immerhin ivar ihr Gemicht anfänglich nvch sv bedeutend,
daß sie diirch eine Gabel gestützt iverden mußte nnd zur
Bedienung gleichivvhl zivei Manu erfurderlich mare», vvn denen

der eine zielte und der andere mit der lvsen Lnntc das Pnlver
anf dein Lache entzündete. Nach und nach ivnrde diese Feuer-
ivaffe leichter und zum eigentlichen Handrvbr geschaffen, dessen

sich der einzelne Schütze allein bedienen kvnnte. Dn er aber die

Llmte vvn Hand au das Zündlvch führen mußte und deshalb

vv» einem richtigen Ziele» nicht die Rede sei» kvmite, mar die

Treffsicherheit offenbar eine geringe. Dem half die um 1424

erfuudeue Hmidbüchse mit dein S ch la n g en - H a h n - Ln » t en -

träger iveiiigsteils zeitmeise ab. Hier ivnrde die Lunte vder
ei» Schivami» (Zunder) zmischen die Lippen eines „hinten am
Relire angebrachte», schlmigenfvrmigeii nnd beiveglichen Hahnes"
vder „Drachen" befestigt, iveicher das „lebendige Fener" ans die

Ziiiidpfaime leitete. Diese Büchse sällt iii Betracht, ivenn vvm
„Schießen mit dem Maiidli" die Rede ist. Der Hahn vder

Drache init dem Fenerschmamm zmischen den Lippen hieß nämlich

auch der „Mä » dli - Ha h »eil", der Schivamm (Zmideri
selbst das „Zünd man dli" imd die Borrichtmig, mittelst ivel-
cher der Hahne», allerdings noch vlme Feder nnd Drücker, ans

die Ziiiidpfaime gelegt iverde» kvnnte, das „Für- vder Mändli-
schloß,'.

Eine iveseiitliche Berbessermig dieser Lmiteilbüchse crfvlgtc
nüt der Einführung des „Schnapp - Lunten - Schlusses",
schlechtiveg nnr „Schnapper" genannt, indem der Liinten-
hahn nicht mehr langsam anf die beim Zündlvch angebrachte

Später wurde dcr Namen „Mnndli" allen Luntengcwehren bei»

gelegt, im Gegensatz znm Steinschlußgewehr,
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ßünbpfemne geleitet ober gejogen, fonbern burch bic geber eines

feitlidj angebrachten SdjIoffeS uub tnitteift ban „Srüder" bahin

gefdjncttt rourbe.1) Salb erfuhr audj biefe „Sd)uapper»Süd)fe"
roieberum roefatttidje Serbefferuitgar, inbem fie einerfeitS leichter

fonftruiert unb anberfeitS bie StbjugSüorrichtung Don ber Seite
nacb innen üerlegt uub ber Srüder unterhalb aitgebradjt rourbe.

SiefeS ©aubroljr, roetdjeS atterbiugS roeber Sifier nodj Sont hatte
unb ciferne Sugetit fdjofe, rourbe bie fog. „Sicifebüctjfe" b. fj. bic

offizielle ©airbfaterroaffe beS XV. uub XVI. SabrbunbertS.

Sa ber jrocitcu ©ätfte beS XV. Sabrljunberts roar neben

ban bcfdjriebeueu Situteugaoetjr auch bic ©adenbüdjfe (©af-
büdjfe, haquebüse) im ©cbrcrud), fo genannt üou einem nahe

ber SJÎituburrg angebrachten ©aderì, üermittelft roeldjem baS Siobr

an SJÎauerii, Sruftiuelireu tt. bgt. angehängt roerbat fomite, um
bem Siücffcljlag ju begegnen. Sludj fie hatten bat Schlangen»

tjabmSitnteuträgcr in üerbefferter gorm mit Srüder uub geber
b. tj- baS Sd)uapphal)ufd)lofe, uirterfcriiebeu fidj aber üou bat
„Sieifebüdjfai" burdj ein längeres Sîohr (gaoöhulidj 1 m) uub

gröfeereS Settiber.2) gu Scginn bes XVI. SaljrhuubertS rourben

an bat ©adaibüdjfeu roefcutlidjc Serbefferiiitgat üorgeuomtneu;
ber Sdjirft erhält einen Sotbar juin bequemen! Stufdjlag, foroie
einen Sabftoet anb ber Sauf rourbe mit Soni uub Sifier Der»

feljeu. So ausgerüftet mar biefe SBaffe bie erfte, roeldje ein

genaueres fielen geftattete.

Sur Sabre 1515 rourbe ju Sîurnberg bic beutfdj e ober

Siabjcblofebüdjfe erfuiibeu, fo genannt üon bau unter ber

ßünbpfaune irngebradjtai, geroöhulid) am 12 Stüefeu beftetjerr»

bat „Siabfäjfofe", baS tnitteift eines SdjtüffetS mit s/* feine«

Umgangs gebretjt unb baburdj bie mit ber SliifjngSfette Oer-

buitbene Sdjtagfebcr gefpanut rourbe. groifdjen ben Sippen beS

©afjues roar ftatt ber Sunte unb beS SäjroammeS ein Stüd

*) ®iefe3 Sdjnapplttntenfdjfofj war ber Vorläufer beê ©teinfdjloffe§.
2) SRit bex äRntjnung an ben einfieblifdjen Stbt Subwig S3larer, bic

»Befte Sfäffifon in guten Skttcibigungesuftanb 5U fejsen, erflärt ber 9fnt
Poti Sdjwrjj im Qatjre 1528, bag er nuefi, für £1 arten büdjf en, ©teine
unb guiper beforgt fein werbe.

43

Zündpfanne geleitet oder gezogen, fondern dnrch die Feder eines

seitlich angebrachten Schlosses nnd mitteist dem „Drücker" dahin
geschnellt wnrde.') Bald erfahr auch diese „Schnapper-Büchse"
wiedernm wesentliche Verbesserungen, indem sie einerseits leichter

konstruiert und anderseits die Abzugsvorrichtung von der Seite
nach inne» verlegt nnd der Drücker unterhalb angebracht ivnrde.

Dieses Handrvhr, ivelches allerdings weder Visier nuch Kvrn hatte
nnd eiserne Kngeln schuß, wnrde die sog. „Reißbüchse" d. h. die

offizielle Handfeuerwaffe des XV. uud XVI. Jahrhunderts.

In der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts war neben

dem beschriebenen Luntengewehr auch die Hacken büchse
(Hakbüchse, bsquedüse) iin Gebrauch, sv genannt vvn einem nahe

der Mündung angebrachten Hacken, verinittelst welchem das Ruhr
an Mauern, Brustwehren u. dgl. augehäugt iverdeu kvuute, um
dcm Rückschlag zu begegnen. Anch sie hatten den Schlangen-
Hahn-Lnntenträger in verbcsscrter Fvrm mit Drücker nnd Feder
d. h. das Schnapphahnschlvß, unterschieden sich aber vvii dcn

„Reißbüchsen" dnrch cin längcrcS Rvhr (gewöhnlich 1 m> nnd

größeres Kaliber/) Zn Beginn des XVI. Jahrhmiderts wurden

an den Hackeubüchseu wesentliche Veroessernngen vvrgenvmmen:
der Schaft erhält einen Kolben zniu bequemern Anschlag, soivie
einen Ladstvck uud der Lauf wurde mit Kvru und Visier
versehen. Sv ausgerüstet ivar diese Waffe die erste, ivelche eiu

geuaueres Zielen gestattete.

Jm Jahre 1515 wurde zu Nürnberg die deutsche uder

Radschlvßbüchse erfunden, fo genannt von dem unter der

Zündpfanne angebrachten, gewöhnlich aus 12 Stücken bestehenden

„Radschlvß", das mittelst eines Schlüssels um °/4 seines

Umgangs gedreht und dadurch die mit der Anfzngskette
verbundene Schlagseöer gespannt ivnrde. Zwischen den Lippen des

Hahnes ivar statt der Lunte und des Schwammes eiu Stück

Dieses Schnnppluntenfchloß war der Vorläufer des Stcinschlvsses,

2) Mit der Mahnung an dcn einsiedlischen Abt Ludwig Blarer, die

Veste Psâffikun in guten Verteidigungszustand zn setzen, erklärt der Rat
von Schwyz im Jnhre 1528, daß cr mich sür Hackcnbüchscn, Stcinc
und Pulver besorgt sein werde.
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©ifen» ober SdjtoefeffieS1) bcfeftigt, roetdjeS fo auf bie

ßüiibpfiri.ine ju liegen fam, bafe eS beim SoSbrüden üou bem

in rafdje Siücfbrehung üerfefttar Staljtrab burdj intenfiüe Sîei»

bung erroärmt rourbe, eirrjelne jum ©tübat unb Serbreuneu
gebrachte Stücfdjen abbröcfcttai, auf bie Pfanne fielen unb fo
bie 8abuug eutjüubeteii. ©rft iu ber jioeiteu ©älfte bes XVI.
Sal)rl)iiubert» fanb bic Siabfchtofebücbfc audj in ber Sdjioeij
©iiigang uub trat in Soitfurreuj mit bau Suntenrohr, ber

Sîcifebudjfe uub ber ©acfeubüdjfe, ücrmodjte aber Saute unb

Sdjioamm, bas juüertäffige „tebatbige geuer" nictjt nachhaltig

ju üerbräugeu, inbem am Sîabfdjlofe gern étions jerbradj, ber

Slbjug ju hart roar, bas Sdjioefclfies ja leidjt brodelte unb
ber fprüfjatbe grtttfenregen bem Sdjüften ©aar nub Sart Der»

brannte.

Sm allgemeinen ftetten bie roaffarfuiibigai Sljeoretifer bas

Sunten» uub Sehnapphahnrohr, roie bie Siabfdjlüfebüdjfe unter
bat gemeinfamat Segriff ber Sir feb üfe. Urfprüuglidj roar
aber baruuter ber „halbe ©adat", 5 kg fdjroer mit eiitatr @e»

fetjofe üou IV2—2V2 Sot Stei, üerftanbeu.

Sie SJiuSfete (ber ganje ©adat) rourbe 1521 erfunbeu,
gelangte in ber Sdjrocij aber erft in ber jroeiterr ©älfte be« XVI.
Sahrljuuberts jur Sliiroenbung. Soitftruftioit uub SJiedjauismuS

ftiinntt mit berjenigen ber Strfebüfe übereilt, itjre ©utlabuug
erfolgte ebenfalls mit Sunte (Sdjioamm) ober Stab. Ser Utitcrjcbicb
beftuub im grofeem S'aliber8) unb iu bau bebatteub läugern Siohr,
roetdjeS beim ©ebraueb auf eine ©abef gelegt rourbe. Sm Sabre
1585 beftimmte Zürich bie Siufjrlauge; barnadj burfte bas täagfte
Sioljr „one bat fehafft üier roerffdjud) ürrb nit (enger ünb bie

Äürjriteu uit minber bann brittljatbcn roerffcbucb fpu". SJÎit

ber geit erlaugte bie SJÎusfete bie gleidjen Sîedjté roie bas ältere

©anbroljr uub rourbe neben biefem jur offijietleu „Sîcifebiichfe".

') ©ine dtjemifdje Serbinbung Pon (Sifett unb ©djwcfel, weldje bei

fjötjercr Temperatur unter Jeuererfcbeinung ojrjbtert.
2) @3 gab ÏWussfeten, bereu Sabung unb ©cwidjt ba« boppette S$o*

lumen Pon ber Slrfebüfe patten, nninlidj biê 31t 10 kg mit einem ©efdjojj
Pon 4 iiot astet.
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Eisen- oder Schwefelkies') befestigt, ivelches so ans die

Zündpfauue zn liegen kam, daß es beim Lvsdrücken vvn dem

in rasche Rückdreliuiig versetzten Stahlrad dnrch intensive
Reibung erwärmt ivnrde, einzelne znm Glichen nnd Berbrennen
gebrachte Stückchen abbröckelten, auf die Pfanne fielen nnd so

die Ladn,ig entzündeten. Erst in der zweiten Hälfte des XVI,
Jahrhunderts fand die Radschlvßbüchse auch in der Schweiz
Eingang nud trat in Konkurrenz mit dem Luntenrvhr, der

Reißbüchse und der Hackeuvüchse, vermvchte aber Lnnte nnd

Schwamm, das zuverlässige „lebendige Fener" nicht nachhaltig

zu verdrängen, indem am Radschlvß gern etwas zerbrach, der

Abzug zu hart war, das Schwefelkies zn leicht bröckelte und
der sprühende Fmckenregen dem Schützen Haar und Bart
verbrannte.

Im allgemeinen stellen die ivaffeiiknndigen Thevretiker das

Lunten- und Schuapphahurvör, wie die Radfchloßbüchfe unter
den gemeinsamen Begriff der Arkebuse, Ursprünglich war
aber darunter der „halbe Hacken", 5 KZ schwer mit einem
Geschvß vvn 1'/2—2V2 Lvt Blei, verstanden.

Die Muskete (der ganze Hacken) wnrde 15Z1 erfunden,

gelangte iu der Schweiz aber erst in der zweiten Hälfte des XVI.
Jalirchmderts zur Anwendung. Kviistricktivii nnd Mechanismus
stimmt mit derjenigen der Arkebiise überein, ihre Entladung
erfolgte ebenfalls mit Lnnte (Schwamm) vder Rad, Der Unterschied

bestund im größern Kalibers nnd in dem bedeutend länger» Rvlir,
ivelches beim Gebrauch auf eine Gabel gelegt wurde. Im Jahre
1585 bestimmte Zürich die Rvhrlänge: darnach durfte das längste

Rvhr „vne den schasst vier werkschnch vnd nit lengcr vnd die

Kürziste» nit minder dann dritthalben werkschnch syn". Mit
der Zeit ertaugte die Muskete die gleichen Rechte wie das ältere

Handrvhr und wnrde neben diesem znr usfiziellen „Reißbüchse" ^

') Eine chemische Verbindung vun Eisen und Schwefel, welche bei

höherer Temperatur unter Feuererscheinung uxydiert,
2) Es gab Musketen, deren Ladung und Gewicht das Kuppelte

Buttimeli vvn der Arkebuse hatten, nämlich bis zu 1l) KZ mit einem Geschvß

von 4 Lot Blei,
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SBie bie eitijetnen ©attuttgcn ber Slrfebüfc fonnte airdj bie SJÎnS»

fete mit bem Sunten» ober mit bem Sîabfdjlofe üerfeljai fein.
Seibe bienten nidjt nur im Staub, fonbern audj jur Seroaff»

nung ber reguläreu gelbtriippeu.
Unter ben Segriff ber „©adai" fällt audj bie fog. SBalt»

b ü dj f e (Soppetbarieitj auf ©efteileu mit Sîabern unb einem

©efet)ofegeiüicht Dorr 8 Sot.

Sa roir tjie uub ba auf Serfügiurgcu treffen, unter roeldjer

Slrmicritug aud) auf ber gielftatt gefdjoffen toerben mufete, fei

hier ermähnt, .roaS jur StiiSrüftung eines Strfebüficr'S uub SJÎitS»

feten=Sdjüften im altganeineu gehörte. Sie ©afenfdjüften loareu
mit einem grofeen S'riüerborit, mit ^üitbfraiitfläfdjcljcn l), mit
mehreren ©tten ¦Sunteubodjt2), ober roenn fie baS Stabfcbtofe hatten,
mit artfpreebenber SJienge Schroefclfiey unb mit einem- Sugelfade
üerfetjen ; ber SJîuSfetier hatte ein mit tjüljerncu Sapfetu (Saluer»
SJiafdje) üerfcfjeueS SBehrgeljäitge, Sulüerljoru, ßüirbfrmrtflafdic,
Sugelfad (mit etroa 30 Siigeln), Saute uub Suuterifapfet, eüent.

für bas Sîabfdjlofe ben Sdjroefelfics.

©bcrrfertls eine ©rfiubitug aus ber jroeiteu ©älfte beS XVI.
SabrbunbertS ift bic S dj n a p p Ij a h n b ü eh f e, audj 5 dj a a p p

htthu SJìuSfctc genannt. Sie batte cine Sdjnappbatjnbarterie,
roetdje' mit SdjrocfetfieS arbeitete, inbem ber Stahl auf biefen

3üubftoff auffdjtug.
©ine roefenttiebe Umgeftattung ber bisherigen gerterroaffeu

batte baS jroifdjen 1630 uub 1640 erfitnbeue getter ft ein»
fri)lofe jur golge. SJiit feiner Einführung unb Sluroeubung
gebiet) bic ©aiibfeuerrotrffe uadj bamatigeu Segriffen bereits ju
einer grofeen Sotteubung. SaS Stciufdjlofegerochr, aud)

geuerfteiirftiiite unb güfiliermuSfete gemmât (füsil
à batterie à silex)3) arbeitete mit geiterftciu unb Stahl,

J) $üubfrnut War baê feinere sjMber auf bie Pfanne. »-Mannt ift
für guiper unb Sjlei ber SluSbrurt „firaut unb iìot".

2) Sen üuntcnbodjt bc^og man beim Seiler, baê S31ei geWötjnlidj
ausi bem Qeugtjauë.

") S8om gtintftcin Pierre à fusi tjaben Wir bie 5camcn „guitte" unb
„Sufi" @üfit).
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Wie die einzelnen Gattungen der Arkebuse konnte nnch die Muskete

mit dem Lunten- oder mit dem Radschloß versehen sein.

Beide dienten nicht uur im Stand, sondern auch zur Bewaffnung

der regulären Feldtrnppen.

Unter den Begriff der „Hacken" fällt auch die sog. Wall-
büchse (Doppelhacken) auf Gestellen mit Rädern und einem

Geschoßgewicht von 8 Lot.

Da wir hie uud da auf Verfügnngen treffen, unter welcher

Armiernng auch auf der Zielstatt geschossen werden mnßte, sei

hier erwähnt, was znr Ansrüstung eines Arkebüsiers nnd
Musketen-Schützen im allgemeinen gehörte. Die Hnkenschützen waren
mit einem großen Pnlverhvrn, mit Zündkrantfläschchen mit
mehreren Wen Luuteudocht^), vder wenn sie das Radschlvß batten,
mit entsprechender Menge Schwefelkies nnd mit einem. Kngelsacke

versehen; der Musketier hatte ein mit hölzernen Kapseln (Pnlver-
Masche) versehenes Wehrgehänge, Pnlverhvrn, Zündkrantflasche,
Kugelsack (mit etwa 30 Kugelu), Lunte nnd Lnntenkapsel, event,

für das Radschloß den Schwefelkies,

Ebenfalls eine Erfindung ans der zweiten Hälfte des XVI,
Jahrhnnderts ist die S ch n a p p h a h nbüch s e, anch Schnapp
Hnhn-Mnskete genannt. Sie hatte eine Schnnpphahuhatterie,
ivelche' mit Schwefelkies arbeitete, indem dcr Stahl ans diesen

Zündstvff aufschlug.

Eine wesentliche Umgestaltung der bisherigen Feuerwaffen
hatte das zwischen 1630 nnd 1640 erfundene Feuersteilisch!

vß znr Folge. Mit seiner Einführnng nnd Anwendung
gedieh die Handfeuerwaffe uach damalige» Begriffen bereits zu
einer großen Vollendung. Das Stein schloß geivehr, auch

Feuersteinflinte uud Füfiliermusketc gcnawit (küsil
à batterie à silex) ^ arbeitete mit Feuerstein uud Stahl,

Zündkrnut wcir das feinere Pulver nuf die Pfnnue, Bekannt ist

für Pulver und Blei der Ausdruck „Krnut und Lut".
2) Den Luntenducht bezug man beim Seiler, dns Blei gewöhnlich

nus dem Zeughaus,
^ Bum Flintstcin Pierre à kusi haben wir die Namen „Flinte" und

„Füsi" (Füsil),
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b. f). bie ©utjüubuug ber Sabung erfolgte burdj'einen jroifdjen
bic Sippen beo ©atjireS geftedten geuerftein (gliittfteiu), roeldjer
beim ©erabiclirielleri burdj Sîeibuiig am Sfcrnnbedel bic jüitbeu»
bat guidai aitiuidelte. Sroft feiner eminenten Sorteile Der»

moebre baS Stciitfdjtofe erft nadj uub inrcb bi>3 Sunten» unb

Steinfctjlofe ju üerbräugat, nameuttich bie fdjioere SJîuSfetc tjielt
fid) lieben ber grinte mit bat Sìotlfitgeln') bis inS XVIII. Saljr-
hutibert hinein nnb mar fogar ju Slnfang beS XIX. nodj nidjt
ganj auSgeftorben.

SaS ergibt fiel) auS einem Sdjreiben üon Stmmann uub
Siat ber Saubfehaft SJiard) au Saiibammanii uub Siat beS

StaubeS Sdjropj üom 16. Sluguft 1729, beo SuhaltS: „©inner
©naben ünb SBeifehcit muffen roir beridjteu, loie baf roir nactj

alt Sohl, bröüdj unfere alte fdjüfteuorbuurrg taittcnt bie fdjüftcn»

gaben halb mit bar fdjroätjrerr 3iblmufequeteu ünb halb mit
beri roltifuglen ju üerfdjiefeen heftettet haben, audj foldje alte

orbnung bie üiibermarcf) Oub bie mehreren Stjcile iu ber Dber»

marci) au ©iner üoflfomnreu gehaltenen fdjüfteugmciub ju halten

fidj ©nbfchlofferr tjaben, roan aber bem Sernanmar nadj in ber

obcrSJÎardj juo fdjübetbaclj nacljge(jiitfe air ©iner ju roeniger Slu»

jaljl befinblictjerr fdjüftengmeinb baue juo roiberfeften gebenfen
üub üermeinen rootten ade fdjüftengaben mit rollfitgten jum Der»

fdjiefeen, üub barmit bie alte fdjroätjre ^ihlniuSDuetcn iu Slh»

gang fotnmcu ju (affai, SBan aber Ijierbrrrclj ünber gemeinem
Sanbman nichts als ©onfufion erroadjfet auelj bie Dberfbeit»
liebe respect in fdjtedjter obferüanj gehalten roürbc, alfe haben

roir bep fo iiuoerhoftcu Sing nottjioeubig ju fein ©ücr ©naben
ünb SBeifehcit tjicrüntr parti ju geben mit unter Seuigcr Sitt
baf fic griebig gerudjeu ünfre alt fdjüfteuorbnitng gleidj bero

©©. Anteceßoren (jodjfei. StitgebenfenS, Ijortjoberfheitrid) ju fori»

firmiern üub jur Serhütuug ünbelibiger SBeit läufig feiten bero

gnebige ©rfbautuuS, bal)iu ©rthcilen ju laffen bafe matigfridj
obligiert fein fotl fich bifer üufer alten fdjuftenorbiiimg gehorfamb

jue üubenoerfai, fo üerhofferrbe ©nebige ©ratification roerben

') $>ic Steinfdjlofjftinte wurbe jur Stollbüdjfe, wenn ber Sauf mit
$ügen berfetjen (faniltert) War.
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d, h. dic Entzündung dcr Ladung ersuchte durch eine» zivischeu
dic Lippcn dcs Hahues gestccktcn Feuerstein iFliutsteiu), ivelcher
beim Herabschuelleu dnrch Reibung am Pfanndeckel die zünden-
den Funken entwickelte, Trutz seiner eminenten Vvrteile ver-
muchte das Steinschluß erst nach nnd nach das Lunten- nnd

Steiuschluß zu verdrängen, unmentlich die schivere Muskete hielt
sich neben der Flinte mit den Rvllkugelu ') bis ius XVlII. Jahr-
lnmdert hinein nnd war sugar zn Anfang des XIX, nvch nicht

ganz ansgesturben.
Das ergibt sich ans einem Schreiben vun Ammann nnd

Rat der Landschaft March nn Landammann nnd Rat des

Standes Schivyz vvm Iti, Angnst l7Z9, des Inhalts: „Emver
Gnaden vnd Weißheit müssen wir berichten, ivie daß ivir nach

alt Lvbl. brüüch Misere alte schützenurdnnng lantent die schützcn-

gaben halb mit dcn schivährcn Zihlinußqueten vud halb mit
den rvllikuglen zu verschießen bestellet haben, auch svlche alte

urduuug die vudermarch vud die mehreren Theile in der
Obermarch an Einer vollkumineii gehaltenen schützengmeind zn halten
sich Endschlvssen haben, man aber dem Vernemmen nnch in der

uberMarch znv schübelbnch nachgehntß an Einer,in iveniger
Anzahl befindlichen schützengmeind deine znv midersetzen gedenken

viid vermeinen wollen alle schützengnbeu mit rvllknglen znm
verschieße», vnd darmit die alte schwache ZihlmnsOneteii in

Abgang kvmmc» zu lassen, Wan aber hierdurch vnder gemeinem
Landman uichts als Cviifiisio» crwachßt mich die Oberkheit-
liche respect in schlcchtcr ubservanz gehalten ivürde, alß haben

ivir bey sv mioerhvfte» Ding nothwendig zn sein Eücr Gnade»
vnd Wcißheit hicrvvn parti zu geben mit vnter Teniger Bitt
daß sie giiedig gernchen vnsre alt schützenordmmg gleich dero

HH. AntecelZoren hochsel. Angedenkens, hochoberkheitlich zii
konfirmiern vnd znr Verhütimg vnbelibiger Weitläufigkeiten dero

gnedige Erkhmitnus, dahin Ertheile» z» lasfeii daß mcnigklich

vbligiert sein soll sich diser vnser alten schützenordmmg gehorsamb

zue vnderwerfen, sv verhvffcnde Gnedige Gratistcativn iverden

') Die Zteinschloßflinte wurde zur Rollbüchse, wenn der Lauf mit
Zügen versehen (kaniliert) war.
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roir iu ©inem itnaustofdjlidjeu Slngebeufeu ©chatten, audi be-

fliffeu fein fotdjeS Seberjeit mit unferen getruroen Sienftat ju
Dcrfdjutben. SJÎithiu bicfeïbige ©otteS obfdjirur ünber maria»

nifdjeii fdjuft ©liaffenb, ünfe ju bero oiiterlidjen ©nib ©mpfefj»
tenb Derblciben ©ltiocr ©uabeu unb SBeifehciten Sntertarigc
fdjiribige Siirer, Slmmann unb Sìnttj ber Sanbfdjaft SJÎaret)."

Sa bar ©öfen Sfäffifon unb SBolIerau marcii bie „grofeen,

fdjroeren ©abet=Siohr" b. Ij. bie SJiiiSqueten im ©ebraudj bis

jum Sabre 1731. SamatS tourbe iu einer neuen Sdjüfteuorb»

nung bie Scrfüguug getroffen : baf „jeber mit feinem SriegS»

röhr, fo er an ber SaitbcSmiifterung brauchen ttjut" (baS roar
bamah? baS Steiufcblofegeroehr) auf bie Scheiben febiefeeu fott

„mit unb ofjne 3toaug, m'i heiterer ©rtäiiteruug, baf ber 3,uang
aaberi't nicht gemeint fein fotte, als baf fein Stoopfer baju ge-

braudjt, fonbern atteiu mit bem Sabftod (: getta ber Sraug :) bie

Sugtat auf baS Siriüer hinunter falle ober geftettt roerbe". Sou
nun an fott feiner mehr „mit Sunten ober mit einem fdjroeren
®abcl»Sìo()r, fonbern üou freier eigner ©aub — mit eignem
Sîohr — otjne anbere Seitjirifc feinen Sdjufe ttjuit". Scbod)

beifet eS roeiter: „Ser grofeen ©abetrohr halber fotten feines

aufeer SarrbtS üerfauft, Oertairfdjt uub feineSroegS üeräitbert

inerbai, bei einer Sublonen Sufe unb foldje eutroeber Seber

felbft ili ©bren hatten, ober auf baS ©emeirtbetjauS ju gemeiner

Serforgung üerlegt roerben."

SBenn audj bie gnäbigen ©errat unb Dbern ju Sdjropj
bie ©inführuirg unb Slitfuahme beS irertai geuerfteiugaoef)reô
„als jum SriegSiucfat fommtidj unb üortfjeiltjaft" begünftigten
unb beSljatb im Saljre 1689 eine Slujafjt foldjer fommen liefe,

für bie Sürger uub Sdjüften auf bem $eugljaufe uiebertegte
uub audj in bie anberen Saubfcljafteu auf beren Sîedjnung
abgab1), fam fein aitSfdjricfetidjer ©ebraudj bodj iridjt fo rafeij.

©iucrfeitS hing ber Sdjüftc nod) ju febr am Stltbergebraditeu,
iiamentfid) an feinem attat Suutenfcbnapper unb auberfeitS roar
ber SBcdjfel immerhin mit bebattatbat Soften ücrbuuben. Sm

*) SJeäüglidj ©inftebetn fielje bei Detener a. a. 0.
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ivir in Einem unmenschlichen Angedenken Erhalten, anch

beflissen sein solches Jederzeit init unseren getrümen Diensten zn
verschulden. Mithin dieselbige Gvttes vbschirm vnder marianischen

schntz Erlassend, vnß zn dero väterlichen Huld Empfehlend

verbleiben Emver Gnaden und Weißheiten Vntertenige
schuldige Diuer, Ammann nnd Rath der Landschaft March."

Jn den Hafen Pfäffikvn nnd Wollerau mären die „großen,
schweren Gabel-Rohr" d. h, die Musgneten im Gebranch bis

znm Jahre 1731. Damals ivnrde in einer nenen Schützenordmmg

die Verfügung getroffen i daß „jeder mit seinem Kriegsrohr,

sv er an der Landesmusterung brauchen thut" (das ivar
damals das Steiuschloßgeivehr) auf die Scheiben fchießeu soll

„mit nnd ohne Zwang, mit heiterer Erlänternng, daß der Zwang
änderst nicht gemeint sein solle, als daß kein Stovpfer dnzn

gebraucht, sondern allein mit dem Ladstvck (: gelinder Drang :) die

Knglen ans das Pnlver hinnnter falle vder gestellt werde". Vvn
nun an svll keiner mehr „mit Lunten vder mit einem schweren

Gabel-Rvhr, svndern vvn freier eigner Hand — mit eignem

Rohr — ohne andere Beihülfe feinen Schuß thun". Jedoch

heißt es weiter: „Der grvßen Gnbelrohr halber sollen keines

anßer Landts verkanft, vertauscht und keiuesmegs verändert
iverden, bei einer Dublvuen Bnß und svlche entiveder Jeder
selbst in Ehren halten, vder ans das Gemeindehans zn gemeiner

Versvrgnng verlegt werden'."

Wenn mich die gnädigen Herren imd Obern zu Schivyz
die Einführung nnd Aufnahme des nenen Fcuersteingewehres

„als zum Kriegswesen kvmmlich und vortheilhaft" begünstigten
iind deshalb iin Jahre 1(>89 eine Anzahl solcher kommen ließ,

für die Bürger und Schützen anf dem Zenghause niederlegte
nnd auch in die anderen Landschaften auf deren Rechnnng
abgab'), kam fein ansschließlicher Gebrauch dvch nicht sv rufch.

Einerseits hing der Schütze noch zn sehr am Althergebrachten,
namentlich an seinem alten Lnntenschnapper nnd anderseits mar
der Wechsel immerhin mit bedentenden Kosten verbunden. Jm

's Bezüglich Einsiedeln stehe bei Ochsner a, a, O,
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Sabre 1644 galt ein „^ielroljr" (Suuteugeroetjr} 3 ©Ib.. IO/?1),

1689 foftete bas geuerfteingaoebr 1 Sublime2), ein Sîoijr mit

„©area ober SJÎanblifdjlofe" 3 Saler2) uub im Sabre 1696 mufete

für ein „breffauer" Sîobr (Steinfdjlofeftiutc, fo genannt roeit fic
auS SreScia flammte) mit Sitte (Sajonett) uub üottftänbiger
©arnitur 15 tt ©elbs bejabtt roerben2).

Seitbem gürft Seopolb üou Sluhalt-Seffau bat ei fern eu

S ab ft od bei feiner ©orbe eingeführt unb griebridj ber ©rofee

ihn 1730 für baS ganje ©eer afjeptiert hatte, rourbe berfelbe

halb ein itiicutbehrtidjer Seftaubteit beS SteiiijdjlofegcroeijreS.

Sar gej.ogenen Sauf erfaub für bie ©anbrohre Safpar
Zöllner ju ©nbe bee XV SabrbunbertS. Sie Sdjüftai merfteu

beffai Sorteile halb heraus, aber ber gemeine SJÌauu fai) itt bat

„jogenen Siöhren unb frumben läuffeu olb Schncgger" nur eine

©iiiridjtung, roetdje „bie Sipdjeu ünb Statthaften üon gptS unb

groüuneS roegen Sm Sar bifermal barpn bernraffeu jüdjen laffeub,

baf bie anbern gemeinen Sdjüftai, fo Sreu Soppel glidj als
root bie Sîpàjai herrat töfeu nrüffeub, roie ftpfeig fp Swmcr
fp'geub ju fdjiefeen, üor Saar uüftib lopterS grommai nodj über»

fommen müginb."
Ser Stcetjer ift bie ©rfinbung eines SJiüiidjucr SBaffen»

fdjmiebeS um 1543. SJÎit iljm rourben bann Dom Schnapper

meg faft fämtlidje SräjifiouSioaffat üerfchar. SarauS eut»

ftunb ber S tu ft er, mit bem fjanotfäcljliclj bie Sdjarffdjüftar aus»

gerüftet rourben.

Sie Snti:L1"e (Cartouche) b. t). bie umhüllte, fertige
Sabung beS geuergeioehreS, fott in Spanien fdjon gegerr 1569

jur Slurocubititg getaugt fein. Shre ©inführuug beroirfte jroar
eine Stebaftion bes SatibcrS forootjl bei bar Siabbüdjfeu, loie

bei ©adeir unb SJÎuSfcteu, gaoöljntidj bis auf 272 bis 37s 80t3);

1) Sà'cfe(meifter»9tedjnungett.
2) Sätfelredjmuigcn Pon ©infiebeln lt. Ddjfner a. a. 0.
*) Slnno IU75 perorbnete ber Stat, bafj bte SBeifafjen, weldje betraten

wollen, uicfjt meljr mit einem „lieberlidjeu" ©eweljr nujrürten, fonbern mit
einem foldjen, baê wenigften» eine 3Weilötige Äuget fütjrt, fidj oerfetjen
fotten.
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Jahre 1644 galt ein „Zielrvhr" (Luntengelvehr) 3 Gld.. 10 ^3'),

168« lastete das Fenerstcingemehr 1 Dnblune^), ein Ruhr init
„Haren uder Mändlischlvß" 3 Talers nnd im Jahre 1600 mußte

für ein „brcssauer" Rohr (Steiuschlvßflinte, so genannt iveil sie

ans Brescia stammte) nüt Dille (Bajonett) nnd vvllständiger
Garnitnr l5 « Gelds bezahlt werden^).

Seitdem Fürst Levpvld vvn Auhalt-Desscm den eisernen
Lädst vck bei seiner Garde eingeführt nnd Friedrich der Grvße

ihn 1736 für das ganze Heer akzeptiert hatte, mnrde derselbe

bald ein nnentbehrlicher Bestandteil des Stcinschloßgeivehres.

Dcn gezogenen Lauf erfand für die Handrohre Kaspar

Zollner zn Ende des XV. Jahrlmnderts. Die Schützen merkten

dessen Borteile bald heraus, aber der gemeine Mann sah in den

„zogenen Rohren nnd krnmben länffen old Schncgger" nnr eine

Einrichtung, ivelche „die Rychen vnd Statthaften von gyts nnd

gmünnes ivegen Jm Iar dikermnl daryn dermcisse» züchen lassend,

daß die andern gemeinen Schützen, so Iren Doppel glich als
ivvl die Rychen Herren lösen müssend, ivie flyßig sy Immer
sygend zu schießen, vvr Jnen uützid myters givünncn nuch übcr-
kuinmen mögind."

Der Stecher ist die Erfindung eines Münchner
Waffenschmiedes nm l543. Mit ihm wurden dann vvm Schnapper

weg fast sämtliche Präzisionsmaffen versehen. Daraus
entstund der St n her, mit dcm hanptfächlich die Scharfschützen
ausgerüstet ivnrden.

Die Patrvne (dmtoucne) d, h, dic umhüllte, fertige
Ladung des Feuergewehres, svll in Spanien schvn gcgcn 1566

znr Amvendttng gelangt sein. Ihre Einführung bewirkte zwar
eine Rednktinn des Kalibers svwvhl bei den Rcidbüchsen, wie
bei Hacken und Musketen, gewöhnlich bis ans s'/s bis 3'/2 Lvt^)

Snckelmeister-Rechnungen,

') Säckelrechnuugeu von Einsiedeln lt, Ochsncr ci, a, O,

Anno 1N75 verordnete der Rat, dnß die Bcisaßen, welche heiraten
wollen, nicht mehr mit einein „liederlichen" Gewehr aufrücken, sundern mit
einem solchen, das wenigstens eine zweilotige Kugel führt, sich versehen
sollen.
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allein bamit roar nodj feineSroegS eine befonbere Sdjnettigfeit
in ber geuerabgabe erreicht, ba eS oft eine Stunbe braudjte, bis
ber Sdwftc gerüftet roar unb feine Südjfe fdjufebereit in min»

beftcnS 12 Sempo gctaben tjatte.1)
Seit bem mau ju Slnfang beS XIX. SabrbunbertS baS

erülobierenbe Sdjiefeputüer aus Snattquedfitber unb

Salpeter jufammeufeften lernte, roar ber SBeg jum S er tuf»
fions» ober ^iftongeroetjr (mit Srijlagfdjtofe» ober ^ßiftorr»

batterie) geebnet. SllS fein ©rfinber roirb gorfpttj, ein fdjot»

tifdjer SBaffeufdjmib, genannt, ber 1807 ein Satent barauf
naljm. SaS SerfuffionSgeroebr füljrte baiin ben ©nglänber
Sofeptj ©ppS jur ©rfhrbtmg beS ßünbbütcbenS, ben guten
Sefemutcn unferer geit unb traten Segteiter beS fchroerar,

mcffiiigbefdjlagaren unb mit feebet üerfebenar alten Staub»

ftuftcrS, roeldjer, eljematS ber Stolj uub bie greube unferer
altea SJieifterfcIjüften beS XIX. SatjrtjunbertS, jeftt burdj bie

©ittterlabcr in bie Sirtmpclfammer üerbrängt roorben ift.
©eljen roir nun über jur eigentlichen Crtjanrfatioit Dee

Sd)iil$entt>efcn£ in unferm Sanbe.

Sie S^oto^rie unferer Sdtjüfterigefettfctjaften reichen nidjt
über bie jroeite ©ätfte beS XVIII. SaljrljtmbertS hinaus2). Sitte

*) Slaä) einem Exercitium militaire auê bem Qatjrc 1794 geben Wir
tjier bie einjetnen ^Bewegungen auf Stommanbo:

1. £abt'§ — ©'Wetjr!
2. ißfamt — auf
S. ©reift b' — Sßatron!
4. Öffnet b' — patron!
5. guiper auf b' — $fann!
ß. Sdjltefjt b' — ijjfanu!
7. Qux Sabung 'ê — ©'weljr!
8. patron in — Sauf!
9. Sabftort — r'auê!

10. ©tofjt b' — patron!
11. Sabftort an — 'ê Ort!
12. fertig!
13..X' ani'
14. geuer!
15. ©djliefjt b' ipfann!

2) 3" ©djwtjj finb fie tetlweifc feit 1826 portjanben, in ©infiebeln
gurüd biê 1797 (Odjêner), ja fogar in gürtet) nur biê 1731 (älcarti).

SDlitteilungert XVI 4
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allein damit war noch keineswegs eine besondere Schnelligkeit
in der Feuerabgabe erreicht, da es oft eine Stunde branchie, bis
der Schütze gerüstet war und seinc Büchse schußbereit in
mindestens 12 Tempo geladen hatte.')

Seit dem man zu Ansang des XIX. Jahrhunderts das

explodierende Schießpulver aus Knallquecksilber und

Salpeter zusammensetzen lernte, war der Weg zum Perku
lisions- oder Pistongewehr (mit Schlagfchloß- oder Piston-
batterie) geebnet. Als fein Erfinder wird Forsyth, ein

schottischer Waffenfchmid, genannt, der 1807 ein Patent darauf
nahm. Das Perkussionsgewehr sührte dann den Engländer
Joseph Epps zur Erfindung des Zündhütchens, den guten
Bekannten unferer Zeit und treuen Begleiter des schweren,

messingbeschlagenen und mit Hebel versehenen alten Stand-
stntzers, welcher, ehemals der Stolz und die Freude unserer
alten Meisterschützen des XIX. Jahrhunderts, jetzt dnrch die

Hinterlader in die Rnmpelkammer verdrängt worden ist.

Gehen wir nun über zur eigentlichen Organisation des

Schiitzenwesens in unserm Lande.
Die Protokolle unserer Schützengefellschaften reichen nicht

über die zweite Hälfte des XVIII. Jahrhunderts hinaus^). Alle

Nach einem Lxercitium militaire nus dem Jahre 1794 geben wir
hier die einzelnen Bewegungen auf Kommando:

1, Ladt's — G'wehr!
2, Pfann — auf!
3, Greift d' — Patron!
4, Öffnet d' — Patron!
5, Pulver auf d' — Pfnnn!
0, Schließt d' — Pfann!
7, Zur Ladung 's — G'wehr!
8, Patron in — Lauf!
9, Ladstvck — r'aus!

10, Stoßt d' — Patron!
11, Ladstock an — 's Ort!
12, Fertig!
13,.T' ani'
14, Feuer!
15, Schließt d' Pfann!

2) Jn Schwyz sind sie teilweise seit 1826 vorhanden, in Einsiedeln
zurück bis 1797 (Ochsner), ja sogar in Zürich nur bis 1731 (Marti),

Mitteilungen XVI 4
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altera Serorbnungen unb Seftimmungen über baS Sdjüften»
loefen unb bie Sdjüftengefellfdjaftat finb in bat Sîatsprotofottat

ju fudjen. Ser Siat mifdjte fidj früljer in atteS, orbnete alles,

bcforgte alles1); roarum nicht audj baS Sdjüften» nnb Schiefe»

rocfen, roeldjeê gerabe bei einem fo friegerifdjen Soffe, roie bie

atten Sdjropjer roaren, mit bem atten StaatSteben im innigften
giifammenbauge ftetjen mufete. Ser Siat beftimmte üon jeher
bie innere unb ättfeere Drganifatiott feiner gielfdjaften unb er»

tiefe baju bic nötigen Serorbnungen unb Siegtemarte ; er feftte
bic Sdjiefetage unb bie Sdjiefejeit feft, roäljtte ben Sorftanb, bc=

ftimmte SBaffe unb Sabung, bie ©ubar unb ©abatüerioenbung,
furjum altee, roaS bie Sdjüftai tun unb laffen burfren.

Ser birefte Sermittler jroifdjen Siat unb Sdjüftengcfctl»
fdjäften roar ber SanbeSfädelmeifter.

Sen S à) ü ft e n ü o r ft a a b bilbeten im atten Sanbe Sdjropj
ber Sdjüftcnüogt, ber Sdjüfteumeifter unb ber Sdjüftcnfäfjnbridj ;

fpäter trat nodj ber Sdjüfteitfchreiber irr baS Sottcgium. Saju
fam bann auch ber Sdjüftenroirt ober „Stubenüater"2).

Sic SBatjI beS SorftanbcS fjat üou jeher ber Siat fidj
üorbctjalterr ; beim Sdjüftarüogt unb Sdjüfteumeifter Ijabcn roir
baS bereits gefeben unb bejügtidj beS SajuftaifaljnbridjS be»

ftimmt ein SaubratSbejdjIufe üom 31. Sej. 1646: „Uff- Ijütigar
Sag ift gaibrid) Samuel gittarer (fo üor biefem üon ©inem ge»

feffeuen Sanbtrauj jum Sdjüftenfcnbridj üerorbnet) roieberumb

beftetiget, baf garbti aber fotte Ijhtber bem Sdjüftenhauptman
liegen, ünnb fotte attioegeu ein Sdjüfteufeubricb üon einem ge»

feffeuen Statt) ünb nit üon bem Stbüftentwuptmau crroätjlt
roerben." Ser Sdjüftenfähnbriäj roar baS Sinbeglicb jroifdjen
ben cigenttidjen ßielfdjüfteu unb ben geuergcroefrctrageiibetr beS

')' 3a fogar ben 9Rift, beê Säuern Sift; fo ertotnt er u. a. ben

28. Slprit 1608: „$a§ Suwen mit SJciftnntegen ift Wiberum nadjgetaffen";
ober: ber Samentjanf bürfe nidjt gejogen werben, bi§ b'tc gnäbigen Ferren
unb Dbern eê erlaubten.

") ©infiebeln tjatte ben ©djütjcnmeiftcr, Sdjüjsenftattljalter unb
Sdjüjjenfäljnbrtdj (DdjSuer a. a. D.); bie Unter* uub bic Dbermardj je
einen ©djüCenmeifter, bie jpöfe ben ©djüfcenmeifter unb ©djütjenweibel.
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ältern Verordnungen nnd Bestimmungen über das Schützen-

ivesen uud die Schützeugesellschaften sind in den Rntsprototollen
zu suchen. Der Rat mischte sich früher in alles, ordnete alles,
besorgte alles'); warum uicht auch das Schützen- nnd Schieß-

wcsen, welches gerade bei einem so kriegerischen Volke, wie die

alten Schwyzer waren, mit dem alten Staatsleben im innigsten
Znsammenhange stehen mußte. Der Rat bestimmte von jeher
die innere und äußere Orgauisntiou seiner Zielschaften nnd
erließ dazu die nötigen Verordnungen und Réglemente; er fetzte

die Schießtage uud die Schießzeit fest, wählte den Vorstand,
bestimmte Waffe und Ladung, die Gaben und Gabenverwendnng,
kurzum alles, was die Schützen tun uud lasseu durften.

Der direkte Vermittler zwischen Rat nnd Schützengcsell-

schaften war der Landessäckelmeister.
Den S chütz e n v vrst a n d bildeten im alten Lande Schivyz

dcr Schützenvvgt, der Schützenmeister und der Schützeufähndrich;
später trat noch der Schützenschreiber in das Kolleginm. Dazu
kam dauu auch der Schützenwirt vder „Stnbenvater"^.

Die Wahl des Vvrstcmdes hat von jeher der Rat sich

vorbehalten; beim Schützenvvgt und Schützenmeister haben wir
das bereits gesehen nnd bezüglich des Schützenfähndrichs
bestimmt ein Landratsbefchluß vvm 31. Dez. 1040: „Uff hütigcn
Tag ist Fcndrich Samuel Ziltener (so vor diesem von Einem
gesessenen Landtrath zum Schützenfendrich verordnet) wiedernmb

bestetiget, daß Fendli aber falle hinder dem Schützenhanptman
liegen, vnnd folle allwegen ein Schützenfendrich von einem
gesessenen Rath vnd nit von dem Schützenhanptman erwählt
iverden." Der Schützensähndrich war das Bindeglied zwischen

den eigentlichen Zielschützen und den Fenergewehrtragenden des

Ja sogar den Mist, des Bauern List; so erkennt er u, a. den

M, April 1608: „Das Buwen mit Mistnnlegen ist widerum nachgelassen";
oder: der Snmenhans dürfe nicht gezogen werden, bis die gnädigen Herren
und Obern es erlaubten,

2) Einsiedeln hatte den Schützenmeister, Schützenstatthalter und
Schützeufähndrich (Ochsncr a, a, O,); die Nnter- und die Obcrmarch je
einen Schützenmeister, die Höfe den Schützenmeister und Schützenweibel,
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SluSjugeS, roelche unter bem gemeinfamen gäbnbli unb ratter

Säjüfteuljauptlattat marfdjicrtert.
Stucb bie Sdjüften ber übrigen Sanbfebaften üerfefjrtar

meift bireft mit bem SonbeSfäcfelmcifter ober bann mit bem

SanbSljauptmann. gux ©ntgegamahmc ber Porgcfehriebenen

SicdjnuttgSablage rourbe jeroeifen ein obrigfeirlictjer SiatSauS»

fdjufe bejeichnet : „Snnb föttenb alle alte fdjüftenmeifter Sîedjnung
gäben, ju bereu finb üerorbnet als nämlichen Slmmamr Sdjitter
ünnb ftattljntter üff ber SJÎur ünnb fol üor gefeffenen Statt)
roieber angejogeri roerben", tautet ein SîatfjSbefdjtufe üom 26.

Slprit 1597.

Sdjüftenorbnungen finb üom fdjropj. Sanbrate offen»

bar fdjon frütjjeitig erlaffen roorben. StitfjattSpmrite bafür gibt
baS ältefte SiatSprotofott ; 1552, Stpril 25.: „Sie fdjüften Sm
ürrb üfferttjalb Saubj roie üor beliben laffen ünb roie üor (bic

©abat) üerabfotgar laffen". 1555, Slprit 29. : „Sub bie fdjüften
tjic hatten roie üortjin Dnb jültinb bem fdjüftenbrieff nadjgan".

Sm Sabre 1644, ben 16. Sanuar, erflärte ber Siat: „SBie

mau inSfünftig üff ben ßietfdjaften fdjiefeen fotte, ünb bau roegen
ber SSjcugcn (SluSjügar) ift ein üfefdjuft gemadjt Ijcrinnen ein

Drbnuug ju madjen.
SiefeS neue SiatSgcfdjatf roar bei ben Sdjüften offenbar

febr unbeliebt. Slm 13. SJÎarj 1648 befdjroerten fie fidj „treffent»
Udj" roegen ber neuen Orbnung unb begehrten, bafe foldje
roieberum aufgehoben roerbe unb man fie bei ber alten Drburmg
ücrbleibeu laffen roolle. ©S rourbe baüon jroar ju ©anben beS

gefeffenen SanbrateS Sîotij genommen, jebodj befdjloffeu, ber

©err Sanbammann fotte ben Sefdjroerbeftellern einen .gttfpritcb
hatten, baf fic bamit „auSfeftar mögen". Schon am 21. SJiärj
gteidjen SabreS tjatte ber gefeffare Sanbrat baS ©efudj in Sc»

ratung gejogen unb befdjloffeu: „Stuff bafe ©entehre Sdjüften
ünfereS SanbtS fidj abermablar bodj beftagt roegen ber Sanar
gemachten ünb üorgefebriebenen neunten Drbnung, briugtidjft
Scgctjrenbe man Spe bep alter Drbnung üerbtiben laffen ünnb

fidj erinnern roollte, mie ber geit roegen ümb ünfe berumb»

fdjroebenber Sriegfelcuffar ein Ijodje noturfft fepe, baf bie
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Auszuges, welche uuter dem gemeinsamen Fähndli und unter
Schützcnhanptleuteu marschierten.

Auch die Schützen der übrigen Landschaften verkehrten
meist direkt mit dem Landessäckelmcister oder dann mit dem

Landshauptmann. Znr Entgegennahme der vorgeschriebenen

Rechnnngsablage wurde jeweilen ein obrigkeitlicher Ratsausschuß

bezeichnet: „Vnnd sollend alle alte schützenmeister Rechnung

gäben, zn deren sind verordnet als nämlichen Ammann Schilter
vnnd statthalter vff der Mur vnnd fol vor gesessenen Rath
ivieder angezogen werden", lautet ein Rathsbeschluß vom 26.

April 1597.

Schützenvrdnungen sind vom schwyz. Landrate offenbar

schon frühzeitig erlassen wvrden. Anhaltspunkte dafür gibt
das älteste Ratsprotokvll; 1552, April 25.: „Die schützen Jm
vnd vsserthalb Landz wie vor beliben lassen vnd wie vor (die

Gaben) verabfolgen laffcn". 1555, April 29. : „Vnd die schützen

hie halten wie vorhin vnd follino dem schützenbrieff nachgan".

Jm Jahre 1644, den 16. Zannar, erklärte der Rat: „Wie
man inskünftig vff den Zielschaften fchießen solle, vnd dan wegen
der Vszeugen (Auszügen) ist ein vßschutz gemacht herinnen cin

Ordnung zu machen.

Dieses neue Ratsgeschenk war bei den Schützen offenbar
sehr unbeliebt. Am 13. März 1648 beschwerten sie stch „treffent-
lich" wegen der neuen Ordnung und begehrten, daß solche

wiederum aufgehoben werde und man sie bei der alten Ordnung
verbleiben lassen wolle. Es ivnrde davvn zwar zu Handen des

gesessenen Landrates Notiz genommen, jedoch beschlossen, der

Herr Landammann solle den Beschiverdestellern einen Zuspruch
halten, daß sie damit „aussetzen mvgen". Schon am 21. März
gleichen Jahres hatte der gesessene Landrat das Gesuch in
Beratung gezogen und beschlossen: „Anff daß Gemeine Schützen

vnseres Landts sich abermahlcn hoch beklagt wegen der Innen
gemachten vnd vorgeschriebenen neuwen Ordnung, dringlichst
Begehrende man Sye bey alter Ordnung verbliben lassen vnnd
sich erinnern wollte, wie der Zeit ivegen vmb vnß herumb-
schwebender Kriegßlcuffen ein hvche noturfft feye, daß die
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fdjüfteu gepflairjet, bie SJîufeguetcn erfjalten ünnb SriegSbraudj
Oub orbnung erleljrnet roerben. ©ingegeu aber gittmeiaenb
biSattiret roorben, bafe fotdje Drbnuug allein juo ab f dj tr et

bang übcrftüffigen greffenS unb SauffenS gemadjt
roorben, atfo man beffer finbe, bafe cS barbcp fein Seiocnben
haben fotte: Sft alfo ©rftjenbt, bafe eS bep neuro -gemachter unb

üom gefeffenen Siattj ©onfirmirten Drbnung fein Seroenben ünnb
bero Steiff unb feft obgebattai roerbe".

Sagcgar erfannte ber Siat am 9. Slprit 1650: „bafe mau
roieber üff ben 3ittfd}nften roie üou altem tjero fdjiefeen fotte."

Sn ben Sahrar 1654—1656 fdjeint unter bem SanbeS»

fädelmeifter grj. Setfdjart roieber eine anbere Sdjüftenorbuung
gemadjt roorben ju fein, barn im SrotofoII beS gefeffenen Sanb»

rateS üom 14. SJiai 1660 beifet eS: „Semnadj ift Sdrjug bc=

fdjedjen, ruegerr ber Sdjüften Drbnung, roeffcntioegcn ein Drb»

nung gemadjt roorben ünnbt in baf meex fommen ob man bep

ber Drbnung, bie ünber ©rn. Sefetmeifter gratrj Setfcbart ge»

madjt roorben, ober bep ber erft (neu) aufgefejtai üub abge»

lefaten Drbnung bleiben fotte ober nit. Sft alfo ©rftjenbt, bafe

eS bep ber Sîeuroen ünnb aufgefejtcu, audj fjüt abgclcfenai
Drbiiuirg üerpleiben fotte."

Sa biefeS baS ättefte auf unS gefommette berartige Statut
ber bamatigen ßieljdjaften rurfereS SanbeS ift, fo mag cS hier
üollftäubig Shift finben, jumat eS offenbar auf einer altern
Serorbnung beruht.

„Sdjüften or b n un g. Solte iiadjmal)tat für gut an»

gefeben, baf man bic fdjotrn hierüor aufgefeftte — bnnbt ein

geit gebrauebte formb jum gilt jcfdjicffai, roieber Ijerfür nemmen
bnbt brauchen fotte; Satatitlidjen, baf auf cinidjer bieruor
geroefeter gibtfehafften infe füuftigc nit metjr gefdjoffen roerben

fotte fonberen atleia uff ber .giltfchaft gUC (gdjiopj füufmatjt
SaS ift auff bar Sn» bnnbt aufefdjiefecnbt, auf Scbropftcr ünbt

Stoftcr=Sirdjiücidjitng, loie audj bic S)ba(hcr=Strdjroeid}img. Siiubt
bannethin auff bie Slrtljer» Steiner» ünb SJiuottjerthattcr Sirdj»
roeicbrmg üff felbigen .Qittfdjaftat.

„Sff bifere Schiefetagen, roirb bie Dbcrfeit burch bat ©bern
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schützen gepflanzet, die Mußqueten erhalten vnnd Kriegsvrnnch
vnd ordnnng erlehrnet werden. Hingegen aber gntmeinend
discutiret ivorden, daß solche Ordnnng allein znv abschnei-
dnng überflüssigen Fressens und Sauffens gemacht

worden, also man besser finde, daß es darbey sein Bewenden

haben solle: Jst also Erkhendt, daß es bey nemo gemachter nnd

vvm gesessenen Rath Confirmirten Ordnung sein Bewenden vnnd
dero Steiff und fest obgehalten werde".

Dagegen erkannte der Rat am 9. April 1650: „daß man
wieder vff den Zillschaften wie von altem hero schießen solle."

Jn den Jahren 1654—1656 scheint nnter dem Lcmdcs-

säckelmeister Frz. Betschart wieder eine andere Schützenordnnng
gemacht worden zu sein, denu im Protokoll des gesessenen Landrates

vom 14. Mai 1660 heißt es: „Demnach ist Anzug
beschechen, wegen der Schützen Ordnung, wessentwegcn ein

Ordnnng gemacht wvrden vnudt in daß mcer kommen ob man bey

der Ordnung, die vnder Hrn. Sekelmeister Franz Betschart
gemacht worden, oder bey der erst (neu) aufgesezteu vud
abgelesenen Ordnung bleiben folle oder nit. Jst also Erkhendt, daß

es bey der Neuweu vnnd aufgesezten, mich hüt abgelesenen

Ordnung verpleiben folle."
Da diefes das älteste auf uns gekommene derartige Statut

der damaligen Zielschaften nnferes Lai'des ist, fo mag es hier
vollständig Platz finden, zumal es offenbar auf eiuer älter»
Verordnung bericht.

„S ch ützen or d n un g. Solte nachmahlen für gnt
angesehen, daß man die schonn hiervor aufgesetzte — vnudt ein

Zeit gebrauchte formb zum Zill zeschicsseu, ivieder Herfür uemmeu
viidt brauchen folle; Benantlichen, daß anf cinicher hieruor
gewetzter Zihlschafften inß künftige nit mehr geschossen iverden

svlle svnderen allein nss der Zillschaft zne Schwyz fünfmahl
Das ist anst dcn Jn- vimdt außschießendt, auf Schwytzer vndt
Klvster-Kirchweichung, wie auch die Abacher-Kirchweichnng. Bundt
dannethin anst die Arther- Steiner- vnd Muotherthallcr Kirch-
weichung vff sclbigen Zillschafteu.

„Vff difere Schicßtagen, ivird die Oberteit dnrch deii Hhern
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Seffjelmeifter juo üerfdjieffeu geben laffen, Scbefematjlfe jroo
Soblar Sargelt ober foüitt roabren barfür, bie fadjeu ipcrttjfe
fepn, fotte üou bifeerat Dberteitlidjen ©aaben bie Stbtljertung
bergeftalten gemadjt fein, nambtidjen bem erftern fotte baüoit

gcüotgen fünff Sronen, baf Übrige nebarbt anberen jue fatjleir»
bat ©abat SebeSmablfe bea Sdjüftai abjenjciten tjeimbcieftellt
roerbat.

„Uff bie Sdjropjer» üunbt Slofter Sirdjroeidjuug roirt man
audj neben ben SJÎufequetcn mit beim gciterbüdjfat fdjiefeen üunbt.

üff Seben biferen beben Sägen ein Sohlen Don ber oberfeit juo
©nah cjcheu roerbat.

„SBie bann üon bat Senigen fo Don Unferen gnäbigen
©errerr uub Dbereu üubt gemeinen Sembtleuthat mit ©bren
Simpleren unb ©efaubtepen üerehrt roerben, loie audj baiar fo

fjodjjeit halten auff einer ober ber anbern bifer ßitjlftatten ein

©Ijrat ©nah ju gebar ju gelaffen, aber iu bat brpar ertfeerat

3itjlfdjaften anfgefeftte Sag, auff ber giljlfdjaft ju Srijtüpj aber

auf bebingte tag einen nadj ber Sdjüften belieben üerfdjoffen
roerbat fotten.

„SBettit aber aufeert biferen ©in unbt ber anber roer, ber

roere üon einem otb bem anberen umb etroaS angefprodjai
roorben fotte ©ttuas jeüerfdjiefeea gegeben ober auff bie ©ctfe»

ober gaftuadjttäg jii üer©brai ober SBein jue jafrieu auge»

jprudjcu roürbc, ünb befe aufpredjeuben, efe roere einer ober SJiebr,

Sunbfdjaft, auf jroep Sahr uit mehr gelten1).

„©ofcn SBein fote einem 2 SJiaqfe jue jahleu jugelaffcu —
feiner aber tjicrjuc gebunbeu fein; bodj fotte efe mit barem gelt

Sejalt ober für ^ßrattigiert gehalten roerben. Unnb fotte jebem

©tjrlicbai SJÎair 2 SJiaafe jue jatjleu juegetaffen fein.

„Ser Sdjüftenmeifter jue Sdjropj, roan ©r mit bat
Sdjüftcu auff üorbemette aitjlfdjaftcrt unj, or^ giecfbat fidj bc=

gebar roirt, folte mit benfetben Etjeiue Soften haben, cittern Sm
juegetaffen fein uff foldje Säg an ben anberen ufeeren obbe»

nambteu gifjlftatten altein Säcrife SJÎaafe SBein jue jafjten unb

*) b. tj- ce Würbe ihm fo lange bie Seugenjäljtgfctt entjogen.
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Sekhelmeister zuo verschiessen geben lassen, Jedeßmahlß zwo
Dvblen Bargelt oder svvill wahren darfür, die sachen iverthß
seyn, svlle von dißeren Oberkeitlichen Gaaben die Abtheilung
dergestalten gemacht sein, namblichen dem erstern solle davon

gevolgen fünff Kronen, daß Übrige nebendt anderen zue fahlen-
deu Gaben JedeSmahlß den Schützen abzctheilen heimbgestellt
werden,

„Uff die Schwyzer- vnndt Klvster Kirchweichnng wirt man
auch neben den Mußqueten mit denn Fenerbüchfen schießen vnndt,
vff Jeden diseren beben Tagen ein Dvblen von der oberkeit zuv
Gaab geben werden.

„Wie dann vvn den Jenigen sv vvn Unßren gnädigen

Herren und Oberen vndt gemeinen Landtleuthen mit Ehren
Ampteren und Gesandteyen verehrt iverden, wie auch dcuen so

Hochzeit halten anff einer oder der andern diser Zihlstntten ein

Ehren Gaab zn geben zu gelassen, aber in den dryen eußereu

Zihlschaften aufgesetzte Tag, anff der Zihlschast zu Schwyz aber

aus bedingte täg einen uach der Schützen belieben verschossen

iverden sollen.

„Wenn aber äußert diseren Ein undt der ander wer, der

were vvn einem vld dem anderen umb etivas angesprochen

wvrden solte Etwas zeverschießeu gegeben oder anff die Helß-
oder Fastnachttäg zü verEhren vder Wein zue zahlen ange-
sprvchen würde, vnd deß ansprechenden, eß were einer oder Mehr,
Kundschaft, auf zwey Jahr nit mehr gelten').

„Hofen Wein sole einem 2 Maaß zne zahlen zugelassen —
keiner aber hierzue gebunden sein; doch solle eß mit barem gelt

Bezalt vder für Praktiziert gehalten werden. Unnd solle jedem

Ehrlichen Man 2 Maaß zue zahlen zuegelaffeu sein.

„Der Schützenmeister zue Schivyz, Ivan Er mit den

Schützen auff vorbemelte Zihlschastcu uud dry Fleckhen sich

begeben wirt, solle mit denselben kheine Kosten haben, allein Jm
zuegelasseu sein uff solche Tüg au den anderen ußeren obbe-

nambten Zihlstntten allein Sächß Maaß Wein zue zahlen und

d, h, es wurde ihm sv lange die Zeugenfähigkeit entzogen.
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nit roiterfe, aber mit barem gett. Sm Übrigen fotte efe genft»

lidjeri bh bem Sdjüfteumeifter üerptibat."
Dfferrbar infolge einer neuen SJiilitärorganifatiou fafete ber •

gefeffare Sarrbrat bat 29. Sanuar 1682 bat Sefdjlufe: „Snfe=

fünftig aber, bamit bic jeftt root beftettte SriegSbiSpofitiou con»

ferüiert roerbe, folte üon ©inem grofeen gioatb eine fürberfamc
SiSpofition befe SdjieffenS» üubt Sdjüfterfjaufe tjatber gemadjt
roerben."

Sntcreffemt ift bie Sdjüftaiorbuung üom 23. Sani 1720,
itamattlidj ruegat ber mit bem grüfjtingSfdjiefeai üerbuubeuai

SJiititärmufteruttg'). Sie ift bie erfte, roeldje Don ber

SatibSgemeiitbe erlaffen rourbe, unb tautet:

„Sdjüften orb nung. Sie burd) ©inen ©bren aufefdjnft
üon Siätfj uub Saitbtüttjcu, ttufeerm lieben Sattertaub juo beftem

ttuftat unb aufuermb audj jebem ©tjrïictjat Sembmaim ©in» uub

bepfäfe, in allen üorfallenbai SietigiouS» unb Satertanbfe irötbeu
unb gefaljreu tjödjft ©rfpricfetidj abgefafet, unb bertttj bato ju
Sjberdj üor ber Srugg an öffentlicher Saabfganeiub iu Sraft
©iner SJieperrtaubfgmein b ratifiziert unb beftätet roorbeu. ©rft»
üdjen — bamit baiSeuigeu febüftertt, bie Ruf alten ^iljtfdjaften
üufereS Sembfe juo bat fdjiefeen (: roie biSljaro geübt roorben :)

©ine fottbere Siebe bejeuget ©ine fonft anftäitbige Surjroitt iridjt
üöttig benomben roerbe, alfe fotte Seben fommer burdj, auf icbem

fdjüftenbaufe brcpmablar mögen gefdjoffen roerbat, als nambtidj
an bem Slitfdjieffet, Sirdjroeidjung urrb SluSfdjicffct,
jebodj baf ber au* unb auSfdjiefect in unferm ganfteu Sanbt

') ©djon im Satjre 1682 begegnen Wir einem Slnjug betreffenb bic

9Ktlitärmufterung; .3. äßeirg: „©te tigern Duarticr^aupttcutb fo
iljre Stobclï bem §rn Sanbëtjnubtman nit eingeljänbigct, foüen tängft betj
$tx. 20 buofj biß auff tünfttgen Sontag £}tjmc beljenbigen; Unb folte alfj«
bann Wann §err Sanb§rjauptm. unb §err Dbrtft SBadjtmeifter Stebing mit
Slbtfjctlung beß S8ottt)3 unb formation be§ Striegêoljrnung fertig, bep fünf«
tigern 3fadjem Sanbtrattj folle ein Slnjug befdjedjcn belangen! bte
@djütjen*8ielfdjäften unb bie allgemeine SRufterung, audj
ber Dberofftjiere."

8lm 21. S)läx*\ gleidjen Sfttjr^ hotten bie Äriegäratc über bie

allgemeine Sanbe^mufterung auf Dfterbienätng SBefdjtujj gctafjt unb gWar
im ÏJSfarrrjof.
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nit witerß, aber mit barem gelt. Im Übrigen solle eß gentz-

lichen by dem Schützenmeister verpliben."
Offenbar infolge einer neuen Militürurganisation faßte der -

gesessene Landrat deu 29. Jauuar 1682 den Beschluß: „Jnß-
künftig aber, damit die jetzt wol bestellte Kriegsdisposttivu
conservieri werde, svlle von Einem großen gwald eine fürdersame

Disposition deß Schiessens- vndt Schützerhanß halber gemacht
werden."

Interessant ist die Schützenordnung vom 23. Inni 1720,
namentlich wegen dcr mit dem Frühlingsschießen verbnudenen

Militärmuster un gSie ist die erste, welche von der

Landsgemeinde erlassen wnrde, und lautet:

„Schützcuorduuug. Die durch Eiueu Ehreu außschutz

vou Räth uud Laudlüthen, uußerm lieben Vatterland zno bestem

nutzen und aufnamb auch jedem Ehrlichen Landmcmn Ein- und

beysäß, iu alleu vorfallenden Religions- und Vaterlaudß Nöthen
und gefahren höchst Ersprießlich abgefaßt, und heuth dato zu
Ibach vor der Brugg an öffentlicher Landsgemeind in Kraft
Einer Meyenlandsgmeind ratifiziert und bestütet worden.
Erstlichen — damit deuJeuigen schützern, die «uf alleu Zihlschasteu

vuseres Laudß zuo deu schießen (: wie bisharo geübt wvrden :)

Eine sondere Liebe bezeuget Eiue sonst anständige Kurzwill uicht

völlig benomben iverde, alß svlle Jeden svmmer durch, auf iedem

schützenhauß dreymahlen mögen geschossen werden, als namblich

an dem Anschiesset, Kirchlveichung und Ausschiessct,
jedoch daß der au- und ansschießct in unserm gantzen Landt

Schvn im Jahre 1V82 bcgcgmu wir einem Anzug betreffend die

Militär Musterung; 3, März: „Die HHern Quartier-Hauptleuth su

ihre Rödell dem Hrn Landshaubtman nit eingehändiget, sollen längst bey
Kr, 20 buoß biß auff künstigen Suntag Jhme bchcndigen; Und sulle nlß-
dann wann Herr Landshauptm, und Herr Obrist Wachtmeister Reding mit
Abtheilung deß Vvlkhs und furmntiun des Kriegsvhrnung fertig, bey
künftigem Zfachem Landtrath svlle cin Anzug beschechen belangent die
Schützen-Zielschasten und die allgemeine Musterung, auch
der Oberosfiziere,"

Am 21, März gleichen Jahres hatten die Kriegsräte über die

allgemeine Lnndesmusterung auf Osterdienstag Beschluß gesnßt und zwar
im Pfarrhof,
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attjuogleidj an ©inem Sag fotten getjnltar roerben; an ben

Sitbenen aber überlafet man bai $i(}ifdjafteu je eine bie aubère

— nadj altem briidj ünb ©arîfjomeu ©itt juo labten. Stir benen

3 ob gemelten fdjicffeten fottat bie auf bie SartbsSmbter unb

©üinbagiricu gelegte gabar, nebet ban Srittet, bie fonft üon

jeweiligem ©©nt. Sanbtfcfelin. obrigfeit!. gegeben roerben, ünb

finbt man baS roan fdjon feine Sogtepen jue üergeben, baiuodj
bife 4 gaben auf jeben fdjieffet ünb ©irrer jeben giblfdjaft be»

fonberfe in Sufeerm Sanbt, oljnc ben üermetten Srittel, bie

©errat ©ofen fönnen üerfdjoffen ünb üerfurftroilet roerben.

gum Sinberen Sft tjodjrrottjtoärrbig ünbt uüftlidj ©rfurrbeu
unb ©rfatrtt roorben, bafe jäbrlidj in bem frühling, in bem

Sforili, ber Sag erber bie Dberfeit ©ritambfen fotte, ©in Sanbt»
fetji effet fambt ©iner S an btSmuft er un g in bar 4 Sanbt»

quartieren ') getjnlteu inerbai folte, bergcftaltcu, bafe jebeS Duerr»

tier auf bat beftimmten famelptaft mit unber» uub übergioefjr,
Sraut unb loti), bem gemeinen fotbateu bep einem (jerlben Stjaler
uub bai ©©. Dfficieren uub ©©. Statar bep ©iner Sucateu

utjiiabtäfelicber buofe, ©rfdjciueu folte, atroo foldjeS iu guetcr
orbirrmg ju 4 bodj, ünber ©omnraubo unb Slttfitetjritirg ihrer
Dfficicrer, auf ben juo ber aufgetjarftai fdjiben, üerohriietar
ftanb aiiinarfdjierai, ©in Seber fein güfiu unb SriegSrohr üon

©igener ©aub mit taufenben Sugelit tabtat uub fdjieffen folic;
unb bamit bie begirb uub liebe juo ©inem fo ituftlidjeir unb

uüttjroäubigeu Sanbtfdjieffet geSitffuet unb gemehret roerbe, als

ift geofjriret, baf bie groei Sritet üon bat jätjrlidjeu oberfeitt.

geroibmetat jdjicfegetterrt, fo fidj in ©Ib. 153 ß. 6 ohne bar
Sritel ber juo bar 3 obüermcttcn fommerfdjieffetat geljörig,
©rftreftjen, in-bie 4 Duartier orbentlidj ©iujuttjeiteu, bnb juo
bcrfdjicffcn fein folten — betrifft Sebem Duartier ©Ib. 38 ß 11

a. 3. SBie aber fotdje ©lb. 38 ß 11 a. 3, aufejuottjcilen fperr,

roirb ©S bem ©©. SJÎajor urrb ©aubtleüthai jeben DuarticrS
überlaffen.

Unb incitar nit bittidj baf auf foldjen Sanbtfdjicfect nur
alein, bie mit ben röhren ©rfetjeirrerr fotten, afs fotten audj alle

') ©djwtjä, Slrtt), 9Kuotaujal unb ©teinen.
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allzuogleich an Einem Tag sallen gehalten werden; an den

Kilbenen aber überlaßt man den Zihlschaften je eine die andere

— nach altem brnch vnd Harkhomen Ein zuv ladten. An denen

3 vb gemelten schiesseten svllen die auf die LandsEmbter und

Cvmbagnien gelegte gaben, nebet dem Drittel, die sonst vvn
jeweiligem HHru. Landtsekelm. obrigkeitl. gegeben werden, vnd

findt man das wan schvn keine Vogteyen zue vergeben, dennvch

biß 4 gaben auf jedeu fchicsfet vnd Einer jeden Zihlschast be-

sonderß in Vnßerm Landt, ohne den vermelten Drittel, die

Herren Hosen können verschossen vnd verkurtzwilet werdeu.

Zum Anderen Jst hochnothwàndig vndt nützlich Erfunden
nnd Erkennt wvrden, daß jährlich in dem früh ling, in dem

Aprill, der Tag aber die Oberkeit Ernambfen svlle, Ein Lan dt -

schiesset sambt Einer Landts Musterung iu den 4 Laudt-
qnartieren') gehalten iverdeu svlle, dergcstalten, daß jedes Quartier

auf den bestimmten famelplatz mit under- und übergwehr,
Kraut und loth, dem gemeiueu foldateu bey einem halben Thaler
und den HH. Ofsicieren und HH. Räten bey Einer Ducateu

vhuabläßlicher buoß, Erfcheiueu svlle, alwv solches iu gueter
ordnung zu 4 hoch, vnder Commando uud Anfüehruug ihrer
Officierer, ans den zuo der aufgehenkten schibcn, verohrneten
stand anmarschieren, Ein Jeder sein Füsin und Kriegsrohr von
Eigener Hand mit laufenden Kugeln ladten nnd schiessen solle;
nnd damit die begird und liebe zuv Einem so nützlichen und

uvthwüudigeu Landtschiesset geEnffnet nnd gemehret werde, als
ist gevhrnet, daß die zwei Dritel von den jährlichen oberkeitl.

gewidmeten schießgeltern, so sich in Gld. 153 /?. 6 vhne den

Dritel der zuo den 3 obvermelten sommerschiesseten gehörig,
Erstrekhen, in-die 4 Quartier ordentlich Einzutheilen, vnd zuo
vcrschiessen seiu sollen — betrifft Jedem Quartier Gld. 38 /? 11

a. 3. Wie aber solche Gld. 38 /Z 11 a. 3, außzuvtheileu syen,

wird Es dem HH. Major und Haubtleütheu jeden Quartiers
überlassen.

Uud weilen nit billich daß auf fvlchen Landtfchießet nur
alein, die mit den röhren Erscheinen sollen, als sollen anch alle

') Schwyz, Arth, Muvtathal und Steinen,
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in ben SriegS=3îobttett ©htgcfdjricbtten mrb 16 Saljr atte, fie

mögen gtcidj mit Snütel otb ©alpartbcu ober roafe ©fe für groebr

ju ihrem gebrudj, üerfädjen fepn, bep gefeftter Suofe ©iites

fjalbat SbalerS, fdjulbig fein, bep Slnfang beS SanbtfdjiefeaiS

juo ©rfdjeitien, roetdje Snütetierer u. ©atpartiercr auf
ban üerobruetat famelplaft üon bat fufiliererat abgeföubcrt üub

luährarbem fdjiefeet Dort ©inem ibrer officièrent ejerjiert gcmuftert
bnb orbaittidj bnberroiefar roerben follai, roeldje Snütctiereru
uub ©atepartierai bittidjen antrieb geben roirb, fünftigtjin, nadj
befter auftänbigfcit fidj audj mit guoterr röhren juo üerfudjcn."

SaS roar jebenfatts nebft ben ©aben ein gutes SJÎittet,
beu 3u3ufl Su berr Sdjüftai ju üermetjreu, benn roer roollte

audj gern mit Suütteln unb ©efbarben umfonft ererjiereu uub

gegen ©rümjägc ftürmen, roie eS übrigens nodj im XIX. Satjr»

fjurrbcrt gefdjefjat fein foil.
©uttbert Sah'-'e fpäter, ben 23. Suni 1820, erliefe bie SanbS»

gemeinbe roieberum eine neue Sdjüftaiorbuuug für fämttidje
Säjiefeftärtbe, bie feitfjer iu alten 14 ©emciubcu bes SejirfeS
Sdjropj errichtet roorben.

©in jiemtidj betaittierteS Sdjüfteureglcmcnt enthält: „Ser
S anb feb aft SJÎardj fdjüften or bu un g, roeldje auf oberfeit»

tidje ratification aitfgefcftt ünb für biefe Saljr üon ban ©odjgc»

ebrtat ©©rn. Saubfcftjelmeiftcr Sof. ©art Seborao beftätigt
roorben. Slctutn ju Sachen ben 28 Slugufti anno 1721".

Sn ©infiebeln herbat Sajüftaiorbuiiugcu üou 1647 uub
1673 bie ©cnetjmigung beS SiatS erhattar.1)

Su ben beiben ©öfen SBotterau uub Staffi fon finb
mit ber Sdjüftenorbuung üom 3. Slug. 1731, roeldje ebenfalls
einläfetidje Seftimmuugen über bas Sdjiefeeu enthält, audj
Sorfdjriftert über bas militärifdje ©rercitium üerbituben,
aus benen hier fotgeubcS entnommen roerbat fott :

„Sîaàjbeme unter bar beiben ©öfen Sfcffifon urrb SBeit»

Icrau bis bahin einiger uuterfdjieb in ban gauofjiitidjat Sdjüftai»
fjaufe»Sdjiefeet gepflogen roorben unb jroar roegen bat grofeen

x) Ddjêner a. a. D.
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in den Kriegs-Rödtlen Eingeschriebnen nnd 16 Jahr alte, sie

mögen gleich mit Knütel old Halparthen ader wnß Eß für gwehr

zu ihrem gebruch, versächeu seyn, bey gesetzter Bnoß Eines

halben Thalers, schuldig seiu, bey Aufaug des LnndtschießenS

zuv Erscheinen, welche Knütelierer u. Halpartierer auf
dem vervhrneten famelplatz vvn den fusiliereren abgesöudert vud

ivührendem schießet von Einem ihrer vfficiereru exerziert gemustert
vnd ordentlich vnderwiesen iverden svllen, welche Knütclicrern
nnd Halepartieren billichen antrieb geben ivird, künftighin, nach

bester anstündigkeit sich auch mit guoteu rohreu zuv versuchen."

Das war jedenfalls nebst den Gaben ein gutes Mittel,
deu Zuzug zu deu Schützeu zu vermehren, denn iver wollte
auch gerir mit Knütteln und Helbarden umsonst exerzieren nnd

gegen Grüuhüge stürmen, ivie es übrigens noch im XIX.
Jahrhundert geschehen sein soll.

Hundert Jahre später, den 23. Juni 1820, erließ die

Landsgemeinde wiederum eine neue Schützeuvrduuug für sämtliche

Schießstände, die seither iu allen 14 Gemeinden des Bezirkes
Schwyz errichtet worden.

Ein ziemlich detailliertes Schützenreglement enthält: „Der
Landschaft March schützen ordnnng, ivelche auf vberkeit-

liche ratificatimi aufgefetzt vnd für dieß Jahr vvn dcm Huchge-

ehrteu HHrn. Landsekhelmeister Jvs. Carl Schvrnv bestätigt
ivorden. Actum zu Lachen den 28 Augusti auno 1721".

Jn Einsiedeln haben Schützenordnuugeu von 1647 und
1673 die Genehmigung des Rats erhalten.')

Jn den beiden Höfen Wollerau uud Pfüsfikon sind

mit der Schützenordnung vom 3. Aug. 1731, ivelche ebenfalls
einläßliche Bestimmungen über das Schießen enthält, auch

Vorschriften über das militärische Exercitinm verbunden,
aus denen hier folgendes entnommen werden svll:

„Nachdeme unter den beiden Höfen Pfcfsikvn nud
Wvllerau bis dahin einiger Unterschied in dem geivohulichcu Schützeu-

Haufe-Schießet gepflogcu ivorden und zwar ivegeu deu grvßeu

') Ochsner a, a. O,
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fdjroeren ©abel=Sîobrcu nidjt bie miubefte Urfadje einer unter»

fdjieblidjen SJÎeinung borgefallen unb bamit unter uuS ja Sei»

bet)attuiig befferer Scrftäubnife, eine ©teidjförmigteit irr bem

SdjüftenSdjiefeet eingerichtet, ju üorerft aber eine Ijodfjioeife

gnäbige Dbrigfeit um befto etjuber ein üäterlidjeS Setiebar uub

©efatten haben möge — tjaben roir auf unfer rtutertfjänig unb

cljrenbtetigcS Slnfudjen an unferen ©odjgeeljrten lieben ©©rn.
Sauböhauptniau ©einridj Slntoni Sîebing üon Siberegg, burctj

feine gutmütige Seihilf uns einbettig entfdjtoffat uub füuftig feft
uub fteif ju halten, auf nnb angenommen, benanttidj:

3«oi) grgart aoer a[fe 3 gornpagnieu bepber ©öfen in 6 Stottcu

getheilt it. üorgefdjribencr mafeen nur 5 föuuten für uub jrtgut beS

militärifdjert emploiert roerben, ober fidj übar motten2),
4t0 ift forootjl für bar üorberu als hintern ©of gemeint, baf

bie 6te Sîott ohne Uuterfdjieb ber ©inten ober ber anber, fonber
nadj SlbtuedjSlung beS ©int ober beS aubera SatjreS, bp uub ju ben

grcpgabcu, ifjr Sdjicfeet urrb geroünn, nacb Sroportiou uub wie

ein jeber ©of bat (©eroina) ber (jabeuben Summa abttjcitcir
roirb, genifeen fotte; Subeme anbei in bie frag fomnrar, ob auS

einem in bat anbern ©of einem Seben ertaubt fein mödjte, um
üorbemette ©fjrengabeu fdjieffen ju füuireu, ift biefe Smtfts halber

fotgatbc ©rläitteruug (gemacht), baf nämlid) üorbemette ©erren-
gaben8) tjatber ein jeber ©of, otjne bnfe ber ©iute unb ber anbere

foinntat möge, üerfchoffeu roerben fotten; ber grepgaben halber

aber, fönnen fic und) belieben einanber brüberlicb eiulabeu.
6t0 Samit unfer fjodjrbeife gnäbige Dberfeit nidjt allein iu

üorgcbacljten Suiten ein gnäbige» ©efatten haben möge, ift
hierbei ber eigartlidjc SBittar it. Scfeht, baf in ban üorberu

©of attejeit eine Sîott, weit felber ©of nur eine ©ompaguie am*
machet, iu bem hintern ©of aber jroei ©oiripagnien fid) befinben,

atfo auàj 2 Stottar ju bat 6 Sdjiefecteu, altieri üon jeber
©ompaguie eine Sîott unb jioar altjeit ber ober=Dffijir mit bau

Söadjtmeifter ober Unteroffijier, gourirfetjüft, Korporal uub @c=

') ®ic übrigen Slrtiïel enthalten tebtgltdj Scljiefjbeftimmungen.
2) SBeil neimltd) nur 5 Sdjtefjen Porgcfetjen waren.
3) 20 ©tb. für ben Porbern unb. 86 ©tb. für ben Ijùrtcrn §of.

57

schweren Gabel-Rohren nicht die mindeste Ursache einer

unterschiedlichen Meinung vorgefallen nnd damit nnter uns zn
Beibehaltung besserer Verständniß, eine Gleichförmigkeit in dcm

SchützenSchießet eingerichtet, zu vorerst aber eine huchweise

gnädige Obrigkeit um destv ehnder eiu väterliches Belieben und

Gefallen haben möge — haben ivir alls unser uuterthänig und

ehrenbietiges Aufucheü an unseren Hochgeehrten lieben HHrn,
Landshauptman Heinrich Antoni Reding von Biberegg, dnrch

seine gutmütige Beihilf uns einhellig entschlossen und künftig fest

und steif zu halten, auf und angenommen, benantlich:
Z"»:) Wcm aber alle 3 Compagnien beyder Höfen in i> Rotte»

getheilt », vorgeschribe»er maßen nnr 5 könnten sür und zugut des

militärische» emploient iverden, vder sich üben wollen^),
4t« ist svivvhl für den vorder» als hinter» Hvf gemeint, daß

die lzte Rott ohne Unterschied der Einten vder der ander, svnder

»ach Abwechslung des Eiut vder des ander» Jahres, by und zn den

Frcygaben, ihr Schießet uud gewüuu, uach Proportion u»d ivie

eiu jedcr Hof den (Gewinn) der habeilden Summa abtheilen

wird, genißen svlle; Indeme anbei in die frag kommen, vb aus
einem in den andern Hvf einem Jeden erlaubt sein möchte, um
vvrbemelte Ehrengaben schiessen zu können, ist dieß Punkts halber
fachende Erläuterung (gemacht), daß »ämtich vvrbemelte Herren-
gaben^) halber ein jeder Hvf, vhne daß der Einte und der andere

kvinmen möge, verschossen werden solle»; der Freygaben halber

aber, können sie nach belieben einander brüderlich einladen.

Damit unser hochiveise gnädige Oberkeit nicht allein in

vorgebuchten Punkten ein gnädiges Gefallen haben möge, ist

hierbei der eigentliche Willen n. Befehl, daß in dein vordern

Hof allezeit eine Rott, weil selber Hof uur eine Compagnie aus-
machet, in dem hinter» Hof aber zwei Compagine» sich befinde»,

alfo auch Z Rvtten zu deu 6 Schießeteu, allZeit vvu jedcr Cvm-

paguie eine Rott nnd zwar allzeit der vber-Ofsizir mit dem

Wachtmeister vder Untervfstzier, Fourirschütz, Cvrporal uud Ge-

') Dic übrigen Artikel enthalten lediglich Schießbestimmungen,
2) Weil nämlich nur 5 Schießen vorgesehen waren,
2) 20 Gld, für den vordern und. Ai Gld, für den hintern Hvf,
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freite famt ben ©retiabieren1) uub ©emeinen, barju attjeit ein

Srummenfdjtager gemeint, in Summa eine ganje Sott, roie bie

Siöbct jügen, bep uitabläffiger Sufee Dort 25 Sdjittig fidj ein»

finben, burdj bie Srütlmeifter, looju bic SfibemajorS emamfet,
ejerjiren laffen uub liadjuralen ein Seber nactj ban anbern feine

Seljüfe thun fotl.
7m0 Sei bifem tjat es aber iridjt bie SJiciitung, baf cincin

jeben ©ofmann, fo aufeer ben 'betreffenben Motten, ju fdjiefeen

nidjt ertaubt fein folte, fonbern baf allein eine jebe Sott ihre

Sdjulbigfeit habe, üorgebadjte mititärifdje Übung ju üerridjten
unb jebem ©offinau iu fejueur ©of freigeftettt ift, um oft ge»

mclbete ©errat» unb grcpgaben fdjiefeen ju mögen.
8t0 Übrigens mithin bie Sdjüfteuineifter unb Sdjüljeuioepbel

bei ihrer etjeborigen Übung üerbteiben mögen."

Sîebft biefen allgemeinen Sorfdjrifteu tjat ber fdjiupjerifdje
Sanbrat feit bem XVI. Satjrbunbert eine Sieitje üoir Spejial»
üor fdjrift eu unb Sì cgi e men ten erlaffen, aus baten ju
erfetjat ift, roann unb 10ie unfere Sorfatjreu gefdjoffen uub
bie alten Sunten», Siabicblofe- unb ©atfcubüdjfen, bic SJÎuSfeteu

mtb geuerfteiugeroetjre gehaubhabt haben.

Su bat oben angeführten allgemeinen Sorfchriften finb
bie offijietten 2d)icf;tctgc\ au roeldjem jeber, ber im Sriegsfulte
unter bie Srtdjfeufdjüneu (SJiuSfetiere) eingereiht roar2), mit
feinem Siobr auf bie $ie(ftatt fommen mufete nnb um obrig»

J) ®ie ©renabiere waren urjprünglidj eine befonbere Slrt bon Sdjüöen.
Su ©nbe beê XVII. Qatjrljunberfê tauten nämlid) bie fog. „©rennben" b. b,.

ca. 3 ti fdjwere Jpoljlfngeln Pon laufen ober 33Ict auf, bic mit einer Spreng-
labttng gefüllt unb mit einer eifemen SBrnnbrübre Pcrfeljcn Waren. ®ie
Seute, weldje im ©efedjt biefe Äugeln Pon §nnb gegen ben geinb gu
fdjleubern fjatten, naäjbem juPor ber gimbfaij mit einer Sunte in SJranb
gefeilt worben, tjiefjcn ©renabiere. SttS bie ©rennben aufjer ©ebraudj
tarnen, betjtelt man glctcljwoljl bie ©renabiere alg ©litetrttppe bei, ber-
wettbete fte aber Wie bie aubere infanterie.

2) üöfafjgebenb für bie mititärifdje Stnteilung war baê Vermögen.
Söie bic iparnifdjrräger, Würben audj bie SüdjfenfdjütJen auê ben Pcrmög»
lieljeren bürgern reïrutiert.

Slad) ber ftriegéorbnnug oou 1628 war ber Sluëjug nadj SBaffert»

gattungen folgenbcrntafjcn beftedt : (.ftetje folgenbe Seite, unten
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freite samt den Grenadieren') nnd Gemeinen, darzu allzeit ein

Trummenschlager gemeint, in Snmma eiue gauze Natt, wie die

Rödel zügeu, bey unablässiger Buße Vau 25 Schillig sich

einfinden, dnrch die Trüllmeister, wozu die AidcmajvrS ernamset,
exerzireu lassen und nachmalen ein Jeder nach dem andern seine

Schliß thun svll.
7""' Bei disem hat es aber nicht die Meinung, daß einem

jeden Hafmaun, sv außer den betreffenden Rvtten, zn schießen

nicht erlaubt sein svlle, svuderu daß allein eine jede Rvtt ihre

Schuldigkeit habe, vvrgedachte militärische Übung zu verrichten
und jedem Huffman in sejnem Hvf freigestellt ist, nm vst
gemeldete Herren- und Freygaben schießen zn mögen.

8'° Übrigens mithin die Schützenmeister und Schützemvcybel
bei ihrer ehevvrigeu Übung verbleiben mögen."

Nebst diesen allgemeinen Vvrschriften hat der schwyzerische

Landrat seit dem XVI. Jahrhundert eine Reihe vvn
Spezialvorschriften nnd Regle men ten erlassen, ails denen zn
ersehen ist, wann uud wie uusere Vvrfahreu geschossen »nd
die alten Lunten-, Radschlvß- nnd Hackcnbüchsen, die Musketen
und Feuerfteingewehre gehandhabt haben.

Jn deu vbeu angeführte!, allgemeinen Borschriften find
die offizielle,, Schicfztagc, an welchem jeder, der im Kriegsfalle
nnter die Büchsenschützen (Musketieres eingereiht war^), mit
seinem Rohr auf die Zielstatt kommen mußte und nm vbrig-

') Die Grenadiere waren ursprünglich eine besondere Art vun Schützen,
Zu Ende des XVII, Jahrhunderts kamen nämlich die sug. „Grenader," d, h,
ca, Z ,7 schwere Huhlkugeln vun Eisen oder Blei auf, die mit einer Spreng-
ladnng gefüllt und mit einer eiserneu Brnndrühre versehen waren, Die
Leute, welche im Gefecht diese Kugeln von Hand gegen dcn Feind zu
schleudern hattcu, nachdem zuvor der Zündsatz mit einer Lunte in Brand
gesetzt wurden, hießen Grenadiere, Als die Grenader, außer Gebrauch
kamen, behielt man gleichwuhl die Grenadiere als Elitetruppe bei, ver-
weudete sie aber wie die andere Infanterie,

2) Maßgebend für die militärische Einteilung war das BerMögen,
Wie die Hnrnischtrnger, wurden anch die Büchsenschützen ans den vermöglicheren

Bürgern rekrutiert.
Nach der Kriegsurönuug vou war dcr Auszug nach Wnffen-

gnttungcn fulgendcrmnßcn bcstcllt: (siehe folgende Seite, unten!)
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tattiche ©aben fdjiefeen fomite, üorübcrgcfjenb bereits geftreift
roorben. Stuf ber gielftatt ju Schropj hatte mau fdjon frülj»
jcitig fünf foldje, bic üom Sat ang'efeftt roorben. SBeitti ber

Sanbratsbefdjtufe Dom li. Sej. 1647 auSbrüdftäj bon fünf Sdjiefe-

tagai fpridjt, bann aber bei ifjrer Slufjätjlung nur üier (bat
SluSfdjiefeet, bie Sdjropjer», -Stofter» uub Sbadjer»Siräjtoerij
nennt, fo bürde bic Söfung beS Sätfels im SatScrfaintuiS üom
2!). SJiai 1599 jtt firrben, fein : ,,©S tjabent unfere ©©errat uub
unb oberit uff bifen Sag ber fdjüften roegen fidj erteüteret unb
erfbeiiitt, bafe mau fürbafe befe f ommer S mit ber SriegS»

rüftung olbt fdjrrapper fdjieffen fülle mtb bie fdjüften utit ernft
üermanet roerben,- baf fp fidj bermaffeu mit SriegSrüftuug fo

ju einem fdjüften biatftridj, ücrfedjent uub üerfaffet madjeut
bamit unfere ©©errai unb oberu fo bie ©aben ju üerfdjieffeu
gebar cirr guot üergnügen herben mögen. Sft Sueu bat fetjüftat
hiattit juogclaffen, baf fp im Sal fp ce begerarb atte brp fdjüft
roüfdjai unb fortern mögent."

Sludj ber nodj jit erroähncnbe Sefdjlufe üom 31. SJiai 1595

läfet mit Sidjertjeit auf eilten fünften obrigfeittidiat Sdjiefe-

tag fdjliefecn, urrb am 2. SJiai 1648 hat ber Sat bat Schüftat
uodjmals jugetaffen : „befe Sommere-, einmal)! mit ber geuer»

büdjfat ju fdjieffen" — looju fie aber bie Don ben „Sfeftedeu"
eiujutabeu tjätten.

Ser Sdjüftentag im Sommer mar ber fog. Su- ober
Sin fdjiefeet, loie baS aus ber bereite angeführten Sdjüften»
orbnung üon 1660 fidj ergibt.

Jjrtji'ttjnt fjrtntiffljtragt-r fjclltluu-bieiT fjrjttltragrr Cotai

Scfjwtjj 246 258 504 216 1224

SOlardj 84 84 168 72 408

©infiebeln 54 51 105 45 255

ftüfjnadjt 54 51 105 45 255
ööfe 42 42 87 36 207

îotat 480 486 1)6!) 414 2349

Slm 27. Sept. 1658 erfannte ber Siat: „©§ folle audj jeber fo ftdj
für ein bibermann Ijaltet mit feinem Pferlegtcu Setjr unb SBaffen bnb toaê

nötljig, gerüft Ijalten, betj Straff unb ungnabt foletjermaffen, bafj man po
jebergeit ftdj gerüft befinben möge."
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keitliche Gaben schießen konnte, vorübergehend bereits gestreift
ivorden. Auf der Zielstatt zu Schivyz hatte man schvn

frühzeitig sünf svlche, die vom Rat angesetzt wurden. Wenn der

Landratsbeschluß vvm 11, Dez. 1647 ausdrücklich vvn fünf Schieß-

tagen spricht, dauu aber bei ihrer Aufzählung nur vier (den

Ansschießet, die Schwyzer-, Klvster- und Jbacher-Kirchweih

iieuiit, sv dürfte die Lösung des Rätsels im Ratserkenntiiis vvm
29, Mai 1599 zn finden, sein: „Es habent unsere HHerre» und
nud obern uff disen Tag der schützen ivegen sich erleüteret nnd

erkhennt, daß man fürbaß deß sommers mit der Kriegs-
rüftnng oldt schnapper Messen sölle uud die schützen mit ernst
vermanet werden,, daß sy sich dermassen mit Kriegsrüstuug so

zu einem schützen dienstlich, versechent und verfasset mâchent
damit misere HHcrren und obern so die Gaben zu verschiessen

geben cin guvt vergnügen haben mögen. Jst Inen den schützen

hiemit zuvgclasseu, daß sy im Bal sy es begerend alle dry schütz

wüschen nnd fortern mögent."

Auch der noch zu erwähnende Beschluß vom ZI. Mai 1595

läßt mit Sicherheit auf eiueu fünften obrigkeitlicken Schießtag

schließen, und am 2. Mai 1648 hat dcr Rat den Schützen

nvchmals zugelassen: „deß Summers einmahl mit der Feuer-
büchsen zn Messen" — wozu sie aber die von den „Bßfleckeu"
einzuladen hatten.

Der Schützentag im Sommer war der fvg. In- vder
Anschießet, wie das aus der bereits augeführten Schützen-

ordmmg vvn 1666 sich ergibt.

Schiitzrn glumischtrager HcUeblN'dierc Spicßtrager Total

Schwyz 258 504 21« 1224

March 84 84 1«3 72 403
Einsiedeln 54 51 105 45 255
Küßnacht 54 51 105 45 255
Höfe 42 42 87 3« 207

Tutal 43« 43« 9«9 414 2349

Am 27, Sept, 1«58 erkannte der Rat: „Es sulle auch jedcr su sich

für ein bidermnnn haltet mit seinem vfcrlegtcn Wehr nnd Waffen vnd was
nöthig, gcrüft halten, bey Straff und ungnadt sulchermaffen, daß man znu
jederzeit sich gerüst befinden möge,"
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Sen übrigen alten $ielftätten Slrtt), Steinen unb SJinota»

ttjal, ja baten fidj fpäter nodj Steinen nub SJiorfcbacb gefeilte,

roar bis jrtnr Sabre 1720 'nur ein ©abat»Säjiefetag beroitliget,
nämlidj att ber Sirdjioeilj. Stu biefem Sirdjroeiljfchiefeeu ber SluS»

gemeinbar itafjnr bann gemötjnlidj audj ber Sdjüftemneifter bon

Sdjropj mit feinen ßielfdjüften teil- (Serorbnung üon 1660) unb

biefer Sraudj roirb jloeifeüoS unter ben fedjS bejro. fieben (mit
Sdjropj) bcftcljeubcn gietfcbafteit ein gegenfeitiger geroefen fein.
@r bebiugte aber, baf bie einjetnen Sirdjroeiljfdjiefeeu nicht auf
bat nämlidjen Sag fielen.1) Satfädjtidj Ijat ber Sat (rootjl mit
Südfidjt barauf) bie Seftimnrung ber Sirehroeitjfdjiefetage frei»

gegeben. Sagegat mufeten Sirr» unb SluSfdjiefeet auf alten giel*
fdjäften am gleidjen, Dom Sate einige geit üorljer beftimmten
Sage (geroütjitlidj im September uub Dftober) gehalten roerben.

Safe ber ftreng fatlj oli jebe diät Don Sdjiopj auf befonbere Sin»

täffe bee SirdjenjabreS Sücffidjt nahm, ift felbftüerftänblidj. So
befdjtofe er am 26. SJÎai 1629 : „SBepl üff jeftt fürrftigeu Sou-
tag ein f unber bar er Slbtafe angeben unb 14 Sag laug
inäbrat roirb als babenb meine gnäbigen ©©rit. hriijmüfeljcrt
bie „fetjurt" eingeteilt unb ju tnafjl audj üerbotten baf in

roeljrcub "ber geit nianaubtS fidj in SBirtfjSbäufecrrt iuenfdjtan
fiubeu laffen folta Sub ineuigfricri fidj beS fpitteuS enthattat
bp ©lb. 20 buofe. Sub bamit fidj burdjufe nit Urjadj itane
etioariu ju ergerà, als folt bas fdjieffen üff ber gill*
fdjaft auch eiitgeftettt fein."

Sîactjban man im 1712er (Sitlmerger) Srieg root)! eiufeljen

gelernt tjatte, baf mit einer attjrtfargcn Dffnttug Don offijiellen
Setjicfetagen, trameutfidj iu beu SluSgcmeiubcu, bem Sdjieferoefeu
bes SanbeS fein Sienft erroiefen roerbe, nahm ber Sat anno
1720 eilten Slittarti jum Seffern uub geftattetc audj bat äufeern

gietfdjaften ben Sommer burcb brei Sdjüftentage : Slnfdjiefeet,

Sirrijioeih» unb SluSfdjiefeet. SJiit ban SluSfdjiefeet rourbe iu

') 8m 3nbti: 1779 Würben bie „ftitbinen" Pon ber 3Jî.aten«Sanbê*

gemeinbe — weil „eë tjeilfam unb nütjtidj ju fein atlgemetn befunben
worben" — im ganjen Sanb auf einen cingigen, bon ber Dbrigïeit in
Serbinbung mit bem Drbinariat gu beftimmenben Sag äufammcngelegt.
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Dm übrigen alten Zielstätten Arth, Steinen nnd Muotathal,

zn denen sich später noch Steinen und Morschach gesellte,

ivar bis znm Jahre 1720 nur eiu Gaben-Schießtag bewilliget,
nämlich an der Kirchweih. An diesem Kirchweihschießm der Aus-
gemeiudeu nahm dann gewöhnlich auch der Schützemneister vvn

Schivyz mit seinen Zielschützm teil- (Verurdnung vvn 1660) und

dieser Brauch wird zweifellvs unter den sechs bezw. sieben (mit
Schwyz) bestehenden Zielschaften ein gegenseitiger gewesen sein.

Er bedingte aber, daß die einzelnen Kirchweihschießm nicht ans

den nämlichen Tag fielen.') Tatsächlich hat der Rat (wvhl mit
Rücksicht darauf) die Bestimmung der Kirchweihschießtage
freigegeben. Dagegen mußten An- und Ausfchießet anf allen Ziel-
schafteu am gleichen, vom Rate einige Zeit vorher bestimmten

Tage (gewöhnlich im September und Oktvber) gehalten werden.

Daß der streng kathvlische Rat von Schivyz auf besondere

Aillasse des Kirchenjahres Rücksicht nahm, ist selbstverständlich. Sv
beschlvß cr am 20. Mm 1629 : „Weyl vff jetzt künftigen Svn-
tag ein fund erbarer Ablaß angehen und 14 Tag lang
währen ivird als habend meine gnädigen HHril. hinzwüschcrt
die „schürt" eingestellt lind zu mahl auch verbotten daß in

wehrend 'der Zeit niemaiidts sich in Wirthshäußcrn inenschlan

sinden lassen sölle. Vnd meuigklich sich des spillms enthalten
by Gld. 20 bnvß. Vnd damit sich durchuß nit Ursach neme

etwarin zu ergeru, als svll das schiesseu vff der Zill-
schaft auch eingestellt sein."

Nachdem mau im 1712er (Villmerger) Krieg wvhl einsehen

gelernt hatte, daß mit einer allzukargen Öffnung vvn vffiziellm
Schicßiageu, namentlich in den Ansgemeinden, dem Schießwesen
des Landes kein Dienst erwiesen iverde, nahm der Rat anno
1720 einen Anlauf zum Bessern und gestattete auch den äußern

Zielschnftm den Sommer durch drei Schützentage: Anschießet,

Kirchweih- nnd Ansschießet. Mit dem Ansschicßet wurde iu

') Im Jahrc 177!) wurde» die „K'ilbiuen" vun der Maien-Landsgemeinde

— weil „es heilsam und nützlich zu sein allgemein befunden
worden" — im ganzen Land auf einen einzigen, von der Obrigkeit in
Verbindung mit dem Ordinariat zu bestimmenden Tag zusammengelegt.
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fpäterer geit ber Sdjüftcutanj unb baS Sdjüftenmahl üerbunbai ;

teftteres ift eine Erinnerung au bie alte „Ürte" auf ber Sdjüften»
ftitbe.

©inen beactjtarSrocrteu Sefdjlufe fafeten bieSbejüglid) am
11. Dftober 1818 bic frommen Sürger unb Sctjiefegefetten im

Sttptljat: „Stuf ©euchmigitug U. ©. ©. rt. Dbern hat ber Sirdjenrat

im Sllptfjat erfennt, baf für atte gufuuft bae fetjüftenmat
roeber jemals auf einen Sontag nodj ganjen geiertag, fonbern
beftimmt auf bar Sag beS SluSfdjiefeenS gehalten roerbe, uub

jtoctr atfo, bafe bas SJÎai, ber S anj unb SluSfdjièfeenb
iu ber geit Don einem Sag uub einer Sîadjt gefdjloffen fein fott,
auS folgenben Urfaàjai :

1. baf ber Sontag nietjt mehr mit bem uiigejiemcubai
Setragen uub anbern Übertretungen geifttidjer unb toeltlidjcr @e-

bote entheiligt roerbe;
2. baf audj ber ehrliche Sinne an alten bat greuben, roeldje

cigatttidj jum StuSfäjiefear geredjnet roerben, Sljcit nehmen türme

unb audj fonft meljr ©iufjcit uub ©emeingeift unter bic Satte
fommen;

3. Uub audj bem jtt grofeen ©eift uub ber Serfdjioenbrtng
beS ¦©elbcS bic nötfjigen Schratrtai gefeftt roerben."

SîameuS beS SirehcnrateS ttntcrjcidjnet bai Sefdjlufe „Sof.
Slnt. Stäber, Parochus", ber roobl audj ben Slnftöfe baju gegeben

haben roirb.

Safe bie eigentlichen Sdjüften b. t). bie SJÎitgliebcr ber

Sdjüftaigcfcllfdjaftcu, nebft bar gcfcftticljcn bejro. obrigfeittidjai
Srijicfetngerr — namentlich Sonntags — auf bau SdjüftafljauS

ju Sbadj „furjroiteten", mie anbcrroärtS, lag in ber Sîatur
ber atten Sdjropjer.

Su ©infiebetu hatte jätjrlidj „ein Seber, bem eine SJîuSfetc

ili ben Srieg ju tragen aufertegt roorben, jroei SJÎai im Saljre,
an Sirdjrociljc unb SluSfdjiefeet, fein eigen Soljr auf bie giri»
ftatt ju tragen unb mit bat Sdjüftai jum ßiele ju feriiefeat".1)

Sejüglidj ber Scfitejin.cit galt üou jeher bie allgemeine
Seftimmung, baf an Sorurtagcu erft nadj Seenbigung be»

') Matëfdjlufj Pom IO. Quii 1673 bei DdjSner a. a. D.
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späterer Zeit der Schützentanz und das Schützeumahl verbunden;
letzteres ist eine Erinnermig an die alte „llrte" ans der Schützen-

stnbe.
Einen beachtenswerten Beschluß faßteu diesbezüglich mn

11, Oktober 1818 die frommen Bürger uud Schießgefellen im

Alpthal: „Auf Genehmigung U, G, H, u, Obern hat der Kirchen-
rat im Alpthal erkennt, daß sür alle Znkunst das schützeumcil

iveder jemals aus einen Sontag nach ganzen Feiertag, sondern

bestimmt ans den Tag des Ansschießens gehalten iverde, und

zwar also, daß das Mal, dcr Tanz und An s schießend
in dcr Zeit von einem Tag nnd einer Nacht geschlossen sein soll,

aus folgenden Ursachen:
1, daß der Sontag nicht mehr mit dem ungeziemenden

Betragen und andern Übertretungen geistlicher nnd weltlicher
Gebote entheiligt iverde;

-2, daß auch der ehrliche Arme an allen den Freuden, ivelche

eigentlich znm Ausschießeu gerechnet iverden, Theil nehmen kvuue

und auch svnst mehr Einheit und Gemeingeist unter die Leute

kvmmen;
Z, Und auch dem zu grvßen Geitz und der Verschwendung

des Geldes die nöthigen Schranken gesetzt werden."
Namens des Kirchenrntes unterzeichnet dcn Beschluß „Jos,

Aut, Rübcr, pmoctius", dcr wohl auch dcn Anstoß dazn gegeben

haben ivird.
Daß die eigentlichen Schützeil d. h, die Mitglieder der

Schützengcsellschafteii, ncbst dcn gesetzlichen beziv. vhrigkeitlichen
Schießtagcn — namentlich Sonntags — ans dein Schützenhaus

zìi Ibach „kurzwileten", wie anderwärts, lag in der Natur
der alten Schwyzer.

Iii Einsiedeln hatte jährlich „ein Jeder, dem eine Muskete

iii den Krieg zu tragen auserlegt wvrden, zwei Mal im Jahre,
ail Kirchweihc uud Ausstießet, sein eigen Rohr ans die Ziel
statt zu tragcil und mit dcu Schützen znm Ziele zu schießeu".')

Bezüglich dcr Schiefzzeit galt von jeher die allgemeine

Bestimmung, daß an Sonntagen erst nach Beendigung des

') Ratsfchluß vum 1«, Juli 1673 bei Ochsner a, a, O,
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orbeuttidjen ©otteSbienfteS1) mit bem Sdjiefeen begonnen roerben

burfte. Um obrigfeitridje ©abcit bauerte baSfelbe bis 5 Uljr,
für bie freien ©ubai bie 6 Uljr abcnbS; an bai Sirerirocitj»

fdjiefeen auf allen gielftätten „bis unb folaugc frömbb unb ein»

Ijcimifdjc fdjüfter nadj ihrem Selieben gefdjoffen haben", ©ine

befonbere Seftimmung betreffenb bic Sdjiefejeit nahm 1765

Sauerj in feine Statuten auf: „Solle efe alte fdjicfetäg abartfe

um 5 aufegcfdjofferi fein, abgenommen men am fteinerberg ober

in ber ©apetl im otten uadjmittag ein prebig getjatten roirb,
tuie audj an ber nadjfitbi fott efe gettar bife um 6 Utjr".

©in niederer ©ruubfaft für bic offiziellen Schiefetage betraf
bic Slrterüftung. Seber Sdjüftc hatte mit feiner „SricgSrüftuug"
auf ber Scriiefeftatt ju erfdjeiuen. So tautet ein SatSfcblufe üom
27. Slprii 1598 : „Sitte bann Sogt goxn uff obermcltar Sag

jam fdjüfteumeiftcr georbnet roorben, Ijabent unfere ©errai uub
oberen Irtotcr erftjent, bafe burdj ©rn. Sogt goxn alle fdjüftcu»
meifter gemeiner fdjüften augejeigt roorben, baf meuiglidj fo
ümb unfer ©errai unb oberit gaben je fdjieffen bebadjt, glpdj
jm Slnfang mit eigner SricgSrüftuug üerfaffet fdjieffen föttenbt.
SBie bat bie Derorbneten ©errn, roaS Snen ferm-rS fürgctjaltcu
bp bau fdjüjeubrieff ju üerbtpbcn nacb bcüfdjcrtbcr Siobtttrfft
attee fürtjalteu unb anjeigen roerben."

Sttjiitidje Seftimmungen enthält ber nodj anjufütjratbe
Sefcblufe üom 31. SJÎai 1595 unb ber bereits erioäljute üom
29. SJÎai 1599.

SBaS jur fetbmäfeigcu StuSrüftung ciuee ©erdeufcljüfteu unb
eineS SJÎuSfetiererS geljört, ijt bei Sefprcdjuug ber uerfctjiebaieu

geucrroaffeu bemerft loorbar.
SBie bie Sdjropjer auf bic giclftatt jiefjcn mufeten, fdjreibt

bie StatSorbre üom 27. Suni 1648 üor: ,,©S ift uff fjüttigat

') ®er für baê Seelenljetl feiner Sdjußbefofcjlenen ängfttidj beforgte
Statt) wollte feine Seute wätjrenb bem ©otteSbienft in ber fiirdje tjaBeit,
namentlidj audj in berißrebigt; 1671, Sej. 3. : „Qft (Srtljenbt, bafj fürofjtn
biejenigen fo unnöttjiger Sötjfj attfjert ben s$rebigeu in ben £>äufjcru ober
auf ben ©äffen ftdj ein finben laffent, bic follent guo papier genomen unb
offentlidj in berfi'irdjen abgetefjen unb darüber ber äBcPn Perbottjcu Werben".

«2

ordentlichen Gottesdienstes') mit dem Schießen begonnen werden

durfte. Um obrigkeitliche Gaben dauerte dasselbe bis 5 Uhr,
für die freien Gaben bis li Ubr abends: an den Kirchmcih-
schießen auf alleu Zielftütteu „bis und solange frvmbd und
einheimische schützcr uach ihrem Beliebeu geschossen haben". Eine

besondere Bestimmung betreffend die Schießzeit nahm 1765

Lanerz in seine Statuten aus: „Solle eß alle fchießtäg abentß

nm 5 anßgcschvffen fein, anßgenvmmen wen am steinerberg oder

in der Capell im otten nachmittag eiu predig gehalten wird,
ivie auch an dcr nachkilbi svll eß gelten biß um 6 Uhr".

Eiu weiterer Grundsatz sür die vffiziellen Schießtage betraf
die Ausrüstung. Jeder Schütze hatte mit feiner „Kriegsrüstung"
ans der Schießstatt zu erscheinen. So lautet ein Ratsschluß vom
27. April 1598: „Alls dann Vogt Zorn uff obermclteu Tag
zum schützcnmcistcr gcvrdnet ivorden, habent unsere Herreu uud
oberen luvtcr erkheut, daß durch Hrn. Vogt Zorn alls schützenmeister

gemeiner schützcn angczeigt worden, daß meniglich sv

vmb unser Herren nnd vbern gaben zc schiessen bedacht, glych

jm Anfang mit eigner Kriegsrüstung versasset schiesscn svllendt.
Wie dcn dic vervrdnetcn Herrn, ivas Jnen serners fürgehalten
by dem fchüzenbrieff zu verblyben nach hcüschender Nvdturfft
alles fürhalten und anzeigen iverden."

Ähnliche Bestimmungen enthält der nvch anzuführende
Beschluß vvm 3l. Mai l5!I5 nnd der bereits erwähnte vvm
29. Mai 1599.

Was znr feldmäßigen Ansrüstnng eines Hackenschützen und
eines Musketierers gehört, ist bei Besprechung der verschiedenen

Feuerwaffeu bemerkt ivorden.

Wie die Schwyzer anf die Zielstatt ziehen mußten, schreibt
die Ratsordre vvm 27. Juni 1648 vor: „Es ist uff hüttigcu

') Der für das Seelenheil feiner Schutzbefohlenen ängstlich besorgte
Rath wollte feine Leute wahrend dem Gottesdienst in dcr Kirche haben,
namentlich auch in dcr Predigt; 1l>71, Dez. 3. : „Jst Erkhendt, daß fürohin
diejenigen sv unnöthiger Wyß äußert den Predigen in den Hnußcru vder
ans den Gassen sich ein finden lassent, die svllent zuo papier genvmen und
uffentlich in der Kirchen nbgelcßen und harüber der Wehn verbothen werden".
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Sag erörteret, baf tjinfüro bie Sdjüjen, roann fp mit bat gatioer»
büehfen fdjieffen, bann ja mahlen mit bem SBetjr an bat Spteu
ohne Saitbetlierurig, aber mit bem Sutüerftäfcrili unb tabung au
ber Siten fdjieffen föttenb".

Sîadj ber bereite benüftten Serfügung beS Siatee üou
©infiebetu üom 10. Suli 1673') hatte bort ber Sdjüfte auf bic giel*
ftatt mitjrtnctjmen : „Bunte, Slei unb SuUer uub fotte fidj ba

ftelfat, als roam er benfetbigen Sag in ben Srieg jieben mufete".

Sn ber uralten Sorfdjrift, baf ber Sdjüfte mit feiner

SricgSrüftuug auf ber gietftatt erfdjcinar mufete, (ag üor allen
bie Sarbenj, baf ex bafelbft and) mit feiner eigenen Sücbfc,
am feinem eigenen Sofjr, ju fdjiefeen fjätte, bei Scrtuft beS

SctjuffeS; ee war baut Sadj, baf fein ©eroetjr „präftfjaft" rourbe,
barm barf er ein anbereS entlehnen. Sie Sdjüfteuorbuung ber

©öfe üom 3. Sluguft 1731 bebaubelt biefen ©runbfaft eiitgcfjcub,
irrbem fie in erfter Sinie üorfdjreibt, bafe „ein jeber mit farrer
SricgSroeljr, fo er an ber SanbeSmuftcrung brauetjen ttjut",
fdjiefeen fotte; „SBenn aber fidj unücrijoft ereignen fottte, baf
an gemettem beffen eigenem Soljr etroas ermangeln mürbe ale»

baila foli ein foldjer ober foldje bei bem beftettten Scbüftat-
meifter, Sctjüftaiioeibet unb barju roegen militärijd) üerorbitetat
Dffijicren anhatten, eines anbern SohreS fidj ju bebienen, unb

auf biefe SBeife, roan beS Stnljaltenben Slubringai atfo fidj
befiubet, für baSfelbe mal nidjt abgefcljtagen roerben folle."

SBoljt überall im Sanbe roirb audj praftijicrt roorben fein,
roae bie Sdjüften üou Sauerj anno 1765 ftatuiert haben: „SBaitit
einer cirr fdjabbaft robr tjat, roeldjefe er rrit tau braudjeu, fo fotte
©r erfteufe mit einem, ber allein fdjiefeet, fdjiefeen, fatjlfe aber

feiner ber gleidjen toäre, fo mag ©r febiefeen, roo ©r roit" ; aber

beifet es ferner: „Sotten audj uit mehr alf 2 aufe einem robr
fdjiefeen, aufeert efe feien ©eiftlidje, Statljfet)crreu ober Segiereube

fdjüftamteifter, baten erlaubt ift, ju fdjieffen roo fie rootten."

Serfe mau nidjt umfonft auf ©abat fdjiefeen fonnte, ift be»

gräflich; nidjt nur bie orbaittidjen Stitslageu, fonbern audj ber

') Odjöner a. a. £).
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Tag erlüteret, daß hinfüro die Schüzen, wann sy mit den Fenwer-
büchsen schiessen, dann zn mahlen mit dem Wehr an den Syten
ohne Bandellieruug, aber mit dem Pnlverfläschli und ladung an
der Siten schiefscn sollend".

Nach dcr bereits benützten Verfügung des Rates von
Einsiedeln vvm 10. Juli 1673') hatte dvrt der Schütze auf die Zielstatt

mitzunehmen: „Lunte, Blei nnd Pnlfer nnd svlle sich da

stellen, als wenn er dcnselbigen Tag in den Krieg ziehen müßte".

Jn der uralten Vvrschrift, daß der Schütze mit seiner

Kriegsrüstung auf der Zielstatt erscheinen mnßte, lag vvr allen
die Tendenz, daß er daselbst anch mit seiner eigenen Büchse,
ans seinem eigenen Rvhr, zn schießen hatte, bei Verlust des

Schusses; es wär denn Sach, daß sein Geivehr „prästhaft" ivurde,
dann darf er ein anderes entlehnen. Die Schützenvrdnung der

Hvfe vvm 3. August 1731 behandelt diesen Grundsatz eingehend,
indem sie in erster Linie vorschreibt, daß „ein jeder mit semer

Kriegswehr, so er an der Landesmnsterung brauchen thut",
schießen solle; „Wenn aber sich nnverhvft ereignen svllte, daß

an gemeltem dessen eigenem Rvhr etivas ermangeln mürde
alsdann soll ein solcher oder solche bei dem bcstcllten Schützenmeister,

Schützenweibcl uud darzu wegen militärisch verorduetcu

Offizieren anhalteil, eines aiidern Rohres sich zu bedienen, uud

auf diese Weise, mau des Anhaltenden Anbringen alsv sich be-

smdet, für dasselbe mal nicht abgeschlagen werden svile."

Wvhl überall im Lande wird auch praktiziert ivvrdeu sein,

was die Schützen vvn Lanerz cmnv t765 statuiert haben: „Waim
einer eiu schadhast rvhr hat, weichest er nit kan brancheu, sv svlle

Er erstenß mit einem, der allein schießet, schießen, fahlß aber
keiner der gleichen wäre, so mag Er schießen, wo Er wil" ; aber

heißt es ferner: „Sollen auch nit mehr alß 2 auß einem rvhr
schießen, äußert eß feieu Geistliche, Rathßherren oder Regierende
schützenmeister, denen erlaubt ist, zu schiesseu ivv sie wollen."

Daß man nicht umsonst ans Gabcn schießen konnte, ist

begreiflich; nicht Mir die ordentlichen Ansingen, sondern anch der

') Ochsner a. a, O,
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©abenfaft bebingtai ben fog. Goppel, auS ban roieber Sieben»

gaben gemadjt inurbai. Sie ©ohe bee SoppcfS mar üerfebieben;
im alten Sanb betrug er in früherer geit geroötjutidj 2 Sdjitlig,
am Stuefàjiefect 3 Sdjitlig für brei Sdjüffe. Ser neue Sdjüfte
hatte nebftbem 2 Sdj. SlutrittSgetb ju jafjlea. Su ber SJÎardj
rourbe 1721 ber Soppel auf 21J2 Sdj. für einen Sdjufe, unb in
ber ©öfe 1731 auf 2 Sdj. für 2 Sdjüffe feftgefeftt. Sn ©in»

fiebetn1) tourbe ber Soppel im Saljre 1673 auf 5 Sdj. feftgefeftt.

„Sîadj bem StrthSerfamtnife Dom 21. Sali 1692 fotten bie mit
ßtoaug 5, bie mit Sauf 3 ß hoppeln, gür ben Sattbfdjieffct im

©erbft getjt ber Slufaft auf 2 ß 3 a. Sdjüftenmeifter, Sdjüftcu»

ftnttljaltcr, Sritjdjcnmeiftcr unb feiger roaren boppeffrei."
Sn Sdjropj üerfügte ber Sat am 28. Slprit 1603: „Sott

audj feiner mil &em anberen theil unb gmeirr han btj 10 ©lb.
buofe, fol audj feiner SingS Soppleu unb bingS gexen bp ber

bufe fo fonft ingmein ufgefejt ift um bingSjeren.2)
Scfoubere Seftimmungen beftunben audj bcjügtidj ber Sc»

tciligung an beu offiziellen Sctjüftentagen, um beim ©abenfdjicfeen
"fonturrieren ju fönnen. Um beS ScdjtcS auf ©aben unb anbere

Sdjüftengenüffe teitljaftig ju roerben, mufete man nidjt nur mit
orbenttidjer Stiftung unb üorgefdjriebenem Sofjr fdjiefeen, fonbern
audj an aßen gefcftlidjar Sdjiefetagen teilgenommen haben. So
tautet ein iirtereffanter Sefdjlufe Dom 31. SJÎai 1695 : „Uub ift
jugetaffen, baf man roieberrtmb mit bem SJÎ a n b t i miner ©errar
gab üerfdjieffen fotte, üfegenommen ben Slnfdjieffct fot mau mit
bat fricgSrüftuugcn üerfdjieffen, üuub fo ©pner üff fötidjar ©r=

metten Sfjag nib gcganoärbig roäre ünnb mit fpuer ©igatai

*) SRafox Ddjêner a. a. O.

2) Ueber Stugëboppcln unb ©ingêgeljren tjat ber Siat Perfdjiebcne
Verfügungen erlaffen, namentlidj über baê legtere. ®ie Strafen waren
Perfdjiebene : 1521 5 «, 1602 unb 1604 20 ©tb." 1598 burfte man biê auf
ben Sctrag Pon 5 ©lb. btngggcljren, für mebr War 20 ß S3ujje. Speziell
im fatjre 1608 erlieg ber 9tat einen getjarmfdjten UtaS wegen „bem grofjen
merttidjen Sdjaben unb Perbcrbnttfj, weldjer in unferm Sanb oberljanb ge*
noutmen Pon Wegen überftüfftger Qetjrung unb fileibung baburdj ber ge«
meine SRann Pietmalcn guo ufferften Slrmuttj unb Perberben ïommen" —
„gu firieg^eiten aber foli bem SBirttj (Wegen Singegeben) audj gridjt unb
rädjt gehalten werben".
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Gabcnsntz bedingten do» sog, Doppel, aus dem ivieder Neben-

gaben gemacht ivurdeu. Die Höhe des Doppels war verschieden;

im alten Land betrag er in früherer Zeit gewöhnlich 2 Schillig,
am AnSschießet 3 Schillig sür drei Schüsse, Der neue Schütze

hatte uebstdem 2 Sch, Antrittsgeld zn zahlen, Jn der March
ivnrde 1721 der Doppel auf 2'/-z Sch. für einen Schuß, nnd in
der Höfe 1731 auf 2 Sch. für 2 Schüsse festgesetzt. In
Einsiedeln') wurde der Dvppel im Jahre 1673 auf 5 Sch. festgesetzt.

„Nach dem Rathserkeuntniß vvm 21. Juli 1692 svllen die mit
Zwang 5, die mit Lauf 3 ,S doppeln. Für den Landschiesset im
Herbst geht der Ausatz auf 2 ,6 3 a. Schützenmeister,
Schützenstatthalter, Pritscheiimeister und Zeiger waren doppelfrei."

Jn Schwyz verfügte der Rat am 28, April 1663: „Svll
auch keiner mit, dem anderen theil und gmein han by 16 Gld,

buvß, fol auch keiner Dings Topplen nnd dings Zeren by dcr

büß sv sonst ingmeiii ufgcsezt ist um dingszercn.^)
Besondere Bestimmungen bestunden auch bezüglich der

Beteiligung an den offiziellen Schützentagcu, nm beim Gabenschießen

konkurrieren zu können. Um des Rechtes ans Gaben und andere

Schützcugenüsse teilhaftig zu werden, mußte man nicht nnr mit
vrdcntlicher Rüstung und umgeschriebenem Rohr schießen, sondern
anch an allcn gesetzlichen Schießtagen teilgenommen haben. So
lautet ein interessanter Beschluß vom 31. Mai 1695: „Und ist

zugelassen, daß man wiedernmb mit dem M a n dli miner Herren
gab verschiessen sölle, vßgenommen den Anschiesset sol man mit
den kricgsrüstungen verschiessen, vnnd so Eyner vff schlichen Er-
melten Thag nid gegenwärdig wäre vnnd mit syncr Eigenen

') Major Ochsner a, a, O,

2) Ueber Dingsdoppeln und Dingszehren hat der Rat verschiedene

Verfügungen erlassen, namentlich übcr das letztere. Die Strafen waren
verschiedene: ISSI S T, 1602 und 1604 20 Gld,' 1S98 durfte man bis nuf
dcn Bctrag von S Gld, dingszehren, für mehr war 20 F Buße, Speziell
im Jahre 1608 erließ der Rat einen geharnischten Utas wegen „dem großen
merklichen Schaden und Verderbnuß, welcher in unserm Land überhand ge-
nmnmcn vun wegen überflüssiger Zehrung und Kleidung dadurch der
gemeine Mann vielmalcn zuv ussersten Armuth und verderben kommen" —
„Zu Kricgszcitcn aber soll dem Wirth (wegen Dingsgcbcn) nuch gricht und
rächt gehalten werden".
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Süftuug ümb fötlidje gaben an gemettljen Stjagcn fdjüffe, ber

fol nachmale mit bat racnblincu audj bic gab nit grommar
mögen, See üon ©pnern geft ju bem anberar fötlidje fadj fol
üerftemben märben, als nämtidj fo ©pner an ©pner Silrop nitt
fdjitffc fol ©r ju ber anberen audj nit grommar mögen, roarr

@r aber an ber ©rfteir fdjiefet mag @r bis ju bem anbererr

grounnen roaS ja Smme gott gtücf gibt. SBaS aber ben ©rftar
Stjng belanget biaopt mit jeberar üff ben ©rftar Shag mag
gerüft luärbar ift begeret, baf ©r bodj fünft fpn ©rftar Stjag
fo ©r airfdjieffen anfadjen roirt mit ber SriegSrüftung fdjieffen
fotte, ben für hin @r bar galt tjatt mag ®r bic gab audj

gropniren gtidj roie anbere bic anfangs mit gefdjoffen. Sunft
fot mau bem fdjüftertbrief nadjfommar ünb bp Ritten arrfdjieffen."

Sludj bie einjetnen ßietftättar Ijattar über berartige Sedjte
ber Sdjüftai ihre befonbere Sorfrijriften, j. S. Sauerj 1765:
„SBair einer roit baS redjt haben üon bem jaljtten SBein ju ge»

liiefecn, ber mufe felbigen fommer 12 mal tjier gefdjoffen baben."

©rofeem SScdjfet roaren bie jum ©abaifdjicfear jugelaffcncn
unb fonft gebraudjtar ^fetterMuffen unterroorfen ; nidjt nur bie

Schuften, fonbern audj bie ©erren beS SatS tjätten hierin ihre
Saunai. Sîamartlidj in ber jroeitat ©älfte beS XVI. unb ju
Segiurr beS XVII. SahrbunbcrS, als baS üerbefferte Sunten»
g e tu ehr mit bem Sdjnapphatjir unb bic Sabfdjtofebüdjfe
um bar Sorrang fidj ftritten, ging man üon einem Spftcm jum
anbern. Sae ,„3üirb=SJianbti", namentlidj audj ber Schnapper,
mit bem „juücrtäffigen, tebarbigen geuer" hielt fidj loader, üor»

nehmlidj auf ben Sircbrueitjen uub fogar neben bem geuerfteiu»
fdjtofe bis über baS XVII. Satjrtjurrbert hinaus, roenn eS audj
fdjon tauge üorher bic Solle als offijiette „Seifebüdjfc" an bie

SJÎ u S f e t e, atS orbartlidjc SricgSrüftuug, abtreten mufete. SJiit

ihm finb nodj SJÎeifter Sorg unb fein Sohn an bie Sdjüftenfefte

gejogen unb am grofeen „gürtförtcr Säjiefecn" beS SatjreS 1559
in Sdjiopj fonfurriertc baS alte Suntettg.eroetjr neben bem Sab»

fdjtofe, unb bic ©adenbüdjfe neben ber SJîiiSfete.

Sm übrigen finb bie üerfdjiebcuar ©eroebrgattungen ber

altea Sdjüftenjeit unb iljre Serioenbuug auf ben Sdjiefeftätten

ailittcilnngeu XVI 5
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Rüstung vmb Miche gaben an gemelthen Thagen schüffe, der

fal uachmals mit deu mendlinen anch die gab nit gwunnen
mögen, Jee van Eynem Fest zu dem anderen falliche fach fol
verstanden würden, als nämlich fo Eyner an Eyner Kilwy nitt
fchnssc sol Er zu der anderen anch nit gwnnnen mögen, wan
Er aber an der Ersten schießt mag Er bis zu dem anderen

gwunnen was zn Imme gott glück gibt. Was aber den Ersten

Thag belanget diewyl mit sederei: vff den Ersten Thag mag
gerüst ivürden ist begeret, daß Er doch sunst syn Ersten Thag
so Er anschiessen anfachen wirt mit der Kriegsrüstuug schiessen

sölle, den für hin Er den Fall hatt mag Er die gab auch

gwstunen glich ivie andere die anfangs mit geschossen. Sunst
sol man dem schützenbrief nachkommen vnd by Zitten anschiessen."

Anch die einzelnen Zielstätten hatten über derartige Rechte

der Schützen ihre besondere Vorschriften, z. B, Lanerz 1765:

„Wan einer wil das recht haben von dem zahlten Wein zn
genießen, der mnß selbigen sommer 12 mal hier geschossen haben."

Großem Wechsel waren die znm Gabenschießcn zugelassenen

Nnd svnst gebrauchten Feuerwaffen unterworfen; nicht nur die

Schützen, sondern auch die Herren des Rats hatten hierin ihre
Lauucu. Namentlich in der zweiten Hülste des XVI. und zu
Beginn des XVII. Jahrhunders, als das verbesserte L untenge

wehr mit dem Schnapphahn und die Radschloßbüchse
nm den Vorrang sich stritten, ging man von einem System zum
andern. Das „Zünd-Mcmdli", namentlich auch der Schnapper,
mit dem „zuverlässigen, lebendigen Feuer" hielt sich wacker,

vornehmlich auf den Kirchweihen uud sogar neben dem Feuerstcin-
schloß bis über das XVII. Jahrhundert hinaus, wenn es auch

schvn lange vorher die Rolle als offizielle „Reißbüchse" an die

M n s k e t e, als ordentliche Kriegsrüstung, abtreten mußte. Mit
ihm stud noch Meister Jörg und sein Sohn an die Schützenfeste

gezogen und am großen „Fünförter Schießen" des Jahres 1559
in Schwyz konkurrierte das alte Luuteugewehr neben dcm
Radschloß, nnd die Hackenbüchse neben dcr Muskete.

Jm übrigen sind die verschiedcncn Gcwehrgattungen der

alten Schützenzeit und ihre Verwendung auf den Schießstätten

Mitteilungen XVI S
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bereits beim Sapitel über bie atten ©anbfcuerroaffcu unb bei

Sefpredjung einjeliicr Scbüftarorbnuugat erroäljnt roorben.

Unter genauer Soutrollc beS Sdjüfteumeiftere bejro. ber

Sdjiefeauffidjt ftunb bic Sabung, einerfeitS roegen mügtidjer
Überüortciluug, auberfeits roegen ju befürchteuber ©efahr, beim

üom gröfeern ober fteiueru Quantum beS auf bai Sdjufe ücr-
loerroeubetat SuhierS roar audj bie gröfeere ober geringere

Saffauj uub bie Srefffidjertjeit abhängig. ScSljatb marcir fdjon
bie Striücrrofjrc fo eingerichtet, baf bie Scrioeubung bee Sreib»
mittels per Sdjufe nadj Salibcr unb Siftanj cutfpredjaib ab*

gemefferr roerben formte. Sic Sdjüftarorbnung ber SJÎardj Don

1721 fanb für nötig, ju beftimmen: „Softe mau nit mit jiüö
Sttgcln laben bp Serlicfjrung bee fdjuftenS".

Se nadjbem man auf Stidj» (gtuang) ober Sehr» (Sauf»

fdjeiben) fdjofe, roar bie Sabung eine üerfdjiebeue, mit ober ohne

^ruling, „jebodj mit heiterer ©rläiitcrimg, bafe ber Sroang nnberft
nidjt gemeint fein fotte als baf fein Stopfer barju gcbraudjt,
fonbern allein mit bem Sabftof (gcliubcr Srang) bic Sugten auf
baS Srtlücr hinunter fatte, ober geftettt roerbe".

Sun fann baS SchiCRCit beginnen. Sen erften Sdjufe
hatte ber Sdjüftarmeiftcr ober ber Srijüftaiftatttjatter. Sadjbem
bie fdjroeren ©aden» uub ©abetrohr üon bat gielftättcn per»

bannt roaren unb bic Seifebüdjfc baS offijiclfe geuerrohr ge»

roorben, mufete ber Sdjüfte „mit freper eigener ©anb, ohne

anbere Spbülf, bar Schuft tfjun". Seber tjatte gewöhnlich einen

„Umfajuft ju tljuu", b. fj. einen Sdjufe im Sehr abjugeben.
gerft alle Sdjüftcnorbnungcn turbai bie Scftimmung, baf roani
ber Sdjüfte fdjufebereit im Staub ftebt, breimal anfdjlägt unb

iljm ber Sdjufe üerfagte ober ohne abjugetjen .ausbrannte ober

roam er breimat ohne ju febiefeen abfeftte, ein foldjer für baS»

felbige SJÎai feinen gültigen Sdjufee metjr haben fotta ©ine üer»

uüirftigc Slnroarbrmg biefeS ©runbfaftcS tjaben roieberum bie

Sauerj er (1763): „SBaitit einer brei mafjl ju Sadhen fdjlagt
uub bai ©aimai ait abjietjt uub ihme nit brennet, mag ©r
roiberum erbeben, fo oft afe fich fo ereignet". Sludj baS' Sofa;

umfonft gegen bie Scheiben ablaffar, jog ben Serluft beS
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bereits beim Kapitel über die alten Handfeuerwaffen und bei

Besprechung einzelner Schützenardnungen erwähnt wvrden.

Unter genauer Kontrolle des Schützenmeisters bezw. der

Schicßanfsicht stund die Ladung, einerseits wegeu möglicher
Übervorteilung, anderseits ivegen zn befürchtender Gefahr, denn

vom größern vder kleinern Quantum des auf dei? Schuß ver-
werwendeten Pulvers war auch die größere oder geringere
Rnfsanz und die Treffsicherheit abhängig. Deshalb waren schon

die Pulvcrrohre so eingerichtet, daß die Verwendung des

Treibmittels per Schnß nach Kaliber und Distanz entsprechend

abgemessen iverden kvnnte. Die Schützcnordnung der March vvn
1721 fand für nötig, zu bestimmen: „Svlle mau nit mit zwö
Kugeln laden by Verliehrung des schutzens".

Je nachdem man auf Stich- (Zwang) oder Kehr- (Lanf-
fcheiben) fchoß, ivar die Ladung eine verschiedene, mit vder ohne

Zwang, „jedoch mit heiterer Erläuterung, daß dcr Zwang änderst
nicht gemeint scin solle als daß kcin Stopfer darzu gebraucht,

fondcrn allein mit dem Ladstok (gelinder Drang) die Knglen auf
das Pulvcr hinnnter falle, oder gestellt werde".

Nun kann das Schiehen beginnen. Den ersten Schuß
hatte der Schützenmeister oder der Schützenstatthalter. Nachdem
die schweren Hacken- nnd Gabelrohr von den Zielstätten
verbannt waren und die Reißbüchse das offizielle Feuerrohr
geworden, mnßte dcr Schütze „mit freyer eigener Hand, ohne

andere Byhülf, den Schutz thun". Jeder hatte gewöhnlich einen

„Umschntz zu thun", d. h. einen Schuß im Kehr abzugeben.

Fast alle Schützenardnungen haben die Bestimmung, daß wenn
der Schütze schußbereit im Stand steht, dreimal anschlügt und

ihm der Schuß versagte oder ohne abzugehen ausbrannte oder

wenn er dreimal ohne zn schießen absetzte, ein solcher sür das-

selbigc Mal keinen gültigen Schutze mehr haben sollc. Eiue
vernünftige Anwendung dieses Grundsatzes haben wiederum die

Lauerzer (1763): „Wann einer drei mahl zn Backhen schlagt
und dcn Hanncn nit abzieht und ihme nit brennet, mag Er
widerum erheben, sv vst atz sich sv ereignet". Auch das'Rohr
umsonst gegen die Scheiben ablassen, zog den Verlast des
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SdjuffeS nadj fidj. Seffer umfcririebai roirb IcfttercS SJiifegcfcbid

mit ber Seftimmung: „SBaii einem ein röhr auf bem laben

tiegenbt tofe gehet, fo fan ©r roiberum fdjiefeen, roann ©r aber baj
röhr ab bem Sabeu geljabt, foil @r befe fcbufteS üerlobrar fein."

©ine befonbere ©igentümtidjfcit beftunb bor altem bei

einjetnen gictftätteu auf bem Saube. Sa roar nämlich nicht
bloS Sraudj, fonbern fogar Sorfdjrift, baf roer fdjiefeen roollte,
attjeit einen unparteilichen SJÎaau bei fidj auf bem Sdjüftenftatrb
haben mufete.

SBer bar „Umfdjuft getbau", mufete fielen. SBo 3 unb

meljr Sdjeiberr bortjanben roaren, biade eine beftimmte Stidj»
fdjeibc für fotdje, roetdje bar „Sehrfdjufe" gefehlt unb eine anbere

für bie, roeldje getroffen tjätten.

SiS um bie SJiitte beS XIX. SabrbunbertS toar bic 8djttl$cn=
ftheibe ein jirfa 3 gufe über ber ©rbe freitjängeirbcr ©otj»
fdjirm, jirfa 5—6 gufe im Quabrat uub etroa „jioei ginger"
bid, beffar Scriufetödjer jaoeilen mit einem ©otjnagel roieber

üerfdjtagar roerbat mufeten.

Um als Treffer gelten ja fönnen, mufete bie Suget
burdj fdjlagen, eS roäre beun, bafe eine Seifte, ein Saget ober

ein Slft baS üertjiirberte ; fonft aber roaren fog. „Sdjürpffcbüffe"
(Streif» unb Srallfctjüffe) ungültig.

So beftimmt j. S. bic Sdjüftarorbmmg ber SJÎardj üou
1721: „SBetdjcr fdjiefet uub bic fdjeiben trift bafe man's fedjen

mag, fo gitt ber fdjuft unb giuünt ber nedjft bep bem tödjttn
auf bem Saget, unb ber fdjuft fo nit burdj bie f(hieben gehet

gilt nidjts, üorbetjaltar roau einer auf bie ©ft, Stangen ober

auf bai nagelt fdjiefet, fo gettai biefetbigen fdjuft, obfdjon fte bie

fdjeiben nit bitrdjlodjct fjaberr."
^roeimat burdj'S gleidje Sodj ju fdjiefeen, roar nidjt

erft im XIX. Saljrljunbert, fouberu frütjer fdjon erlaubt.
©atteu mehrere Sdjüftcu gleidj Diele Srcffer, fo rourbe

mit bem gixtcl abgemeffeu, roeffen Sugcl am rrädjften beim

Sagel, rooran ber Sdjirm aufgehängt roar, als bem SJiittetpuuft
ber Scheibe, fafe. Sei gleidjüict uub gteidjnafjen Sreffern art»
fdjieb geroötjnlidj ein anberer Stidjfdjufe.
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Schusses nach sich. Besser umschrieben wird letzteres Mißgeschick

mit der Bestimmung: „Wan einem ein rohr auf dem laden

liegendt loß gehet, so tan Er widernm schießen, ivann Er aber daz

rohr ab dem Laden gehabt, svll Er deß schntzes Verlohren sein."
Eine besondere Eigentümlichkeit bestund vor altem bei

einzelnen Ziclstätten auf dem Laude. Da war nämlich nicht
blos Brauch, sondern sogar Vorschrift, daß wer fchießen wollte,
allzeit einen unparteiischen Mann bei sich ans dem Schützenstand
haben mußte.

Wer den „Umschutz gethan", mußte stechen. Wv 3 und

mehr Scheiben vvrhandcn waren, diente eine bestimmte
Stichscheibe für svlche, welche den „Kehrschuß" gefehlt und eine andere

für die, welche getroffeu hatten.

Bis um die Mitte des XIX. Jahrhunderts war die Schntzen-
sckeive ein zirka 3 Fuß über der Erde sreihäugender Hulz-
fchirm, zirka 5—6 Fuß im Quadrat uud etwa „zwei Finger"
dick, dessen Schußlöcher jeweilen mit einem Hvlznagel wieder

verschlagen werden mußten.

Um als Treffer gelten zu können, mußte die Kugel
durchschlagen, es wäre deun, daß eine Leiste, ein Nagel oder

ein Ast das verhinderte; sonst aber waren sog. „Schürpfschüsse"

(Streif- nnd Prallschüsse) ungültig.
So bestimmt z. B. die Schützenordnung dcr March von

1721: „Welcher schießt und die scheiden trift daß man's sechen

mag, so gilt der schütz und gwünt der nechst bey dem löchlin
ans dem Nagel, und der schütz sv nit durch die schieben gehet

gilt uichts, vorbehalten wan einer auf die Est, Stangen oder

ans den nagell schießt, so gelten dieselbigen schütz, obschon sie die

scheiden nit durchkochet haben."
Zweimal durch's gleiche Loch zu schießeu, war nicht

erst im XIX. Jahrhundert, souderu früher schon erlaubt.
Hatten mehrere Schützen gleich viele Treffer, so wnrde

mit dem Zirkel abgemessen, wessen Kugel am nächsten beim

Nagel, woran der Schirm aufgehängt war, als dem Mittelpunkt
der Scheibe, saß. Bei gleichviel und gleichnahen Treffern
entschied gewöhnlich ein anderer Stichschuß.
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Sen feiger auf bem Sdjüftattjaufc ju Sdjropj unb roofjt

überall, tuo eigentliche, ftänbige ^ietftättar fidj befänben, roätjtte
bie Sdjüfteugefcttfdjaft ober audj ber Sdjüfteumeifter. ©igen»

tümlicrie Seftimmimgcn beftunbat 1765 in Sauerj unter bem

Sitel: „Siedjtat ©inefe ßeigerfe", bie (jicr SIflft finben follar.
©S getjt bannte fjcrüor, baf bic ©efettfdjaft bamats rootjl cirr

eigenes Sdjüftarhaue (jatte1), aber feinen eigenen Scheiben» unb

geigerftanb, unb baS roirb audj nodj iu anbern ©emeinben

jeitiocifc ber gall geroefen fein. Sie betreffenbe getgerorbnung
lautet :

„1. Sft Su lüpffat, baf bex Sefifter ober iirijabcr befe

gutfe ober SJÎatten roo bie .ßiblfdjcibcit flehet, baf redjt habe

feiger ju fein, uub fein aubrer fönne erroäblt roerben, roann

©r efe felbftcn tbuon rootte.

2. ©ingegen haben bie fdjüften audj bas redjt iu biefeerem

gut ju fdjieffen unb bie fdjeiben allbortcn ju tjarihen, fan audj
fotdjefe itjiren Don bem Sefifter nit gaoehrt roerben.

3. ©cfjört bem feiger üon jeber ©aab jdjitting 4 roie audj
ber fdjroarftfdjilting2).

4. ber altgewohnte SnbrcfeSoIjn ß 20 unb bann

5. bie fdjeiben fambt bem Step.
6. SBenn audj bifer Sefifter nit jum gibl fdjiefeet uub ba»

nadj feiger ift, fo gehört ifjme ben gejatjlten SBein mit anberen

fdjüftcrar gleidj ju üerjetjrai."
SBie bereits bemerft, fjaben ju ©nbe beS XVIII. SatjrhunbertS

bie franjöfifcbe Snüafion unb baS Ijclüctifdje Scgiment, mit ber

alten Drbnuug überhaupt, audj bic alten Siel» nnb Sdjüften
gejellfdjaftcn berfdjlungen. Slber gerabe bamals, im Sabre 1798,
haben bodj bic Sdjüften beS Santone Sdjiopj bat Sorbeer

uttftcrblicrieu Suljmee fidj ertoorben, bei SBotterau unb Sädj,

') Qm Qatjre 1702 bcjafjtte nämlidj ber Sanbcëfà'ctelmeiftcr ben

Sdjüfcen pon Sauerg an ibr neueë Sdjuîscnljnuë auê bex Staatëtaffe
15 ©lb. mit ber Sebingung, bafj fie fünftig baêfelbe in Stiren erhalten,
b. Ij. ben Untertjalt felbft beftreiten.

-J 2Snr Pon bem, ber inê Sajwar^e fdjofj, gu begasten, wie Pom
Segler bem fiegclbuben für „alte neun".
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Dcn Zeiger nuf dem Schützeuhause zn Schivyz und wohl
überall, Ivo eigentliche, ständige Zielstätten sich befanden, wählte
die Schützengesellschast vder auch der Schützenmeister.
Eigentümliche Bestimmungen bestunden 1765 in Laucrz nnter dem

Titel: „Rechten Eineß Zeigerß", die hier Platz finden svllen.
Es geht daraus hervor, daß die Gesellschaft damals wohl ein

eigenes Schützenhaus hatte aber keinen eigenen Scheiben- nnd

Zeigerstand, nnd das ivird nuch uoch in andern Gemeinden

zeitweise der Fall gewesen sein. Die betreffende Zeigervrdnuug
lautet:

„l. Jst Zu ivyfsen, daß der Besitzer oder inhaber deß

giltst oder Matten ivo die Zihlscheibcn stehet, daß recht habe

Zeiger zn sein, lind kein andrer könne erwählt iverden, ivann
Er eß setbsten thnon wolle.

2. Hingegen haben die schützen auch das recht in dießercm

gut zn schiessen und die scheiden alldvrten zn henkhen, kan auch

solches; ihucu vvn dem Besitzer nit gewehrt werden.

3. Gehört dem Zeiger von jeder Gaab schilling 4 wie auch

der schwartzschilling 2).

4. der altgewohnte JahrcßLohn A 20 uud dann

5. die scheiden sambt dem Bley.
6. Wenn auch diser Besitzer nit znm Zihl schießet nud

danach Zeiger ist, so gehört ihme den gezahlten Wein mit anderen

schützcren gleich zu verzehren."

Wie bereits bemerkt, haben zu Ende des XVIII. Jahrhunderts
die französische Invasion und das helvetische Regiment, mit der

alten Ordnung überhaupt, auch die alten Ziel- nnd Schützen

gesellschaftcn verschlungen. Aber gerade damals, im Jahre 1798,

haben doch die Schützen des KantonS Schwyz den Lorbeer

unsterblichen Ruhmes sich erworben, bei Wvllerau und Büch,

') Im Jahre 170S bezahlte nämlich der Landcsfnckelmeistcr den

schützen von Lauerz an ihr neues Schützenhaus aus der Staatskasse
15 Gld. mit der Bedingung, daß sie künftig dasselbe in Ehren erhalten,
d. h. den Unterhalt selbst bestreiten.

") War vun dem, der ins Schwarze schoß, zu bezahlen, wie vom
ler dem Kegelbuben für „alle neun".
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bei Süfenadjt unb Smmeufee, bei St. Slbrian, am Sufiberg unb
beim Strid ju Slrtlj, an bex Scbinbettegi, am SJÎorgartai unb
bei Sottjentburm. SBar ber ungleiche Sampf auf bie Sauer
audj auSfidjtstos gegen bat übermädjtigeu geinb, üorab mit
ban Stuften hat fidj ber ©etbeumut bes. Sdjropjer ©irtenüotfes
roaiigftaiS einen etjrettüottar grieben erfämpft unb gegen Strr-

itafjme ber tjelüetifdjeu Serfaffung bas erlangt, roaS eS üor allem

begeljrte : bie freie SeligionSübrtng, Sicherheit ber Serfoneu unb
beS ©igeutumS uub bie Seibetjattuug ber SBaffen.

SBie bann au Stette beS aitai gefeffenen Satee bie SJirtui»

jipalität, ber Segieruugs» uub SiftriftSftatttjalter getreten, rourbe

audj bat Sdjufeeugefellfdjaftat ber ©harafter ber Sorporatioir
abgefprodjen unb nur aus befouberer Sergüuftiguug „cinjetueu
Sdjiefetiebbaberu baS öffentlidje Serguügen" eines jäljrfictjcn
SdjiefeertS erlaubt. SBie bas jugiitg, jeigt ein unter ber ebenfo

fdjöneu roie übel iiugebradjteu Seüife: „greiljeit, ©leidjtjeit" —
am 29. Sali 1800 „im Sîamen ber eiiterr uub unteilbaren bei»

üetifajeu Sepubtif" erlaffener Scfcblufe, tautenb:

„Ser SottjietjuiigSaiiSfdjufe, nadj augeljörtem Seridjt feines

SuftijmiuifterS über bie fügaranuteu greifdjiefeet, roetdje in
einigen ©emeinben ber Sdjrueij ohne bic nötljige SoUoei'Sorfidjt
ücrioilliget roerben, befdjtiefet :

1. Sehe üon bat SJiuirijipatitäteu üerroitligte ©rtaubuife
cince greifdjiefeet fotte ju iljrer bottgültigat Sraft bau Unter-

ftatttjalter bes SejirfS ju bifiereu üorgetegt roerbat.
2. Serfelbe ift beroättiget ben Drt ju üerfdjticffen, roo

ein foldjer greifdjiefeet gebuttert roirb, roenn ihm bic batjerige

3Jhtitijipcit»©r[aitbnife ju üifiereu iridjt üorgetegt rourbe.

3. Sollte ber Uuterftattljatter tjinlängliäje Seiueggrüube
(jabeit, eiu fotdjes Sifa ju üerroeigern, fo roirb er barüber ban

SegieruugSftattfjalrer bee SantonS Seridjt erftattat, ber über
bic Scgrüubniffe ober Unbegrüubniffe biefer SBeigerung ent-

fdjeiben roirb.
4. Ser Saftij» unb Sotijeimiuifter ift mit ber Sottjiajuug

bes gegenroärtigeu Scfdjtuffes beauftragt, ber itt baS Statt ber

Sefdjluffe eingerüdt roerben foli."
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bei Küßnacht nnd Immenses, bei St. Adrian, am Rufiberg nnd
beim Strick zn Arth, an der Schindellegi, am Mvrgarten und
bei Ruthenthurm. War der nngleiche Kampf ans die Dauer
auch aussichtslvs gegen den übermächtigen Feind, vvrab mit
dem Stutzen hat sich der Heldenmut des, Schwyzer Hirteuvvlkes
wenigstens einen ehrenvvllen Frieden erkämpft uud gegen
Annahme der helvetischen Versassung das erlangt, was es vvr allem

begehrte: die freie Religionsübuug, Sicherheit der Personen und
des Eigentums und die Beibehaltung der Waffen.

Wie dann an Stelle des alten gesessenen Rates die

Munizipalität, der Regierungs- und Distriktsstatthalter getreten, wnrde
auch deu Schüßeugesellschaften der Charakter der Korporation
abgesprochen und uur nus besonderer Vergünstigung „einzelnen
Schießliebhabern das öffeuttiche Vergnügen" eines jährlichen
Schießens erlaubt. Wie das zugiug, zeigt eiu uuter der ebenso

schonen wie übel angebrachten Devise: „Freiheit, Gleichheit" —
am 29. Juli 1800 „im Namen der eiueu uud uuteilbareu
helvetischen Republik" erlassener Beschluß, lautend:

„Der Vollziehuiigsausschuß, nach angehörtem Bericht seines

Justizmii listers über die sogenannten Freischießet, welche in
einigen Gemeinden der Schweiz ohne die nöthige Polizei-Vorsicht
verwilliget werden, beschließt:

1. Jede von den Munizipalitäten verwilligte Erlaubuiß
eines Freischießet svlle zu ihrer vvllgültigeu Kraft dem

Unterstatthalter des Bezirks zu visieren vvrgelegt iverdeu.

2. Derselbe ist bewältiget den Ort zu verschliefsen, wv
eiu svlcher Freischießet gehalten ivird, wenn ihm die daherige

Mnnizipal-Erlanbniß zu visieren nicht vorgelegt wurde.
3. Sollte der Uuterstatthalter hinlängliche Beweggründe

haben, eiu solches Visa zu verweigern, sv ivird er darüber dem

Regiernngsstatthalter des Kautvns Bericht erstatten, der über
die Begrüudnisse vder Unbegrüuduisse dieser Weigerung
entscheiden wird.

4. Der Justiz- und Pvlizeiminister ist mit der Vollziehung
des gegenwärtigen Beschlusses beauftragt, der iii das Blatt der

Beschlüsse eingerückt werden svll."
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Siadjbem bie ©etüetif auSgeroirtfdjaftet tjatte unb bie Seu»

orbnung beS fdjiopjer. StaatSioefenS nadj aufeen bottenbet roar,
traten nadj unb nadj audj bie einjetnen offentfidjeri unb gefeit»

fdjaftlidjen DrgemiSmat im Snnern roieber inS Schar; für bie

Sdjüftatgefeltfdjaften beS SantonS Sdjropj rourbe Ijicju ber

SmputS gegeben burd) ben bereits angeführten Sefdjlufe bee

SantoitSrateS üom 20. SJÎai 1804. Sic Stnregung unb bas

©trtgegenfommai ber oberftar fantoiiatar Sehörbai fiel auf
frudjtbareu Sobai; bie einjelneu ©emeinben roetteiferten mit
©inlubuitgert ju gefelligen ©tjr» unb greifdjiefeen, Don benerr roir
eine Slujaht Don Slitfünbigungen uub ©intabungai befiften.1)

Sie Sctjiefepläne aus biefer Seriobe finb faum merflicb
üerfehieben üou bem oben abgebrudteu auS bem Sabre 1793.
©S liegt citt foldjer nodj üor uns für ein ©hr» unb greifdjiefeen
bom 12.—16. Sluguft 1810, gegeben üon bat ©©. Sdjüftai»
meifter. Sart Som. ü. ©ettlingen unb att=gaftor Sof. ©olbener.
Sidjt ohne Sntereffc ift aus ber uadjberigar ©cneralabreäjuuug

ju erfetjen, roaS bie Saftgeber babei allerlei für SluSgaben ge»

habt unb roaS fic üerbient beiben. Stimm fott bas Slftatftüd
hier ebenfalls S^ft finben:

Sajiufjrcajnttitg
Über bie Slufegaben unb ©iniratjmat in betrf. bee grepfdjiefeenS
fo gebalteu roorben burdj berrai Sdjüfteumeifter Sart Sominif
üon ©ettlingen unb alt=gaftor ©otbeuer* bat 12. 13. 14. 15.
16tel Sluguft 1810

*) Qm Qaljrc 1815 ertjaltcn Siatêvjexx ©Ijrler. ^of. Sibter unb Xvjomaê
ftennel bie Bewilligung jur Slbljnltung eineê greifdjtefjenâ auf ben 25. Sept.
im Betrage Pon ©lb. 3333. —, wojit Sanbammann Suter unb 9tntSIjcrr
Ecberg obrigfettlidj au^gefdjoffen Werben. ®c3gtcid)crt wirb bem fiapelt«
Pogt Sta'ipax Strübtj auf ben 19.—22. Oft. beê Qatjrcg 1822 ein greifdjicfjcn
um 150 ©lb. bei ber SBtjlerbrücfc abguljalten bewilligt. ®ic 1830er unb
1840er fatjre Weifen ebenfalls gatjtreidje grcifdjiefjen in ben einzelnen ©e«

meinben auf. ®ie Stuffidjt fütjrte jewetten ein Stebner ober 3vats>tjerr.
Qn ben Satjren 1839 unb 1842 begegnen wir fogar gwei Slrmbruftfdjiefjcn
in Slrttj mit jwei Stidj« unb einer fi'crjrfdjetbe, jcbcêmal um ben Betrag
Pon %x. 300. — SRan ftetjt, bie gretfdjiefjen Würben Pon ber ^riPatfpelu*
lation arrangiert, Wie etwa rjeute ein fiegelfdjiebcn ober ein Schwinget um
ein fdjönee Sdjaf u. brgt.
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Nachdem die Helvetik ausgewirtschaftet hatte und die

Neuordnung des schwyzer. Staatswesens nach außen vollendet war,
traten nach und nach anch die einzelnen öffentlichen und
gesellschaftlichen Organismen im Innern wieder ins Leben; für die

Schützengesellschaften des Kantons Schwyz wurde hiezu der

Impuls gegeben durch den bereits angeführten Beschluß des

Kantvnsrates vom 20. Mai 1804. Die Anregung und das

Entgegenkommen der obersten kantonalen Behörden fiel auf
fruchtbaren Bodeu; die einzelneu Gemeinden wetteiferten mit
Einladungen zu geselligen Ehr- und Freischießen, von denen wir
eine Anzahl von Ankündigungen uud Einladungeu besitzen.')

Die Schießpläne aus dieser Periode sind kaum merklich
verschieden von dem oben abgedruckten aus dem Jahre 1793.
Es liegt ein svlcher noch vor uns für ein Ehr- und Freischießen

vom 12.—10. August 1810, gegeben vvn den HH. Schützenmeister

Karl Dom. v. Hettlingen und alt-Fccktor Jos. Holdener.
Nicht ohne Interesse ist aus der nachherigeu Geueralabrechnuug

zu ersehen, ivas die Satzgeber dabei allerlei für Ausgaben
gehabt und was sie verdient habeu. Darum soll das Aktenstück

hjer ebenfalls Platz finden:

Schlußrechnung
Über die Außgaben und Einnahmen in betrf. des Freyschießens
so gehalten morden durch Herren Schützenmeister Karl Dominik
von Hettlingen und alt-Faktor Holdener dell 12. 13. 14. 15.
10^" August 1810

') Im Jahrc 1815 erhalten Ratsherr Ehrler, Jus. Sidler und Thomas
Kennel die Bewilligung zur Abhaltung eines Freischießens auf den 25, Sept,
im Betrage von Gld, 3333, —, wozu Landammann Suter und Ratsherr
Ceberg obrigkeitlich ausgeschussen werden. Desgleichen wird dcm Knpell-
vogt Kaspar Strüby auf dcn 19.—22, Ott, des Jahres 1822 ein Freischießcn
um 150 Gld. bei der Wylerbrücke abzuhalten bewilligt. Die 1830er und
1840er Jahre weisen ebenfalls zahlreiche Freischießcn in den einzelnen
Gemeinden auf. Die Aufsicht führte jcweilcn ein Siebncr oder Ratsherr,
Jn den Jahren 1839 und 1842 begegnen wir sogar zwei Armbrustschicßen
in Arth mit zwei Stich- und einer Kchrscheibe, jedesmal um den Betrag
von Fr, 300, — Man ficht, die Freischießen wurden vvn der Privatspeku-
latiun arrangiert, wie etwa heute cin Kegelschieben oder cin Schwinget um
ein schönes Schaf u, drgl.
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SluSgaben ©tb. ß. a.

Sie SIrine bar benadjbartar ortben berfeut unb
bie geiger abifiereu laffen, bejatt 12 7 3

Sem Sacob fdjtumpf in Suonafe für 269 ©eib»

fefeli fambt fdjmirli barju, bejatt 14 20 —
Sent Sitdjbiuber Sltopfe ©idtin für Summern unb

Sitlet
gür fünf SJiepertfträufe bejcrlt

gür SremrncI uub Sdröpfitjotj, roie audj ftüb uub

fparreu üou ber fteinerneiiSrugg getauft uub jalt
gür fagtohn in Sruuiteu uub Sbadj jatt
guortohu jalt, für ©otj leben fanb unb grien jalt
gür Sbslattti fambt färben unb Sim barju jatt
gür Sfeii Seget jalt
Sem Slnton. uub SJÎartin SJioofe für 8 fdjibcir ju

madjen 50 Soppel für fdjiefeftäitb, geigcrljüttli
uub ftajiouen, bie fdjibeu ju tefeu bcjatt

8 Stielen ßiquer au 30 ß jalt
Sluffedjcr bei bat ftanben finb 8 jeber ©Ib. 9 bem

SBeibel als Seferf Sluffedjer unb ber bim Ser»

fdjibentifdj allen in Summa bejalt
Seit Saabjägcnr bejatt
Sie nächtliche roadjt bej bea fdjibeu foftet
Sie bito bim ©elt burdj jioep SJian

Sat 8 frömbben unb ben biefen geigereit bejalt
53 Srabaittertbater fambt ctioae fpcife unb Srauf

gür 3 heilige SJieffeu in ber ©appel ju Sbadj bejatt
Srep uuterroalbuer Sabercu bejalt
San ©er Sanbfdjriber Sriner für feinen Stuffaj

au bat geitrmgfctjreiber Sürfli in güridj mit
gran fatar jalt 4 29 3

Sem Surijtrufer Slunfdji itt guq für SIän, ©erben»

jcbrtl uub ©eroiirntiften jatt 45 28 3

Seuterton. bejatt tuie audj bem ©tafer ber Son 1 18 —
Latus ©I.'Summet 494 6 —

8 36 —
2 25 3

38 17 3

16 29 —
18 5 3

4 8 —
6 18 3

26

6

1 3

93 16

5 12 —
3

7

7 3

172 29 3

3 7 3

3 7 3
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Ausgaben Gld. a.

Die Pläne deu benachbarten orthen versent und
' die Zeiger avisieren lassen, bezalt 12 7 3

Dein Jacvb schlumpf iu Buouaß sür 2t'>9 Geld-
seteli sambt schuürli darzu, bezalt 14 20 —

Dcm Buchbinder Aloyß Hicklin sür Nnmmern und
Billet « 36 —

Für fünf Meyeusträuß bezalt 2 25 3

Für Tremmel uud Schöpfiholz, wie auch stüd uud

sparreu vv» der steiuerueu Brugg gekauft uud zalt 38 17 3

Für saglvhu iu Bruiiueu und Ibach zalt l6 29 —
Fuvrlohu zalt, für Hvlz leben sand nnd grien zalt 18 5 3

Für Jbslattli sambt färben nnd Lim darzn zalt 4 8 —
Für Isen Regel zalt 6 18 3

Dem Antvn, nnd Martin Mvuß sür 8 schiben zn
machen 50 Dvppel für schießftänd, Zeigerhüttli
uud stazione,,, die schiben zu tekeu bezalt 26 1 3

8 Puteleu Liqucr an 30 zalt 0

Anfsecher bei den ständen sind 8 jeder Gld. 0 dem

Weibel als Refers Anfsecher nnd der bim
Kerschibentisch allen in Summa bezalt

Den Landjägern bezalt.

Die nächtliche wacht bej den schiben kvstet

Die dito bim Gelt durch zwey Man
Den 8 srömbden und den hicsen Zeigeren bezalt

53 Brabanterthaler sambt etwas speiß nnd Trank

Fiir 3 heilige Messen in der Cappel zn Ibach bezalt
Drey unterwaldner Ladercn bezack

Dem Hcr Landschriber Triner für seinen Aufsaz
an den Zeitungschreiber Bürkli in Zürich mit
Frankatnr zalt

Dem Buchtruker Blunschi in Zug für Pläu, Gaben-
zednl nnd Gewinnlisten znlt

Lenterlon bezalt wie auch dem Glaser der Lon

93 16

1')

—

3

7

7 3

172 29 3

3 7 3

3 7 3

4 29 3

45 28 3

1 18

494 6 —



©lb. ß. a.

494 6 —
3 15 —
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SraitSport
gür 9000 fdjibeu lieget 1000 à 15 ß jalt
Sem Slnton uub SJÎartin SJÎoofe nadj ban fdjiefeet

für Saglofju berS Step ja fudjen 5 26 —
gür ein baar maljl xpres auf Sdjropft fdjiden

unb Sagenten Srägerton jalt — 33 —
©tttlidj unfern ©errn Sepoticrtat jur fdjulbigcu

Saufbarfeit für ihre sßtfjt gehabten SJÎutj uub

forgfalt roie audj bem ©r. Scmbfdjriber ©iger
fambt Soppeljebbel etc. jufammen gegeben 52

Sodj für bas roaS roir jeber xtra beS fdjicfects

loegert üerjert alrocg gelüftet nidjt gercdjirct fo

finbe bie Stufegabeu

Sota! auf ©tb. Summa 556 — —

©innahmen.
Sn bte ftidj fjaben gebopptet:

26 üon Sujern
181 „ Sdjropj
44 „ Urp
93 „ unterroalben

107 „ 3"Ö
68 „ güridj
16 „ ©erfart
8 aufe ber SJÎardj
8 üon ©iufibfen

20 „ Süfenadjt
5 „ ©larufe

576 gebopptet att ©tb. 6 /? 20 an ftidjboppet
©rfjatten 3738 36 —;

Sehrfdjiberr Soppel 510 25 —
Srobicrfdjibenboppet 35 11 —
bar Step 463 it ift 115 30 —

Stu ©otj unb Seben 40

©ebraudjte Sfar Segel 5 ïï 2 20 —

©mpfang Setto fumma ©Ib. 4443 2 —
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Gld. a.

Transport 494 6 —
Für 900« schiben negel 1000 à 15 ^ zalt 3 15 —
Dem Anton nnd Martin Mooß nach dem schießet

sür Taglohn das Bley zn suchen 5 26 —
Für ein baar mahl xpres auf Schwytz schicken

und Sagenten Trügerlvn zalt — 33 —
Entlich unsern Herrn Depotierten znr schuldigen

Dankbarkeit für ihre Vihl gehabten Müh uud

sorgfalt ivie auch dem Hr. Landfchriber Giger
sambt Doppclzeddel etc. zusammen gegeben 52

Nvch für das ivas wir jeder xtra des schießet»

ivegen verzert alweg gekostet nicht gerechnet sv

finde die Außgaben

Total auf Gld. Summa 556 — —

Einnahmen.
Jn die stich haben gedopplet:

26 von Luzeru
l81 „ Schwyz
44 „ Ury
93 „ unterwalden

10? Zug
68 Zürich
16 „ Gersan

8 auß der March
8 vvn Einsidlen

20 „ Küßnacht
Glaruß

576 gcdvpplet au Gld. 6 20 an stichdoppel

Erhalten 3738 36 —v

Kehrschiben Doppel 510 25 —
Prvbierschibendoppel 35 11 —
den Bley 463 « ist 115 30 —
An Holz und Leden 46

Gebrauchte Isen Negel 5 T 2 20 —

Empsang Netto snmma Gld. 4443 2 —
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Sdjlitfe unb Slbrecfjmmg

©innaljmen in total Summa ©lb. 4443 2 —
Ser Saft an Sarrcm ©elt ©lb. 3600
Slufegaben „ 556 „ 4156 - —
Sadj Slbjug blibt bai Stjeitbabcrtt ju üerteileu 287 2 —

Silfo jebem Stjeit 93 ©lb. 21 ß üon roeldjen rochratb befe

fdjefecnS audj Dor uub nadj spesen unb anbere Sfciiiigfeitat fidj
jimlidj berüon abjitreàjnen roärcu.

S. S. Don ©ettlingen.
Sem Siirij Stnton ©iger für 2 Säg atiffcdjer

Son nodj bejatt ©tb. 3 24 —
Sod) jebem ein &ab auf fdjüftcutjaufe „ 6 15 —

Sife jietjt fich roieber ab.

Sie art biefar grepfdjicfeet h'rbcn geroüimen:
©errat Don Sujern ©lb.

„ Urp

„ Santoli Sdjropj

„ Unterioatbat „ 790 — 4000 ©lb."

„ „ Santon güridj
„ „ ©taruS

• *

Slutäfelidj eines fantonatert greifdjiefeenS ju Slarau im
Saljre 1822 tourbe bie Sluregung jur ©rünbung eines

eibgenöffifdjen SdjüfteuüereinS allgemein begrüfet1).
SlitS breimatiger Seratung gingen Statuten berüor, roeldje einft»
roeiten als Sîorm für bie neue ©efettfdjaft angenommen rourben.
Ser gwed, bai fie üertraten, roar folgetiber:

179 —
'

307 —
1443 20
790 —
757 —
433 20
90 —

') ®er ©cbanïe War nidjt neu. Sdjon im %at)x '502 batte eine
Berfatnmlttng Pon Sdjüjscn auë ber gangen ©ibgenoffenfdjaft bie ©rünbung
eineg eibgenöfftfdien Scljüeenbereine angeregt. Slber bic ïagfajjung wollte
„bifer gitte" nidjtê baPon Wiffen. Qn Bern Würbe 1508 ber Borforjlng
cince jäljrltdj Pon Drt gu Drt umgetjenben Scfjicfjeu§ erneuert; aber audj
jc|t ging bie ïagfaëung uicfjt barauf ein; fte jürdjtctc fidj bor einer
Drganifation foldjer „jäljrltctj Wieberïetjrenber bewaffneter Boltëocrfamm'
Jungen nber etbgenöfftfdjer Sanbggemetnbcn". (Sat. Bögeltn unb ïlcarti.)
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Schluß und Abrechnung

Einnahmen in tvtal Snmma Gld. 4443 2 —
Der Satz an Parrem Gelt Gld. 3600
Außgaben „ 556 „ 4156

Nach Abzug blibt deu Theilhaber,? zu verteilen 287 2 —
Also jedem Theil 63 Gld. 2l von welchen wehrend deß

scheßens auch vor und nach Spesen und andere Kleinigkeiten sich

zimlich dervon abzurechnen wären.
K. D. von Hettlingen.

Dem Piuß Anton Giger sür 2 Täg nüssecher

Lon noch bezalt Gld. 3 24 —
Noch jedem ein Gab auf schützeuhauß „ 6 15 —

Diß zieht sich wieder ab.

Die an diesen Freyschicßet habe» gewünnen:
Herren von Luzern Gld. 179 —

» Ury 307 —
„ „ Kautou Schwyz „ 1443 20

„ Unterwaldeu „ 790 — 4000 Gld."
Zug „ 757 —

„ „ Kanton Zürich „ 433 20

„ Glarus „ 90 -' °>-

Auläßlich eines kantonalen Freischicßens zu Aarau im
Jahre 1822 wurde die Anregmig zur Gründung eines

eidgenössischen Schützenvereins allgemein begrüßt').
Ans dreimaliger Beratung gingen Statuten hervor, ivelche einft-
meilen als Norm für die neue Gesellschaft cmgeuvmmeu ivnrden.
Der Zweck, den sie vertraten, ivar svlgender:

') Dcr Gedanke war nicht neu. Schon iin Jahr 1502 hatte eine

Versammlung Vau Schützen aus der ganzen Eidgcnussenschast die Gründung
eines eidgenössischen Schützenvereins angeregt. Aber die Tngsntznng wullte
„diser Zitte" nichts davon wissen. Jn Bern wnrde 1508 der Vorschlag
eines jährlich von Ort zu Ort umgehenden Schießens erneuert; aber auch

jetzt ging die Tagsntzung uicht daraus ein; sie fürchtete sich vvr einer
Organisation solcher „jährlich wiederkehrender bewaffneter Volksversammlungen

oder eidgenössischer Landsgemeindcn". <Snl, Vögelin und Marti.)
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„1. ©ine Sanbroehr ju gietjen, um bie ©erjen ber ©ibge»

noffen, bie Sraft beS SaterlcmbeS, burdj ©itttradjt unb nähere

Serbinbung ju mehren uub nadj eines jeglichen Sermögen jur
Serüoflfommuutrg ber Sdjiefefurtft beijutragen.

2. Sìur ©ibgenoffen ob 16 Sahrat eigenen Sorites unb

augefeffene grcmbe, bie fidj fünf Sabre iu ber Sdjroeij aufge»

halten, fönnen als SJiitglieber aufgenommen roerben.
3. SebeS SJÎitgtieb berppdjtet fidj, fobici als mögtidj bie

greifdjiefeen ju befudjen, fidj in ber Sunft ju üben, fie burdj
Ehrengaben uub Sopperii ju heben. SebeS SJÎitgtieb jahlt beim

©intritt 2 grants anb bann atte Sahre 1 grauten."
gwei Sabre fpäter (1824) tjat bairn baS erfte e i b g e »

tröfjifdjeu greifdjiefeen in Slarau ftattgefunben. @S folgten:
1827: Safet; 1828: ©euf; 1829 : greiburg ; 1830: Sern; 1832:
Sujern; 1834: güridj; 1836: Saufamre; 1838: St. ©allen;
1£40: Sotothurir; 1842: Stjur; 1844: Safet; 1847: ©laruS:
1849: Slarau; 1851: ©euf; 1853: Sujern; 1855: Sulottjurit;
1857: Sern; 1859: gürid); 1861: StauS; 1863: ©baur»be»

gonbS; 1865: Sdjafftjaufeu, uub als 23. Drt Sdjropj 1867.

Sas bamatige gctttralfomitee roar jufammengefeftt auS: Satio»
natrat Sari Stpger, ^ßräfibent; Sanjleibireftor Stmbros ©berte,

Sijcpräfibeut; Stattljalter grib. ©oibner, Staffier; SriegSfom»

miffär Sul. ©berle, Setretär, uub bat incitent SJîitgticbern :

Sanbammann Samiau ©amenjinb, ©erSau ; Statthalter ©ottfr.
gafebinb, Slrtb; SejirtSammatttt SJirb. Stpger=SJiiif}eim, Schropj;
SegierungSrat Seter Suter, SJÎrtotathat, unb Sanbammann Slnt.

Süeler, Sdjropj. Sur mehr groei ber ©enannten, bie ©errat
SJÎajor ©berte uub Sanbammaitir ©atnenjitib, fönnen beute Ser-
gleidje aufteilen jroifdjen einem eibgenöffifdjen greifdjiefeen üon
bamalS unb einem faittonaleu Sdjüftenfeft üou heute — jroifdjen
©inft uub Seftt.

Sm Sabre 1825 fonftititierte fidj audj eine Sdjüftengcfell»
fdjaft unter bat brei Stäuben Uri, Schropj uub Unterroalben1).

') ®ie Bortäufer biefer gröfjern tntertantonalen Sdjü|senfefte burften
wenigftenê fdjor-i im XVIII. galjrtjtmbert gu fudjen fein. ®ag fdjeint tjer»
Poräugetjcn auê einem fdjwtjser. Sanbägcmeinbebefdjtufi Pom .^aljre 1779.
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„1, Eine Landwehr zu ziehen, nm die Herzen der
Eidgenossen, die Kraft des Vaterlandes, dnrch Eintracht und nähere
Verbindttttg zu mehren und uach eines jeglichen Vermögen zur
Vervollkommnung der Schießkuust beizutragen,

2. Nur Eidgenosfen ob 16 Jahren eigenen Rechtes uud
augesesseue Fremde, die fich füuf Jahre iu der Schweiz
aufgehalten, kvuueu als Mitglieder aufgenvmmeu werden.

3. Jedes Mitglied verpflichtet sich, svviel als möglich die

Freischießeu zu besuchen, sich in der Kunst zu üben, sie durch

Ehrengaben uud Duppelu zu heben. Jedes Mitglied zahlt beim

Eintritt 2 Franks und dann alle Jahre 1 Franken."

Zwei Jahre später (1824) hat dann das erste

eidgenössischen Freischießen in Aarau stattgefunden. Es folgten:
t827: Basel: l828: Genf; l829 : Freiburg; 1836: Bern: 1832:
Luzern; 1834: Zürich; 1836: Lausanne; 1838: St. Gallen ;

IMO: Solothurn: 1842: Chur; 1844: Basel; 1847: Glarus;
1849: Aarau; 1851: Genf; 1853: Luzeru; 1855: Solothurn :

1857: Bern: 1859: Zürich : 1861: Stans; 1863: Chavx-dc-
Fonds; 1865: Schaffhausen, und als 23. Ort Schwyz 1867.

Das damalige Zentralkomitee ivar zusammengesetzt aus: Nationalrat

Karl Styger, Präsident; Kanzleidirektor Ambros Eberle,

Vizepräsident; Statthalter Frid. Holdner, Kassier; Kriegskommissär

Jul. Ebcrle, Sekretär, und den weitern Mitgliedern:
Landammann Damian Camenzind, Gersan; Statthalter Gottfr,
Faßbind, Arth; Bezirksammann Mrd. Styger-Mnheim, Schwyz;
Regierungsrat Peter Suter, Muotathal, und Landammann Ant.
Büeler, Schivyz. Nur mehr zivei der Genauuteu, die Herren
Majvr Eberle und Laudammann Camenzind, können heute
Vergleiche anstellen zwischen einem eidgenössischen Freischießen vvn
damals und einem kantvnalen Schützenfest vvn heute — zwischen

Einst und Jetzt.

Jm Jahre 1825 l'vnstitnierte sich anch eine Schützengesellschast

unter den drei Ständen Uri, Schivyz und Unterwalden').

') Die Vorläufer dieser größern interkantonalen Schützenfeste dürften
wenigstens schv« im XVIII. Jahrhundert zu suchen fein. Das scheint
hervorzugehen aus einem schwyzer. Landsgemeindebefchluß vom Jahre 1779.
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Sen Seigen ber urfdjroeijerifdjen Sdjüftenfefte eröffnete im
gleichen Sabre Sdjiopj; bann folgte: 1826 Slttborf, 1827

Staus, 1829 roieber Sdjropj unb 1832 Slttborf. SaS Der»

hänguiSDoItc Satjr 1833 uub bie Stürme, roetdje in ben

folgenben Satjrcu nodj burd) bie Urfdjroeij tobten, üerljinbcrte bic

gortfeftung bes begonnenen SBerfeS. ©rft im Sahre 1840 tarnen

bie Urtatitene roieberum ju itjrem engcrti Sdjüftenfefte jufammen
unb jroar iu Serriteli.

Sujroifdjat roar iu Sdjropj felbft Don ber SantonSregie»

rung bie Stnreguug jur Slbbaltung eines jäljrtidjeu Santo»
u al »SI us fdjiefeen s gemacht roorben. Sdjüfteumeifter unb

Satsfjcrr Samer üon Sdjropj enttuarf hiejtt einen Shirt» ber

als erfter Serfudj unb jum Sergleidjê mit unfern heutigen

Sdjiefeplüneu hier angeführt roerben fott. Siefer üom 20. Sept.
1835 batierte uub bann afjeptiertc Shut lautet:

„SJiit Seiüilttguug ber tj. SantouSregierung roirb auf bem

Sdjüftattjiius ju Sdjropj ben 18. uub 19. Dftober 1835 baS

Santünal»3luSfdjiefeen geljatteu roerben, ju beffen jatjlreiäjcm
Sefudje atte ©erren uub Sdjüften uuferes SantonS auf bas

greunbfdjaftlichfte eingetaben inerbar."

Santals fjaben bte frommen unb fürfidjtigen Sanbleute „gu Qbad) Por ber

Brugg" am 2. SRai auf Berwenbttng ber l)oct)tt). ©eiftlidjfeit unb in Sinbe»

tradjt ber fdjlcdjten Qeiten in erfter Sinie baê Xanten unb Spielen itt
ber Qctt Pom Ijt. Dfterfeft biê tjl. fireugtag im gerbftmonat Perboten unb
bic „fitlbcncn" im gangen Sanb auf einen Xag gufammengelegt. Sobann
fagt baê ^rotolati: „çirbctj ift audj angerattjen Worben, Weilen man Sine
3cit lang gewatjret bafj an benen fiilbenen aHjuPiele frctjfdjieffct Pon 5ßar-<

titutaren geljalten werben, bie ba eben audj auf Bcrtun unb nit auf feauê-
fjatten abgefetjen fetjen, Ijicrmit foldje frerjfdjieffet obcrfnnnt werben mod),
ten. Unb ba bie ©ebanïen burdjgängig auf einridjrung guter œconomic
abgictjlten, fo Würben audj alle biefe nebent frerjfdjieffet gu bnIten abge-
fdjlageu, e i n g t g Pnb allein boibeljalten biejenige, weldje
ttmgangêweiê unter benen benadjbarten (obi. Stänben
Sugern, Urp, S dj W e i $, UnterWatben Pnb gug @ t w a n g e «

batten werben modjten." (Über baê Bertjaltntó oergl. Dr. Xt). bon
Siebenau in ber Sugerner Sdjü|enfcftgeitung Pon 1889, feeft 5.)

33en Sprung, ben bamit unfere Ib. SlltPorbern genommen, War fefjr
turg : 20 Qatjre fjernadj waren — wie wir bereite gefetjen — bie grei«
fdjiefjen Wteber in „gloribuS". Beim Sdjwtjger galt bamals ber ©runb-
fatj: „©ute Seiten — fdjledjtc Sitten, fdjtedjte geilen — gute Sitten."
Scjjt finb beibe tempora fo giemlidj auêgegtidjen.
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Den Reigen der urschweizerifchen Schützenfeste eröffnete im
gleichen Jnhre Schwyz; dann folgte: 1826 Altdvrf, 1827

Stans, 1829 wieder Schwyz nnd 1832 Altdvrf. Das
verhängnisvolle Jahr 1833 und die Stürme, welche in den

folgenden Jahren noch durch die Urschweiz tobten, verhinderte die

Fortsetzung des begonuenen Werkes. Erst im Jahre 1849 kamen

die Urkantvne wiederum zu ihrem eugcru Schützenfeste znsammen
und zwar iu Sarnen.

Inzwischen ivar in Schivyz selbst vvn der Kantunsregie-

ruug die Anregung zur Abhaltung eines jährlichen Kauto-
ual-Aus schieß eus gemacht wvrden. Schützenmeister nnd

Ratsherr Kamer vvn Schwyz entwarf hiezn einen Plan, der

als erster Versnch uiid zum Vergleiche mit unsern heutigen

Schießplänen hier angeführt iverden fvll. Dieser vvm 20. Sept.
1835 datierte nnd dann akzeptierte Plan lautet:

„Mit Bewilligung der h. Knntonsregiernng wird aiif dem

Schützenhaus zu Schwyz den 18. uud 19. Oktober 1835 das

Kantoual-Ausschießeu gehalten iverden, zu dessen zahlreichem

Besuche alle Herren uud Schützen unseres Kantons ans das

Freundschaftlichste eingeladen iverden."

Damals haben die frvmmen und fürsichtigen Landleute „zu Ibach vvr der

Brugg" am S. Mai aus Verwendung der hvchw. Geistlichkeit und in Anbetracht

der schlechten Zeiten in erster Linie das Tanzen und Spielen in
dcr Zeit vvm hl. Ostersest bis hl. Krenztag im Hcrbstmunat verboten nnd
die „Kilbenen" im ganzen Land aus einen Tag zusammengelegt. Sudann
sagt das Prvtvkvll: „Hiroey ist auch nngcrathen worden, weilen man Eine
Zeit lang gewähret daß an denen Kilbenen allznviele freyschiefset vun
Partikularen gehalten werden, die da eben nuch nuf Vertun uud nit nuf Hnus-
hnlten nbgcsehen seyen, hiermit svlche freyschiefset aberkannt werden möchten.

Und da die Gedanken durchgängig auf eiurichtung guter «economie
nbzichlten, fo wurden nuch alle diese nebcnt freyschiefset zu halten
abgeschlagen, einzig vnd allein vorbehalten diejenige, welche
nmg nn g s weis unter denen benachbarten lobl. Ständen
Luzern, Ury, Schweitz, Unterwalden vnd Zug Etwan
gehalten werden mochten," (Über das Verhältnis vcrgl. Dr. Th. vun
Licbcnnu in der Luzcrner Schützenscstzeitung vun 18«!), Heft S,)

Dcn Sprung, dcn damit unsere lb, Altvurdern genommen, war sehr

kurz: M Jahre hernach waren — wie wir bereits gesehen — die
Freischießcn wieder in „Fluribus". Beim Schwyzer galt damals der Grundsatz:

„Gute Zeiten — schlechte Sitten, schlechte Zeiten — gute Sitten,"
Jetzt sind beide tempora su ziemlich ausgeglichen.
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©S folgt bann ber ©abenfaft für eirrerr roten unb einen roeifear

Stidj ju je gr. 304, jufammen gr. 608. Su jebem Stich Sie»

roiiiut üon 50 ©abat bie erfte 20, bie (cfttc 2 gr.
Ser Soppet iu beiben Stichen beträgt V2 3*-

S ef ort be ré Setnerf un geu :

„©S bleuet jebem ©errn Schüftat jur fernem Sadjridjt:
1. Sott nactj Ijiefigcr Sdjüftaiorbuuiig gefdjoffen roerbat.
2. Sie Sonrpaguie=@aben aus nea»

politauifdjem Sienft, bereu fünf alljährlich
fließen, betragen jebe ©lb. 58. — fonadj
alte fünf, ©lb. 275. — ober gr. 338. bj. 4 Sp. 6

3. Sie attjäbrlidj Don unfern erften
Staatsbeamten freiwillig gefloffenen Sei»

träge, als üon einem jeroeitigen ©r. Sau»

tous»Saitbammauu, Statthalter, Sefel»

meifter anb beiben ©brengefanbten be»

ftunben üon jebem biefer ©odjg. ©©rn.
in Serabreidjuug eines SouiSb'or, jufam»
tuen 5 SouiSb'or, auch für bie gitfttnft
barauf gebaut „ 80. „ - „ -

4. Sie fj. Segierung roäre gütigft
ju erfudjeu, aus ber SantonSfaffe einen

jährlichen Seitrag üon 5 Souisb'or Der»

abreicrieu ju rootten ober „ 80. „ - „ -
5. Ser Soppet roürbc auf jeben

Sdjüftai auf 5 gute haften geftettt unb
berer rourben 300 berechnet ober „ 150. „ - „ -

Summa gr. 648. „ 4 „ 6

Sanili inurbai fidj au Unfoften üou gebruften Släneu,
Stidjjebbel,. Sîummeriijebbel, geiger, Sluffctjer, Sdjreiber unb
anberen uuüorgefcfjaiai Unfoften abrechnen 40 gr. 8 bj. 6 S.
Siefe abgejogeu, rourbe nodj netto üerbteibeu gr. 608. — Uub
biefe fönrrten atsbaun otjne alten fernem Slbjug iu jroei Stiche

Dcrteilt uub eingeteilt roerben, fo baf in jebem Stidj 50 ©eroinuer

ju flehen tarnen, roie ber Shut aufroeifet."
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Es fvlgt dann der Gabensatz für einen roten und einen weißen
Stich zu je Fr, 304, zusammen Fr, 668, In jedem Stich
gewinnt vvn 50 Gaben die erste 20, die letzte 2 Fr,

Der Dvppel in beiden Stichen beträgt Fr.

B e s andere Bemerkungen:
„Es dienet jedem Herrn Schützen znr fernern Nachricht:
1. Soll nach hiesiger Schützenvrdnnng geschossen iverden,
2. Die Kvmpagme-Gabe» ans nea-

pvlitanischem Dienst, deren fünf alljährlich
fließe», betragen jede Gld. 58, — fvnach
alle fünf, Gld. 275. — vder Fr. 338. bz, 4 Rp. 6

3. Die alljährlich vv» »»ser» erste»
Staatsbeamte» freiwillig geflvsseiie»
Beiträge, als vv» einem jeweiligen Hr, Kan-
tvns-Landammann, Statthalter, Sekel-

meister »»d beide» Ehrengesandte»
bestunden vun jedem dieser Hvchg. HHru.
iu Verabreichung eines Lvuisd'vr, zusammen

5 Lvuisd'vr, anch für die Zukunft
daranf gebaut „ 86. „, - „ -

4. Die h. Regierung wäre gütigst
zn ersnchcn, aus der Kautvuskasse eineu

jährliche» Beitrag vu» 5 Lvuisd'vr
verabreiche» z» ivvlle» vder „ 80, „ - „ -

5. Der Dvpvel würde auf jeden

Schützen a»f 5 gute batze» gestellt »»d
derer ivurdeu 300 berechnet vder „ 150. „ - „ -

Snmma Fr. 048. „ 4 „ 6

Daräu würden sich an Unkvsten vvn gedrukten Plänen,
Stichzeddel,, Nummerüzeddel, Zeiger, Ausseher, Schreiber uud
anderen nnvorgesehenen Uiikvste» abrechne» 40 Fr. 8 bz, 6 R.
Diese abgczvgen, würde nvch netto verbleiben Fr. 608, — Und

diese konnten alsdann vhne allen fernern Abzug in zwei Stiche
verteilt und eingeteilt iverden, sv daß in jedem Stich 50 Gewinner

zu steheil kämen, ivie der Plan aufweißt,"
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Uub nun üergteidje man nadj 70 Sabrai ben Schiefeplan
beS SaiitonatfdjüfteufefteS ju Sdjiopj im Sabre 1905 mit bem

erften üom Sabre 1835!

Slnfdjlicfecnb muffen roir nodj eine ganj befonbere ©igen
tümiichfeit ber gielfchaften bes alten SanbeS Sdjropj berühren,
nämlidj bie „®djül$cnbufihcli".

Unter biefem Sofaiamen bejeidjncu unfere Schuften feit
altera itjre Startbbilber bes tjl- Sebaftian, beS aiicrfannten
SatronS aller gielfdjaftar. Su ber ©injatjl tjetfet er aud) fttrj-
roeg ber „Safdj", unb ber ©eilige hat baS gar nidjt ungern,
beim und) unferem Spradjgebraudj nannte uub nennt man bodj

fojitfagen jeben, ber auf bar Sîamen beS hl. Sebajìian getauft ift,
mit ber fräftigeu Stbbrcüiatitr „Safel)".

©benfo häufig — namenttid) in Scrggcmcinbai — beifet

bas Sitb audj „ber ©etg" b. Ij. „ber ©eilige". SBer ftofet ba

iridjt fofort auf bai iiitcrcffanten llnterjcbicb gioifdjen bat Sc»

jeidjmtugcn „©ctge" uub „©ctg". Unter erfterer Derfteht mau
gemeiitiglidj ein auf Sariier gejeidjneteS ober gemnftes Sitb,
unter bem lefttern aber eine plaftifdje Slrbeit eine Statue ober

Statuette. Sic „©clge" fjat im ©cfotge nadj ein Semiuutiü,
baS „©cigli", ber „©ctg" aber ftetjt ba als marfige gigttr auf
feinem Seriamente; nur roenn er etioa im Sberg ober bei ben

fteinen Sdjüftcu audj gar unter SJÎittctgrofee herabfinft, roirb er

üerbiattermafeen „Safdjeli" ber fleine Safdj (iridjt ju üer»

loedjfetn mit bar Safdjcli als SJÎebrjatjt) genannt.
SJian fomite nun üerfudjt fein, im „©ctg" ein Sruber»

fdjaftsbilb ju erbtiden ; allein bem ift - - rocnigftenS mas bie

frühem gelten betrifft — nidjt fo. SBir haben bereits betont,
baf bie Sdjüftarbruberfdjaft aus ber ©efettfdjaft entftanben ift
unb and) bie St. ScbaftiauSbilber finb in Dielen ©emeinben
uacbroeiSbar älter atS bic betreffenbe Sruberfdjaft.

Ser „©ctg" roar üon Slnfang an bas SBatjtjeicbai ber

©efettfdjaft, bas Silbuis iljreS S0-^1-111*- Samit üerbanb er
aber noch einen anberen rocfeutlictjcn gioecf, ber in ber uaiücn

Spradje unferer Sorbereit am SdjüftcroSebaftiau üon Sattel
gelungen jum SluSbrud fommt. Sa finbet fidj nämlidj ein

Und nnn vergleiche man nach 70 Jahren den Schießplan
des Kantonalschützenfestes zu Schivyz im Jahre lliOö mit dem

ersten vvm Jahre l«35

Anschließend müssen ivir nvch eine ganz besondere Eigen
tttmlichkeit der Zielschaften des alten Landes Schivyz berühren,
nämlich die „Schützenbaschcli".

Unter diesem Kosenamen bezeichnen unsere Schützen seit

altem ihre Standbilder des hl. Sebastian, des anerkannten

PatrvnS aller Zielschnften. Iii der Einzahl heißt er auch kurzweg

der „Bäsch", und der Heilige hat das gar nicht ungern,
denn nach nnserem Sprachgebranch nannte und nennt mail doch

svznsagen jeden, der auf den Namen deS hl. Sebastian getauft ist,

mit der kräftigen Abbreviatur „Bäsch".
Ebenso häufig — namentlich in Berggemciudeu — beißt

das Bild auch „der Helg" d. h. „der Heilige". Wer stoßt da

nicht sosort auf den interessanten Unterschied zwischen den Be-

zeichnnngen „Helge" »ud „Helg". Unter ersterer verstellt man
gemeiniglich ein anf Papier gezeichnetes oder gemaltes Bild,
unter dcm letztern aber eine plastische Arbeit eine Statue oder

Statuette. Die „Helge" hat im Gefvlge nach ein Deminutiv,
das „Helgli", der „Helg" aber steht dn als markige Figur auf
seinem Postamente; nur wenn er etwa im Jberg vder bei deii
kleinen Schützen auch gar nnter Mittelgröße herabsinkt, ivird er

verdientermaßen „Bascheli" ---- der kleine Bäsch (uicht zu
verwechseln mit den Bascheli als Mehrzahl) genannt.

Man kvnnte niui versucht sein, im „Helg" ein Brnder-
schaftsbild zn erblicken; allein dem ist — wenigstens ivas die

frühern Zeiten betrifft — nicht sv. Wir haben bereits betont,
daß die Schützenbruderschaft mis der Gesellschaft entstanden ist

nnd auch die St. Sebastinnsbilder sind in vielen Gemeinden

nachweisbar älter als die betreffende Brnderschast.
Der „Helg" war vvii Anfang an das Wahrzeichen der

Gesellschaft, das Bildnis ihres Patrons. Damit verband er
aber nvch einen anderen wesentlichen Zweck, der iii der naiven

Sprache ,mserer Bvrderen am Schützen-Sebastian voii Sattel
gelungen zum Ausdruck kommt. Da findet sich nämlich ein
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fleineS Sdjropjcrjdjilbdjen, auf beffen Südfeite bie Segenbe ein»

grabiert ift: „Seh bin gmadjt roorben (baS idj füllt) barumb

idj bat ©errat Sdjüften Sadjen beroaren fott 1600 Sar."
Ser „©ctg" ift jugtcidj bie Saffe, ber Dpferftod ber ©e»

jetlfcbaft unb ber „©etgenüogt" ift jugteidj Sdjüftenfäcfclmeifter.
Sarum bilbet baS S^hrment eineS jeben biefer Sebaftians
bilber eine Heinere ober gröfeere Saffette mit einem Sdjrift als

©inrourf.
©in ©egenftüd ja biefem „©elg" ber Sdjüften ift j. S.

bic „Südjfc" ber Sdjnciber» unb Sdjuhmadjcrjmrft in Scljiopj.
Sludj fie ift fein SruberfdjaftSbilb, obroofjl hier bie gmtft auS

ber urfprünglidjen Srnberfcfjaft cntfraitbeu ift (f. oben S. 8).

Seim ein obrigfeitlidjeS Statut üon 1563 beftimmt, baf roenn

„bie SJÎeifter uub ©fetten üff ber ftubeu bp cirr turberai bp ber

Südjfc finb", alle unfittlidjen Seben it. bgl. üerboteu fein fotten.
Übertretungen rourben mit ©etb gebüfet; ber Setrag fiel in bie

Südjfc. Siefe roar ein tjöljcriteS, bemaltes SJiabounatbitb mit
einer Saffctte; fic Ijiefe barum audj bic „SiebfraucmSüdjS" unb
ber gunftüerroatter ber Südjfcnmcifter. Sludj bic ©efetten hatten
eine eigene Südjfc mit Südjfeumcifter.

Shrcr alten Scftimmung unb Slnfdjnffuiig entfprcdjerrb,
roerben tjatte noch bie St. SebafttanSbilbcr ber cirrjclrreu
Sdjüfteugcfettfdjaftcu üou biefen felbft, b. Ij. üom Sdjüftai-
nreiftcr ober üom Snfficr (©etgenüogt) üerinahrt. Stn einigen
Crtat ift ber „©elg" in bie Sirdjarfafriftei ober audj in ben

Sfarrbof gcroanbert; bie Sdjropjer haben ben ihrigen in neuerer

geit fogar bei ber Santonalbanf beponiert. Su ciiijclueu ©e-

ineiiibeu ocrfiefjt er trodj am SluSfdjiefeet bas atte Stmt eines

©nbcnfammlcrS, roirb bei befonbern Sliiläffcn in ber Sirdje auf
ben Slttar geftettt, bei 'ißro^effioireri benüftt, audj beim
SluSfdjiefeet inS SdjüftentjituS getragen.

Sm alten Sanbe Sdjropj tjabeu faft alle Sdjüftcugejclljctjafteu
ihr St. SebaftiauSbilb, audj ©erSau unb Süfenadjt. Sagcgeu
roeife mau in bai Sejirfeu SJiard) unb ©öfe nidjts baüoit. SaS
üeranlafete ju Sîadjfragcu, uro bain agarttidj ber „©clg" überatt

ju ©aufe fei, unb eS ergab fidj, baf feine ©eimat üorjügtidj
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klein« Schivyzerschildchen, anf dessen Rückseite die Legende

eingraviert ist: „Ich bin gmacht wvrden (das ich svllt) darumb
ich deu Herreu Schützeu Sachen bewaren svll 1600 Iar."

Der „Helg" ist zugleich die Kasse, der Opserstvck der

Gesellschaft und der „Helgenvvgt" ist zngleich Schützensäckelmcister,

Darnm bildet das Pvstament eines jeden dieser Sebastians
bilder eine kleinere oder größere Kassette mit einem Schlitz als

Einwurf.
Ein Gegenstück zn diesem „Helg" der Schützen ist z. B.

die „Büchse" der Schneider- nnd Schuhmachcrzunft in Schwyz.
Auch sie ist kein Bruderschastsbild, obwohl hier die Znnft aus
der ursprünglichen Bruderschaft entstanden ist (s. oben S. 8).

Denn ein obrigkeitliches Statut vou 1503 bestimmt, daß iveuu
„die Meister nnd Gsellen vff der stubeu by eiu auderen by dcr

Büchse sind", allc unsittlichen Reden u. dgl. verboten sein sollen.
Übertretungen wurden mit Geld gebüßt; dcr Betrag fiel in die

Büchse. Diese war cin hölzernes, bemaltes Madonnenbild mit
einer Kassette; sie hieß darnm auch die „Liebfraucn-Büchs" und
der Zunftverwalter der Büchfenmcister. Anch die Gesellen hatten
eine cigenc Büchse mit Büchscnmeister.

Ihrer alten Bestimmung nnd Anschaffnng entsprechend,
iverden heute nvch die St. Sebastiansbilder der einzelnen
Schützengesellschaften von diefen selbst, d. h. vom Schützenmeister

oder vom Kassier (Helgenvvgt) verwahrt. An einigen
Orten ist der „Helg" in die Kirchensakristei vder anch in den

Pfarrhvs gewandert; die Schwyzer haben den ihrigen in neuerer
Zeit svgar bei dcr Kautvnalbank dcpvniert. Iu einzelnen
Gemeinden versieht er uoch am Ausschießet das alte Amt eines

Gnbcnsammlers, wird bei besondern Anlässen in der Kirche ans

den Altar gestellt, bei Prozessionen benützt, anch beim
Ausschießet ins Schützenhaus getragen.

Im alten Lande Schwyz haben fast alle Schützengescllschasten

ihr St. Scbastiansbild, auch Gcrsan nnd Küßnacht. Dagegen
weiß mau in den Bezirken March nnd Höfe nichts davvn. Das
veranlaßte zn Nachfragen, ivv denn eigentlich der „Helg" überall

zn Hause sei, uud es ergab sich, daß seine Heimat vorzüglich
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bie Urfdjroeij ift, aber audj Sujern bie Stabt unb roenigfteuS
bie bat brei Säubern benachbarten Seile, foroie ber Santon gag.1)

Ser üorjüglidjfte Sdjtnud biefer jumeift arts ©oïj, fetteuer
auS Silber gefertigten St. SebaftiauSbilbiiiffc finb bie jafjl»
reidjar fitberuen, tjic unb ba Dcrgolbctcu, aber audj incffiugeucu
SBappenfäjiibe. Sic gehen bis iris XVII. Sahrljaubcrt jurücf
unb bieten eine üo'rjügtiche gitiibgritbe für ben ©eratbifer,
namentlich roaS bic altea ©efdjtedjtermarfen ober „©aitSjeidjai"
betrifft.

©rofeartig roar bie SSnppenfreubigfeit im alten Sanbe

Sdjropj im XVI., XVII. uub jum Seil audj noci) im XVIII.
Sabrbunbert; faft jabfios fiub bie edjtar alten „SJiarfar" auS

ber altern geit, bie nidjt nur in bic bürgerlichen SBappen über»

gegangen finb, fonbern fogar mir Sdjilb unb ©elm fidj über»

(chatten (äffen mufeten, als nidjt nur bas SerftürtbitiS ber

©eralbif üertoren gegangen roar, fonbern auch bie Erinnerung
unferer alten Sürgergcjdjlecbter an ihre Sibftammung Don ben

atten unb punfto perfönlidjer greiheit unb Setbftbcftimmiuigs»
redjt l)odj über bem roappenglänjenben feubaten Stbcl ftcljcnbcn
itrfrcicn SJÎarfgeuoffen uub baê „üon" unb „ju" uub „auf"
eine Sotte ju fpieten begann. Sas bradjte beim audj eine Uu»

ttiaffc Don SBappen»©rneuerungen, Serbefferungcn ober Sermeh

rungar mit fidj, fo bafe heute eiujetne ©efdjtedjter 5—10 unb mehr

SBappen itjr eigen nennen fönnen unb nur aitS bau Sauton
Schropj allein über 4000 foldjer befannt fiub, üou baiai bas

„alte Saab" im SerbältniS locitauS bie SJÎeljrjal)! aufroeift.
Sic „SJiitteititngen beS bift. Sereins beS SantonS Sdjropj"

haben bereits eine Sliijat)! SJiarfar nnb Sdjitbc in einer Slb»

tjaublung über „SBappen unb ©aitSjeidjai auf bai ïrinfge
fdjirreu ju Slrtlj unb Steinen" ücrüffentlidjt2): bie Sdjilbe an
bat St. SebaftianSbitberu unferer Sdjüfteugefctlfdjaftat finb eine

©rgäujung baju, bie üon iljrcr Seidjhaltigfeit eirreu ungefähren

') grctutbticfje Mitteilung ber fefe. Stäuberat SRuljeim in Slttborf
unb StaatäardjiPar Dr. SI. Xuxxex in Staiti, fowie einiger in Sdjwtjg
woljnenbcr §errcn auê $ug.

2) 1885, §eft 4.
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die Urschweiz ist, aber auch Luzern die Stadt und wenigstens
die deu drei Ländern benachbarten Teile, sowie der Kmilvn Zug,')

Der vorzüglichste Schmuck dieser zumeist aus Holz, seltener

aus Silber gefertigten St. Sebnstianslüldnisse sind die

zahlreichen silbernen, hie und da vergoldeten, aber anch messingenen

Wappenschilde. Sie gehen bis ins XVII. Jahrhundert zurück
uud bieten eine vorzügliche Fundgrube für den Heraldiker,
namentlich ivas die alte» Gcschlechtermarken uder „Hanszeichen"
betrifft.

Großartig ivar die Wappenfreudigkeit im alteu Lande

Schwyz im XVI., XVII. nnd zum Teil auch noch im XVIII.
Jahrhundert; fast zahllos sind die echteu alteu „Marken" ans
der älterii Zeit, die nicht nnr in die bürgerlichen Wappeil
übergegangen siiid, sondern sogar mit Schild lind Helm sich

überschatten lassen mußteil, als nicht nur das Verstüudnis der

Heraldik verloren gegangen war, sondern nnch die Erinnerung
unserer alten Bllrgergeschlechter ail ihre Abstammung von dell

alten und vnnktv personlicher Freiheit und Selbstbcstimmnngc"
recht hoch über dem wappenglänzenden feudalen Adel stehenden

urfrcien Markgenvssen nnd das „von" und „zu" uud „auf"
eiue Rolle zu spielen begann. Das brachte denn auch cine Un-
masse von Wappen-Ernenerungeu, Verbesserungen vder Vermehrungen

mit sich, so daß heute eiuzelue Geschlechter 5—19 und mehr

Wappen ihr eigen nennen können und uur nils dem Kautvu
Schivyz alleili über 4099 solcher bekmmt sind, von deuen das

„alte Land" im Verhältnis weitaus die Mehrzahl aufweist,
Die „Mitteilnngcn des hist. Vereins des Kantons Schivyz"

haben bereits eine Anzahl Marken und Schilde in einer

Abhandlung übcr „Wappen nnd Hauszeicheu aiif deii Trinkge
schirren zu Arth und Steinen" veröffentlicht^); die Schilde an
deu St. Sebastiansbildern unserer Schützengcscllschafteil sind eine

Ergänzung dazn, dic von ihrer Reichhaltigkeit einen migefähren

') Freundliche Mitteilung der HH, Stnndernt Muheim in Altdors
und Stantsarchivar Or. R, Durrer iu Staus, sowie einiger in Schwyz
wohnender Herren aus Zug,

2) 1885, Heft 4.
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Segriff gibt, aud) roam fie nur in gorm eineS SerjeidjniffeS
ber Sonatomi in Serbinbung mit ber Sefdjreibung ber Silber
erfolgen fann.

SBir ffijjiereu nun bie einjetnen Silber nidjt nadj ihrer
Slnciemtitüt, fonbern nad) ber ücrfaffuitgsmäfeigeu Seitjenfotge
ber ©emeinben, bie Diel barauf halten.1)

Scott»tjj.
' Sas gegenwärtige SebaftiauSbilb ift fitbergetriebene Slrbeit

mtb flammt offenbar aus ber erften ©älfte beS XVIII. Sahr»

hauberts. Safe bie Sd)ropjcrfd)üftai erft bamats fidj ein „©elg"
angefdjafft, ift iridjt anjimctjmcu ; es mufe nodj ein üiet älterer,
roobl ber ältefte bes ganjen SanbeS, üorfjaubai geroefen fein.
Sie Sermutuiig liegt naljc, baf ex jur Sliifdjaffrtug bes neuen

üerroaibct rourbe. Sic ganje ©ö()e üom gufe bis jur Stamm»
fpiftc beträgt 95 cm, baS Silb felbft ift 48 cm grofe.

Sirr bea im Stamme ftedertben Sfcrien (jäitgai folgenbe

Sdiilbc2):
1. ©r. Sanbüogt g. X. SBeber, Sdjüfteumeifter, 1704.
2. ©. Xanten uub 4 äDrt=©auptmami S. SltoiS SBeber D. Z.

L. S. 1769.
3. ©r. Xanten Som. Stu. Utridj b. git SanbeSfchüftenmeifter

1781.
4. ©r. ©art Som. Sebiug ü. Siberegg Sdjüfteum. 1782.
5. ©r. Saubfdjriber S- S- SJi. Suter Sdjüfteumeifter 1790.
6. ©r. Saftenbogt S- 31. SBeber Sdjüftennr. 1792.
7. ©r. Satstjerr S- Sclcr Sdjüfteum. 1795.
8. ©. Sorfprech S- ©ebiger Scljüftamr. 1796.
9. ©. alt=Safteu= uub Sdjüftcnbruberfdjaftbogt Sof. ©äriitg,

Sdjüfteumeifter erroält 1804.

') SRit Sdrênntjme etwa ber Qberger, bte beim ©ingug ber „ftreuge"
gu ©infiebeln am $fingftbicn§tag immer nodj ben Bortritt, fogar bor ben

Sdiwtjgern, beanfprudjeu
2) ïoo feine wettern Stngaben über ben Sdjilb gemadjt werben, ent«

bält er baê Bilb ober bie äJiarte beê betreffenben ©eberë. 28o ber lettere
aber nur mit ben Stnfang^btidjftabcn ober gar nidjt nätjer genannt ift,
Wirb baê ©efdjledjtêwappen angegeben.

8«

Begriff gibt, auch wenn fie nur in Farm eines Verzeichnisses
der Danatoren in Verbindung mit der Beschreibung der Bilder
erfolgen kann.

Wir skizzieren nnn die einzelnen Bilder nicht nach ihrer
Anciennität, sondern nach der verfassungsmäßigen Reihenfolge
der Gemeinden, die viel dnranf halten.')

Schwyz.
' Das gegenwärtige Sebastiansbild ist silbergetriebene Arbeit

nnd stammt offenbar aus der ersteu Hälfte des XVIII.
Jahrhunderts. Daß die Schwyzcrschützeu erst damals sich eiu „Helg"
angeschafft, ist nicht anzunehmen; es mnß noch ein viel älterer,
wohl der älteste des ganzen Landes, vorhanden gewesen sein.

Die Vermutung liegt nahe, daß er znr Anschaffnng des nenen

verwendet wnrde. Tie ganze Hohe vom Fnß bis znr Stammspitze

beträgt 95 cm, das Bild selbst ist 48 cm groß.

An dcn im Stamme steckenden Pfeilen hängen folgende

Schildes:
1. Hr. Landvogt F.X.Weber, Schützenmeister, 1764.
2. H. Xanten nnd 4 Ort-Hnnvtmann D. Alois Weber O.

8. 1769.
3. Hr. Xanten Dom. An. Ulrich d. Zit Landesschützenmeistcr

1781.
4. Hr. Carl Dom. Rediug v. Bibcregg Schützeum. 1782.
5. Hr. Landschriber I. I. M. Suter Schützenmeister 1799.
li. Hr. Kasteuvogt I. A. Weber Schützeum. 1792.
7. Hr. Ratsherr I. Beler Schützeum. 1795.
8. H. Bvrsprech I. Hediger Schützeum. 1796.
9. H. alt-Kasten- und Schützcnbrnderschaftvogt Jos. Höring,

Schützenmeister erivält 1864.

') Mit Ausnahme etwa der Jberger, dic bcim Einzug dcr „Kreuze"
zu Einsiedeln nm Pfingstdienstng immer noch den Burtritt, sugar vvr dcn

Schwyzern, beanspruchen

°) Wu keine weitcrn Angnben übcr den Schild gemacht werden,
enthält er das Bild vder die Marke des betreffenden Gebers. Wv der letztere
aber nur mit den Anfangsbuchstaben vder gar nicht näher genannt ist,
wird das Geschlechtswappen angegeben.
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10. ©. Siijar Sterili, Sdjüfteumeifter erroäblt 1808.

11. ©. Sluguftin ©otbater Sdjüfteumeifter 1809.

12. a. ©. Sanbrichtcr Sof. SJiart. ©iger Sdjüfteumeifter anno
1806.

b. ©. Saubioeibcl SiaS Stirt.@iger Sdjüftcnmftr. anno 1820.

13. ©. Sdjüfteumeifter SU. SIbpberg anno 1815.

14. ©. Sorfprädj Slnt. Sominif ü. ©etttingen, Sdjüfteumeifter
1816.

15. ©. SaitbcSfdjüftaimeiftcr Safp. ©affer, SantonSridjtcr anno
1824.

16. ©. Sidjtcr ©art Somiui Saftclt Sdjüftatmeifter erroäblt
1825.

17. ©. SantouSrat Sof- Samcr Sdjüfteumeifter anno 1834.

18. a. SJÎartin Settling 1894—1896.
b. Slug. Seidjtin 1896—1898.
c. Sof. SBiget 1898—1900.
d. Sof. SJi. Ulridj 1900—1902.1)

Hrtfi.

©anjc ©übe 87, Sitbijöbc 67, Saffette 15 cm. Sefttere

ift reidj mit Silber bcfdjlagcn unb enthält ein Setiquiarium.
SaS Silb ift Don ©otj uub bemalt. SüdroärtS enthält ber

Stamm bie Slngabe: „Sauro. Dnb. Sri-- S- g. U. ©. anno 1662.

Sraabcnbcrg SJeater gag 1762. 'SenoD. 1862.

Ser ©baratter beS Strttjer „©elg" unb bie Slngabe ber

Saroüatiou um 1662 fäfet barauf fdjliefear, baf ex Dici älter
ift. StttS ben SBappen» rmb SJiarfcujcidjeu läfet fidj nidjts cnt»

nehmen, ba fie feine Sabrjatjleii uub nur uuüottftänbige Samen

enthalten.

SaS Sitb roar früher reich mri Silbcrfdjitben behängen,
bie anfangs ber 1870er Saljre (eiber au einen Suben um 200

gräuflein üerfdjadjcrt rourben. Sagegen finb bie Slft=©nben
beS Saumes nodj mit Silbcrfticfctn gefdjmüdt, in benen alte

') Setjr reidjer Silberfdjilb mit emaillierten SBappen ber Sperren
@djü§cnmeifter Pon 1894—1902. Vivant sequentes!

«Mitteilungen XVI

«1

10. H. Nazar Richli, Schützenmeister erwählt 1808.

11. H. Augustin Hvldener Schützenmeister 1800.

12. s. H. Landrichter Jas. Mart. Gigcr Schützenmeister annv
1800.

b. H. Laudweibcl Pius Ant. Giger Schützenmstr. anno 1820.

13. H. Schützenmeister Al. Abyberg anno 1815.

14. H. Vorspräch Ant. Dominik v. Hettlingen, Schützenmeister

1810.
15. H. Landesschützenmeistcr Kasp. Gasser, Kantonsrichter anno

1824.
10. H. Richter Carl Domini Castel! Schützenmeister erwählt

1825.
17. H. Kantonsrat Jos. Kamer Schützenmeister anno 1834.

18. a. Martin Dettling 1894—1896.
b. Ang. Reichlin 1890—1898.
c. Jos. Wiget 1898—1900.
cl. Jos. M. Ulrich 1900—1902. ')

Arth.

Gnuze Hohe 87, Bildhöhc 07, Kassette 15 cm. Letztere

ist rcich mit Silber beschlageu und enthält ein Reliquinrium.
Das Bild ist vou Holz und bemalt. Rückwärts enthält der

Stamm die Angabe: „Reuov. vud. Pfr. I. Z. U. H. anno 1662.

Brandenberg Maler Zng 1762. 'Renov. 1862.

Dcr Charakter des Arther „Helg" nnd die Angabe der

Renovation um 1662 läßt darauf schließen, daß er viel älter
ist. Ans den Wappen- und Markenzeichen läßt sich nichts
entnehmen, da sie keine Jahrzahlen nnd nur unvollständige Namen

enthalten.

Das Bild ivar srüher reich mit Silberschilden behangen,
die anfangs der 1870er Jahre leider an einen Juden nm 200

Frmcklein verschachert ivnrden. Dagegen sind die Ast-Enden
des Baumes noch mit Silbcrstiefeln geschmückt, in denen alte

') Sehr reicher Silberschild mit emaillierten Wappen der Herren
Schützenmeister von 1894—1902. Vivant seczuentes!

Mitteilungen XVl
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SBappeujeidjeii uub Snitialen in römifdjar SJiajuSfelti eingraüiert
finb, bereu Sntjalt hier folgt:

1. SBappen getdjtirr; B. F. Sogt.
2. SJÎarfe ber SBeber; B.W. Schüft : SJÎftr.
3. SBappen Sidenbadj; R. B. R.
4. SBappeubitb ein Selch; F. H. W.1)
5. SJÎarfe gifdjli; B. V.

6. SBappen Sdjreiber; H. M. S.

7. SJÎarfe SBeber; R. W.
8. SBappen Saldjofner; H. K.
9. Sllliaitj Stäbelin unb Sdjreiber; C. S. unb C. S.

10. Stuf ban ©eiligenfcbein : SBappen geldjtiir mit ber Segenbe :

©c. Sdjüftenmeifter Safpar gätdjli, ©r. Sirdjenuogt Seba»

ftian gätdjri beS SatljS, Sdjropj.
11. Sluf her geber eineS SfcileS im tinfen Slrm ftebt: A. R. D.

Fidel Zay Capei. Arthae.

12. Son beu 6 nodj bejio. roieber üortjcrubeueti SBcrppenjcfjriben

ift ber ältefte am S0ftctmeiite befeftigt unb jeigt baS

SBappen Sidenbadj. Sie übrigen finb neuem SatumS.2)
13. Safpar Samet, Sdjüfteupfteger, Oberartb 1879.
14. SJi. getdjtin, Sdjüftenpfleger, Slrtb 1881.
15. Xaüer Sömer, Sfh'ger 1885 -1886.
16. ®. ©idjorn, Sfteger 1901—1902.
17. Sari Steirrer=üoa Sebing' Sdjüftenpfleger, Slrtb 1899. Sie

Sorberfeite enthält baS Steiuer», bie Südfeite baS Sebing»
SBappar.

3ngettbol)l.

SaS ©eiligenbilb ift filbergetriebare Slrbeit uub flammt
aus bem 18. Sahrtjuubert. Seine ©ötje beträgt 44 cm. Ser
Stamm mifet 53 cm, ber Sodel 24 cm; bie gatrje ©ohe ift
fomit 77 cm.

©S finb 12 Sfeile üorhauben mit 7 SBappenfdjilben, nämlidj :

') ©ebört oermuttid) einem ©eiftlidjen beê ©ejdjtedjteS SBeber Pon Slrttj.
2) SRan tjat fidj nadjgerabe ber Blöfje beê ^eiligen erbarmt unb ibn

Wteber-mit Sdjüben gu beeren angefangen.
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Wappenzeichen und Initialen in römischen Majuskeln eingraviert
sind, deren Inhalt hier folgt:

1. Wappen Felchlin; ö. Vogt.
2. Marke der Weber: S. >V. Schütz : Mstr.
3. Wappen Rickenbach: «.S.K.
4. Wappenbild ein Kelch; tt. V.')
5. Marke Fischli; ö. V.

6. Wappen Schreiber; tt. ivl. 8.
7. Marke Weber; «. 'Vv'.

8. Wappen Kalchofner; tt. K.
9. Allianz Stüdelin und Schreiber; (2. 8. und d. 8.

1t). Auf dem Heiligenschein: Wappen Felchlin mit der Legende:
Hr. Schützenmeister Kaspar Fälchli, Hr. Kirchenvogt Sebastian

Fälchli des Raths, Schwyz.
11. Auf der Feder eines Pfeiles im linken Arm steht: A. I?. O.

tneZel dapel. ^rtkss.
12. Von den ti nvch beziv. wieder vorhandenen Wappenschilden

ist der älteste am Postamente befestigt und zeigt das

Wappen Rickenbach. Die übrigen sind neuern Datums.^)
13. Kaspar Kennet, Schützenpfleger, Oberarth 1879.
14. M. Felchlin, Schützenpfleger, Arth 1881.
15. Xaver Römer, Pfleger 1885 -188«.
16. G. Eichorn, Pfleger 1901-1902.
17. Carl Steiner-Von Reding' Schützenpfleger, Arth 1899. Die

Vorderseite enthält das Steiner-, die Rückseite das Reding-
Wappen.

Jngenbohl.

Das Heiligenbild ist silbergetriebene Arbeit nnd stammt
aus dem 18. Jahrhundert. Seine Höhe beträgt 44 cm. Der
Stamm mißt 53 cm, der Sockel 24 cm; die ganze Höhe ist
somit 77 cm.

Es sind 12 Pfeile vorhanden mit 7 Wappenschilden, nämlich:

') Gehört vermutlich einem Geistlichen des Geschlechtes Weber von Arth.
2) Man hat sich nachgerade der Blöße des Heiligen erbarmt und ihn

wieder, mit Schilden zu decken angefangen.
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1. ©. griboiin SuftuS Ulridj, Sdjüfteumeifter 1768.

2. ©. SilipttS Sîiberift, Sdjüfteumeifter 1809.
3. ©. Sofeph SJÎ. Sldjermaim, ©erplair j. Srunitai 1809.
4. ©. SerltS. Sidjli, ^farrlielfer ju Sngenbobt 1809.
5. ©. Somini Ulridj, Südjfatfrrimib in Srunnen 1809.
6. ©. ©ari Saüib Stäbelin ü. Sdjroeij fecit 1809.

7. Sofef Somari Utridj, Südjfenmeifter in Srunnen 1822.

sJUitiotittijiiK

Schönes, bemaltes ©oljbitb, baS auS ber 2. ©älfte beS

XVI. SatjrtjuubertS ftammen burfte. ©anje ©öbe 84, Silbhöhe
17, Saffette 16 cm.

Ser SJiuotathater „©clg" hat 25 Silberfdjitbe, 9 Heinere

unb 16 gröfeere. SBir nehmen bie uubatierten üorauS.

1. Sajönc SJÎarfe ber Setfdjart; F. B.

2. SJÎarfe1); LB.
3. SJÎarfe üermutlidj Setfdjart ; L. B.
4. SBappen Smtig; H. H. G. I.

5. SBappen Sdjmibig ; I. M. S.

6. SJÎarfe Setfdjart; S. B.
7. SBappen Sdjinbter; H. L. S. C. S.2)

8. SBappeu ©nber
9. SBappen Sebiug; H. F. S. R.

10. SBappen Sebing; H. F. F. R. Ser git S. SJÎeifter 1648.

11. SBappen 3lb»SJberg; H. H. F. A. I. 1650.
12. Sat. D. Ojpenbater 1659.
13. SBappen Sebing ; H. I. R. R. 1661.
.14. SBappen Sctjmibig; D.S. 1662.
15. ©. Sefelmeifter granjift ©rler ber git Sanbüogt im Surgi

Stimo 1665.
16. SBappen Segen ; C. D. D. 1665.
17. SBappen Stburp; L. I. R. V. V. 1666.

r) Über î)reiberg auffteigenbe TOonbficfjel, barüber ein Stern, gleidj
bem Sßappen beê SRxb. Stabler 1516.

s) Sanbeefdjütjenmeifter <£. Sdjinbter; Pergi. audj ajtorfdjadj Six. 9.
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1, H. Fridolin Justus Ulrich, Schützenmeister 1768.

2. H. Vilipus Niderist, Schützeumeister 1809.
Z. H. Joseph M. Achermann, Caplan z. Brunnen 1809.
4. H. Balts. Richli, Pfarrhelser zu Jngenbohl 1809.
5. H. Domini Ulrich, Büchsenschmid in Brunnen 1809.
6. H. Carl David Stüdelin v. Schweiz tecit 1809.

7. Josef Domini Ulrich, Büchsenmeister in Brunnen 1822.

Muotathal.

Schönes, bemaltes Holzbild, das aus der 2. Hälfte des

XVI. Jahrhunderts stammen dürfte. Ganze Höhe 84, Bildhöhe
17, Kassette 16 cm.

Der Muotathaler „Helg" hat 25 Silberschilde, 9 kleinere

und 16 größere. Wir nehmen die undatierten voraus.

1. Schöne Marke der Betschart: tv ö.
2. Marke');!. S.
3. Marke vermutlich Betschart; 1.. ö.
4. Wappen Jmlig; tt. tt. Q. I.

5. Wappen Schmidig ; I. ivl. 8.
6. Marke Betschart; 8. S.
7. Wappen Schindler; tt. 8. d. 8.')
8. Wappen Ender
9. Wappen Reding; tt. 8.

10. Wappen Reding ; tt. 5. «. Der Zit S. Meister 1648.

11. Wappen Ab°Aberg; tt. tt. t^. I. 1650.
12. Bat. v. Ospendaler 1659.
13. Wappen Reding; tt. I. K. 1661
,14. Wappen Schmidig; O. 8. 1662.
15. H. Sekelmeister Franzist Erler der Zit Landvogt im Durgi

Anno 1665.
16. Wappen Degen: 5. O. O. 1665.
17. Wappen Abury ; I. V. V. 1666.

Übcr Dreiberg aufsteigende Mundsichel, darüber ein Stern, gleich
dem Wappen des Mrd. Stadler 1516.

2) Landesschützenmeister C. Schindler; vergl. auch M»rschach Nr. 9,
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18. SBappen Setfdjart; H. L. V. G. B. 1667.
19. SBappen Stuf ber SJÎartr; I. I. VDM 1668.
20. SBappen, eia Steinbod; H. L. S. D. G. B. 1671.
21. SBappen Schmibig; V. S. 1680.
22. Sro ©odjroürben ©. fe. Safob gifdjli ber 4 SBatbftätte beS

luürbigcn ©apitelS Sefretari unb Sidjtüatcr beS ©tofterS
bei S. Sofepb ünb Sfarrfjcrr in SJÎuotathal 1707.

23. S ©. Sob- Sof. Sict. Saur, ©eblinger ber geit regierenb.
Sartbamau 1769.

24. P. R. Sebaftian Slnt. Sauner Parochus 1769.
25. ©. S. Stcbclin ber SeittjS geb. 1783 erioält 1822.
26. Oben auf bem Stamm ift baS SBappen beS SanbStjaupt»

mann Subotf Settmont.

Steinen.

©otjbilb aus ber erften ©älfte beS XVII. Sat)rtjunberts.
SenoüatioriSarbciten haben offenbar bea alten ©baratter Der»

borbeu. ©aujc ©öbe 85, Silb 48, Staffette (Sodet) 17 cm.

Stuf ber einen Seite beS SoftameutS ift baS SBappen ber

Slbegg angebracht; baSjenige auf ber anbern ift nidjt metjr ju
erfennen. Sornc ift ein Stodfdjitb mit ber Snfdjrift: „SiefeS
Sitb ift burd) Scbüftcirftatttjatter SltoiS gäfeter renoüicrt roorben

1871."
Stufeer bem genannten SBappen hängen nodj 34 Silber»

fdjilbe am „Stciner»Safdj" :

1. SBappen Sebiug; H. I. S. R. otjrrc Saturn.
2. SBappen Ulridj; V. V. otjne Saturn.
3. ©tjriftoffet uub SoljanneS Saimbadjer 1632.
4. SBappen gudjS ; M. F. 1655.
5. SBappen unbefant1); I. B. H. 1677.

6. SJÎeldjior unb Soljann Sietridj Saimbadjer 1678.
7. Safob unb ©anS SJielrij. Sdjitter 1678.
8. SBappen Sdjitter; 1678.
9. SBappen Stäbeti, J. S. ST. 1678.

*) Über einer Wauer ein Brunnen.

84

18. Wappen Betschart; tt. I.. V. 0. L. 1667.
19. Wappen Auf der Maur; I. I. VOivt 1668.
20. Wappeu, ein Steinbock; tt. 1.. 3. 0. O. S. 1671.
21. Wappen Schmidig ; V. 8. 1680.
22. Jro Hochwürden H. H. Jakob Fischli der 4 Waldstätte des

würdigen Capitels Sekretari und Bichtvatcr des Closters
bei S. Joseph vnd Pfarrherr in Mnotathnl 1707.

23. T. H. Joh. Jos. Biet. Laur. Hedlinger der Zeit regierend.
Landaman 1769.

24. p. «. Sebastian Ant. Tanner Parc>ciiu8 1769.
25. C. D. Stedelin der Raths geb. 1783 erwält 1822.
26. Oben ans dem Stamm ist das Wappen des Landshaupt¬

mann Rudolf Bellmont.

Steinen.

Holzbild aus der ersten Hälfte des XVII. Jahrhunderts,
Ren ovati ausarbeiten haben offenbar den alten Charakter
verdorben. Ganze Höhe 85, Bild 48, Kassette (Sockel) 17 cm.

Auf der einen Seite des Postaments ist das Wappen der

Abegg angebracht; dasjenige auf der andern ist nicht mehr zu
erkennen. Vorne ist ein Stockschild mit dcr Juschrist: „Dieses
Bild ist dnrch Schützcnstatthalter Alois Fäßler renoviert worden
1871."

Außer dem genannten Wappen hängen nvch 34 Silber-
schildc am „Steiner-Basch" :

1. Wappen Reding; tt. I. 8. ohne Datum.
2. Wappen Ulrich; V. V. ohne Datum.
3. Christvffel und Johannes Laimbacher 1632.
4. Wappen Fuchs; iVi. 1655.
5. Wappen unbekant'); I. S. tt. 1677.

6. Melchior und Jvhann Dietrich Laimbacher 1678.
7. Jakob und Hans Melch. Schilter 1678.
8. Wappen Schilter; 1678.
9. Wappen Städeli, ^.8. 87. 1678.

Über einer Mauer ein Brunnen,
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10. SBappen unbefannt1); D. R. M. 1679.
11. SBappen: brei üerfdjlungeue Singe; I. I. M. 1679.2)
12. Sdjüfteufäbubridj Subolf Slbegg 1702.
13. Sdjüfteumeifter Sot). SJÎctd). Sobenbabu 1703.
14. Sdjüfteumeifter Soljann SJÎarti Utridj 1703.
15. Sorfüogt Sotj. SJiarti ©affer, Schropj 1708.
16. B. H. L. L. 1708 unb Sdjüfteumeifter Soljann Singgi 1716.
17. Sdjüfteumeifter Sobann Sientjarb Ott 1763.
18. Soljarutes Satttjaffar Stäbetin, Sdjüftenpfleger 1763.
19. ©r. Sof. SuftuS Sinnen, Sdjüftenpfleger 1773.
20. Sdjüftenpfleger SJirb. Setter 1776.
21. Sehüftaipfleger grj. Slnt. SBiget 1796.
22. Srttberfdjaftüogt Safpar Slbegg 1807.
23. Sruberfäjerftüogt grj. Slid. Sofer 1812.
24. Seine ©rxellatj ber ©odjgcadjtete uub ©odjroobtcbetgeborue

©r. Slintsftatttjalter uub Saubsbauptmaitu Sups b'Slufber

maur, geroefener eibg. SiüifioiiSgcueral, Sutjabcr unb Dberft
bes fattjot. Sdjrocijcr Segitneuts iu Sicufteu feiner fötrigl.
©oheit beS SönigS ber Sîiebertanbe 1816.3)

25. S- Sì. Singgi 1815.4)
'

26. ©r. Sorfprecb unb Srubcrfebaftüogt Sof. Seonharb Stebelin
1823.

27. ©r. Sorfprcdj uub Sdjüftenbruberfdjaftüogt Som. Stebetiit
1830.

28. ©r. SruberfdjaftDogt ShijibuS getdjlin 1836.

29. ©r. Srttberfdjaftüogt SJÎeinrab gctdjliu 1836.

30. Srttberfdjaftüogt uub Sdjüftatfäfjubridj ©art Som. Sdjorno
1840.

31. Sdjüfteubrttberfdjaftüogt SJÎartin Sdjorno 1846.

') Sluê einem ®reiberg wadjfenber ©reiff.
2) $a3 ÎSappcn ift baê ber gafjbinb; nncfj ben Initialen 1.1. M.

fottte ce oieller'jt äJiärdji auämadjcn.
3) ®aS gefdjnitjtc unb gemalte SBappen frönt in ungewöljtrlidj grojjcr

gorm bie Sptgc beê SOcarterftammcê unb geigt in fedjS gelbem unb einem

öergfdjilb, bie äftauer, bie Silie, ben Sdjwan (feiner Burg im Snuergerfec)
unb ben Steinbock

4) Xcx Scrjilb enthält metjr ein SJÌonogramm ale ein SBappen.
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1«. Wappen unbekannt'); O. k?. ivi. 1679.
11. Wappen: drei verschlungene Ringe; I. I. ivi. 1679.')
12. Schützeufähudrich Rudolf Abegg 1702.
13. Schützenmeister Joh. Welch. Kobenhahn 1703.
14. Schützenmeister Jvhann Marti Ulrich 1703.
15. Dvrfvvgt Joh. Marti Gasser, Schwyz 1708.
16. S. tt. t.. 1.. 1708 und Schützenmeister Johann Linggi 1716.
17. Schützenmeister Johann Lienhard Ott 1763.
18. Johannes Balthasfar Stüdelin, Schützenpfleger 1763.
19. Hr. Jos. Justus Annen, Schützeupfleger 1773.
20. Schützenpfleger Mrd. Beller 1776.
21. Schützenpfleger Frz. Ant. Wiget 1790.
22. Bruderschaftvogt Kaspar Abegg 1807.
23. Bruderschaftvogt Frz. Aut. Loser 1812.
24. Seine Excellenz der Hochgeachtete nnd Hochwohledelgeborne

Hr. Amtsstatthalter nnd Landshanptmann Luys d'Aufder

maur, gewesener eidg. Divistousgcneral, Inhaber nnd Oberst
des kathol. Schweizer Regiments in Diensten seiner künigl.

Hvheit des Königs der Niederlande 1810.2)
25. I. M. Linggi 1815/)
26. Hr. Vvrsprech und Brnderschaftvvgt Jvs. Levnhard Stedetin

1823.
27. Hr. Vvrsprech und Schützenbruderschaftvvgt Dom. Stedelin

1836.
28. Hr. Bruderschaftvogt Plazidus Felchlin l83tt.
29. Hr. Brnderschaftvogt Meinrad Felchlin 1836.

30. Brnderschaftvogt und Schützeufähudrich Carl Dom. Schorno
1840.

31. Schützeilbruderschaftvogt Martiu Schorno 1846.

') Aus eincm Dreiberg wachsender Greift,
2) Das Wappen ist das der Faßbind; nnch den Initialen I. I. N,

sollte es vielleicht Marchi ausmachen.
Das geschnitzte und gemalte Wappen krönt in ungewöhnlich grußer

Fvrm die Spitze des Marterstammes und zeigt in sechs Feldern und einem
Herzschild, die Mauer, die Lilie, den Schwan (seiner Burg im Lnuerzerscc)
und den Steinbock,

Der Schild enthält mehr ein Mvnugrnmm als ein Wappen,
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32. ©r. Sütenampt SJÎartin ©hrler, Sruberfdjaftüogt 1850.
33. ©r. Sütenant granj Slafer, Sruberfdjaftüogt in Steinen

1856.
34. ©r. Sruberfdjaftüogt Sot). Sof. Ulridj 1862.
35. Sunbe filbere SJÎebaille mit Snfdjrift: Dabitur vobis Pa-

raclitus Roma. Ser ht- ©eift am Sfrirgftfeft. ©r. lauer
Seller, Sdjüftenpfleger 1783.

©inen ganj fehöuai „©elg" haben audj bie f tei neu
Sdjüften in Steinen, aus bem Sabre 1841 ftammenb, barem

9 Sdjilbdjeu mit Siamen, nnb eine Scbutprämie.

Sattel,

Semaltes ©otjbilb, 40 cm Ijodj, Sodet mit Südjfe 12,

gauje ©öbe (mit Stcrmm) 65 cm.
Slngepangt fiub 10 Sdjilbe, berüon 4 teer, unb eine

SorromäuSmebaille mit ber Umfdjrift: Collegium Helveticum.
1. SBappen Sdjuüriger; I. F. D. SC H. ohne Sahrjahl.
2. SBappen Sömer, otjne Snfdjrift unb gatjl.
3. SBappen Slmgioerb (©roerbcr) ohne Sdjrift unb gabt.
4. SBappen Siberift, otjne Sdjrift unb gapt.
5. ©r. Sof. graitj Sdjitter beS Sattjs 1789.
6. ©r. Sof. SJfart. Sdjibig Sdjüfteumeifter unb Sruberfdjaft»

üogt 1815.

Soujentijurm.

Sidjt befonberS gut erhaltenes ©otjbitb aus bem Sabre
1778. ©auje ©ölje 60, Silb 47, Opferftödlem 10 cm.

1. ©r. grj. Som. Sugli ber erfte Sdjüfteumeifter beim Sobtjen»
bunt 1778.

2. ©r. Sof. SJÎaria Sdjuler, ber erfte Sdjüfteuftatttjalter 1778.
3. ©r. Sdjüftenpfleger grj. Sauer Seeler 1778.l)
4. ©r. Schulmeifter grb. Slnt. ab ©ofpital att-Sanbüogt 1779.
5. SBappen Sdjitter, ohne Seamen uub Saturn.
6. SBappen Utridj, ohne Siameli unb gabt.

') feiex Werben Wir alfo gleidj mit bem ganjen erften Sdjüjjenbor«
ftanb beïannt.
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32. Hr. Lütenampt Martin Ehrler, Brnderschaftvogt 1850.

33. Hr. Lütenant Franz Blaser, Brnderschaftvogt in Steinen
1856.

34. Hr. Brnderschaftvogt Joh. Jos. Ulrich 1862.
35. Runde silbere Medaille mit Inschrift: Oabitur vobis ?a-

rsclitu8 ««nm. Der hl. Geist am Pfingstfest. Hr. Xaver

Beller, Schützenpfleger 1783.

Einen ganz sckiöueu „Helg" haben auch die tleiuen
Schützen in Steinen, aus dem Jahre 1841 stammend, daran
9 Schildchen mit Rainen, nnd eine Schulprämie.

Sattel.

Bemaltes Hvtzbitd, 40 cm hvch, Sockel mit Büchse 12,

ganze Höhe (mit Stamm) 05 cm.
Angehängt sind 10 Schilde, davon 4 leer, und eine

Borromäusmedaille mit der Umschrift: doile^ium tteiveticum.
1. Wappen Schnüriger; I. t^. O. 3d! tt. ohne Jahrzahl.
2. Wappen Römer, ohne Inschrift und Zahl.
3. Wappen Amgwerd (Gwerder) vhne Schrift und Zahl.
4. Wappeu Niderist, vhue Schrift und Zahl.
5. Hr. Jos. Franz Schuler des Raths 1789.
6. Hr. Jos. Mart. Schibig Schützenmeister und Brnderschaft¬

vogt 1815.

Rothenthurm.

Nicht besonders gut erhaltenes Holzbild aus dem Jahre
1778. Ganze Höhe 60, Bild 47, Opferstöcklem 10 cm.

1. Hr. Frz. Dom. Jngli dcr erste Schützenmeister beim Rodhen-
durn 1778.

2. Hr. Jos. Maria Schuler, der erste Schützeustatthalter 1778.
3. Hr. Schützenpfleger Frz. Xaver Beeler 1778.')
4. Hr. Schulmeister Frd. Ant. ab Hospital alt-Landvogt 1779.
5. Wappen Schuler, ohne Namen uud Datum.
6. Wappeu Ulrich, ohne Namen nnd Zahl.

') Hier werden wir alsv gleich mit dem ganzen ersten Schützenvor»
stand bekannt.
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7. SBappen SJÎofer1), ohne Samen uno galji-
8. SBappen Sdjitter, ohne Samen unb galjl.
9. S- üon ©uro Sdjüftcnm. 1823.

10. Sr. ©odjro. Saplarr Siftor Schuler unb

grj. ©ari Schüler, Sdjüfteumftr. 1827.

3ber«.
Slemeres ©otjbilb mit einem Sitberfàjilbdjen, baS üerfün»

bet: „Sm Siamar ber Sdjüftengefettfdjaft."

Sauerj.

Semaltes ©otjbilb aus ber 2. ©älfte bes XVII. SahrhunbertS.
©anje feblje (intt. Stamm uub ^Softament 83 cm, Sitb 47 cm.

Db bem SebaftianSbilb fdjroebt eine Taube über einer Srone.
Sluf bem in jroei Seile auslatifaiben Stamm fteden jroei filberne
geberpfeile.

14 filberne Sdjilbe, baüort einer (Slufbermaur) getriebene
Slrbeit.

1. SBappen Sebiug, Stiftungsfdjilb auf bem Sodel, ohne

Samen unb gabt.
2. ©aubmartn Spb 1690.
3. Sohan SJiarti Don ©uro ber erfte 'S. SebaftianSüogt ju

Sauerj 1691.
4. SBappen Saimbadjer M. L. B. 1692.
5. SohanneS Don ©uro ber geit Sdjüftenmeiftcr ju Sauerj

gefeiu 1693.
6. ©r. Sidjter mtb genbridj Sof. granj Saberbifti anno 1698.
7. SBappen Sdjuler; L. J, M. S. Parochus hui. Loci 1733.
8. SBappen Slufbermaur; F. I. N. V. D. M.
9. SBappen ©hrter; I. M. E.

10. SBappen Süeler, ohne Schrift unb galjl.
11. SBappen Scritnibig; H. V. C. L. S.

12. SJicrrfe Sehufer; 1. M. S H.
13. SBappen ©affer; I. S. G.
14. SBappen Schiller; I. Seh. 1864—1868.

') Offenbar bon ©emeinbefdjreiber $. St. »tofer 1809 geftiftet.
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7. Wappen Moser'), ohne Namen uno Zahl.
8. Wappeu Schuler, ohne Namen und Zahl.
9. I. von Euw Schützeum. 1823.

19. Sr. Hochw. Kaplan Viktor Schuler und

Frz. Carl Schaler, Schützenmstr. 1827.

Jberg.
Kleineres Holzbild mit einem Silberschildchen, das verkündet:

„Jm Namen der Schützengesellschast."

Lauerz.

Bemaltes Hotzbild aus der 2. Hülste des XVII. Jahrhunderts.
Ganze Höhe (inkl. Stamm nnd Postament 83 cm, Bild 47 cm.

Ob dem Sebastiansbild schwebt eine Tnnbe über einer Krone.

Auf dem in zmei Teile auslauferideu Stamm stecken zwei silberne

Federpfeile.
14 silberne Schilde, davon einer (Aufdermaur) getriebene

Arbeit.
1. Wappeu Rediug, Stiftrmgsschild auf dem Sockel, ohne

Namen und Zahl.
2. Haubmann Kyd 1ti90.
3. Johan Marti von Euw der erste S. Sebastiansvogt zu

Lauerz 1691.
4. Wappen Laimbacher ivi. t.. ö. 1692.
5. Johannes vorr Euw der Zeit Schützenmeister zu Lauerz

geseiu 1693.
6. Hr. Richter und Fendrich Jus. Franz Jnderbitzi anno 1698.
7. Wappen Schuler; tVl. 8. pmocirus Kui. t.«ci 1733,
8. Wappeu Aufdermaur: I. V. O. N.
9. Wappen Ehrler; I. ivi. L.

10. Wappen Büeler, ohne Schrift Und Zahl.
11. Wappen Schmidig; tt. V. (I. 8.
12. Marke Schuler; I. iVl. 8 tt.
13. Wappen Gasser; I. 8. O.
14. Wappen Schilter; I. 8cK. 1864—1868.

') Offenbar von Gemeindeschreiber I. A. Moser 1809 gestiftet.
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Steinerberg.

Semaltes ©otjbilb, 32 cm tjocb, mit Stamm 37, Socfet

14, jufammen 51 cm.
Ser „©elg" trägt 12 Silberfdjilbc unb flammt aus ber

1. ©älfte beS XVIII. SabrbunbertS.
1. SBappen SJiärdji; R. A. M beS SattjS, 3 ß.

2. SBappat Dfpartljal; H. G. O S. S. SattjS.
3. Sfarrer Sebaftian SalttjeS Steiner 1742.
4. Sdjüftenmeifter ©ottfrieb Sidjti anno 1745.
5. ©r. ©hriftofel Siäjii gr. A. M. M. emiro 1753.
6. Sdjitb ohne SBappen, aber mit ber Safdjrift: ©r. Sol).

Safpar Utridj Sanbüogt 1759.
7. SBappar SBeber; H. O. ALO. W. L H. I. D. M. V. A. S. T.

Z. S. W- 1760.1)

ö. S- ©¦ Sidjlirt, Sdjüfteumeifter 1772.
9. SBappen SJiärdji; F. A. M. beS SatbS 1822.

10. ü. tjodjiu. ©©. Sfarrer, Sertar Sof. Seonharb Sofer, Strifes
ber Sruberfdjaft 1834 bis jur Übergabe bifes geidjens 1869.

11. S. Slnt. SJÎarti ©I. Sogt 1870.
'

12. ©oerigeadjt. ©. SantouSrat, Sräfb. Sirdjenuogt u. Sdjüften»
mftr. Somriri Slbegg Steinerberg 1872.

Morfajatb.

Schönes ©oljbilb aus -bem XVII. Satjrhurrbert. ©ctrrje

©öhe 66 cm, SebaftiauSbitb 43, Sodet 13 cm.
Sluf ber Sitberjlüinge ber ©eruptafteS ift ju lefeu : ©. ©e=

fanbten SominifuS Sdjmibig b. g. Sanbtüogt iu Solatft anno
1664. Sluf bar groei oberftat Seiteuäften flehen jroei Silber»
figürdjen, üon benen baS redjte eine SJiauerfrone in ber ©anb
hält, roäbrenb bie Silberjroinge bie Snfdjrift trägt : ©er Sotjan
Soft Sfbcrmur S. S. anno 1679.

Slm Silbe hängen 22 Sitberfdjilbe, baüori errtljatten bie

6 tleinerrt, offenbar bic ätteften, noch aus bem XVII. Sabr»
bunbert ftammarbat geidjen unb SBappen. Seibcr finb gerabe

l) Betrifft offenbar ben Dberft ttnb fpätern üanbammann Sllotö SÖScber,
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Steinerberg.

Bemaltes Hvlzbild, 32 cm hoch, mit Stamm 37, Sockel

14, zusammen 51 cm.
Der „Helg" trägt 12 Silberschilde uud stammt aus der

1. Hälfte des XVIII. Jahrhunderts.
1. Wappen Märchi; «. N des Raths, 3

2. Wappen Ospenthal; tt. Q. 0 8. D. Raths.
3. Pfarrer Sebastian Balthes Steiner 1742.
4. Schützenmeister Gottfried Richli anno 1745.
5. Hr. Christvfel Richli Fr. N. ivi. anno 1753.
6. Schild ohne Wappen, aber mit der Inschrift: Hr. Joh.

Kaspar Ulrich Landvogt 1759.
7. Wappen Weber; tt. 0. ^O. >V. I. tt. I. O. N. V. 8. 7.

8. >V 1760/)
>z. I. C. Richlin, Schützenmeister 1772.
9. Wappen Märchi; /^. N. des Raths 1822.

16. v. hochw. HH. Psarrer, Sextnr Jos. Leonhard Loser, Präses
der Bruderschaft 1834 bis zur Übergabe dises Zeichens 1869.

11. I. Ant. Marti Hl. Vogt 1870.
12. Hochgeacht. H. Kantvnsrat, Präsd. Kirchenvogt u. Schützen-

mstr. Dvmiui Abegg Steinerberg 1872.

Morschach.

Schmies Hvlzbild aus dem XVII. Jahrhundert. Ganze

Höhe 66 cm, Sebastiansbild 43, Sockel 13 cm.
Auf der Silberzwinge der HnuptasteS ist zu leseu: H.

Gesandten Dominikus Schmidig d. Z. Landtvogt in Bolentz anno
1664. Auf den zwei obersten Seitenästen stehen zwei Silber-
figürchen, von denen das rechte eine Mallerkrone in der Hand
hält, während die Silberzwinge die Inschrift trägt: Her Johan
Jost Vfdermur L. V. anno 1679.

Am Bilde hängen 22 Silberfchilde, davon enthalten die

6 Äeinern, offenbar die ältesten, noch aus dem XVII.
Jahrhundert stammenden Zeichen und Wappeil. Leider sind gerade

') Betrifft offenbar den Oberst und spätern Landammann Alois Weber,
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biefe — als bic intereffauteftèn — meift nur mit Samens»

Snitiaten ober gar nidjt bejeidjnet uub baher (roie bei SJiuota»

ttjal, Slrttj unb anbern) oft fdjroer ju beftimmen.1)

1. SBappen Srufter; W. V. B.
2. SBappen Settling; V. I. D.
3. SBappen ein SJieftgerbeit mit Stern; H. I. B.'2)

4. SJierrfe Subcrbiftiu; D. I. D. B.
5. SBappen Settling ; H. D.
6. SBappen Süfter; G. I.
7. SBappen Snberbiftiu; H. S. I. B.
8. SBappen Sebing; LS. V. B. R.

9. SBappen Sdjinbter; H. L. S. C. S.

10. SBappen Snberbiftiu; H. B. I. D. B. 1668.
11. bo.; B. I. D. B. 1669.
12. bo.; V. I. D. B. 1669.
13. bo.; H. B. I. D. B. 1669.
14. SBappen Setfdjart; H. L. V. C. B. 1669.
15. SBappen Snberbiftiu; HB. I. D. B. 1671.
16. SBappen SBeber; H. C. F. W. R. 1672.
17. SJÎarfe Stpger; H. K. V. I. C. S. 1672.
18. SBappen Snberbiftiu; I. G. I. D. B. 1673.
19. SBappen Sîiberoft; H. H. F. I. N. ber geit Schüftenmeifter

jn Sdjropj attuo 1679.

20. ©r. Dberftroadjtmeifter Sof. Slntoni Sîajari Sibt in ihrer
fönigt. Surdjt. in Safoierr Sicuftat anno 1707.

21. SBappen Snberbiftiu; R. D. F. D. B. Sicar 1732.
22. ©r. SJÎajor Sof. Sthtotti ©hrler beS SattjS 1775.

(öeräau.

©otjbilb, Dergolbet, 33 cm, ganje ©oîjc 6'-5 cm, Saffette
22 cm.

') 3für SRarfdjaclj ift baê audj nodj bei gwei grojjcrn Sctjitben ber

gall: ftünbe une nidjt fonft ein grofjeä rjcralbifdjcS Material gu ©ebote,
fo wäre eê oft gar nidjt mögtidj gewefen.

2) TOgtidjerweife bon einem „Bhjcner" gefütjrt; foldje perfonlidjc
ïjkofefftonêgeidjen tomtnen bei un§ oft bor.
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diese — als die interessantesten — meist nur mit Namens-

Jnitialen oder gar nicht bezeichnet und daher (wie bei Muotathal,

Arth und andern) oft schwer zu bestimmen,')

1. Wappen Bruster; >V. V. ö.
2. Wappeu Dettling; V. I. O.
3. Wappen ein Metzgerbeil mit Stern ; tt. I. 8/)
4. Marke Jnderbitzin; O. I. O. 8.
5. Wappen Dettling; tt. O.

6. Wappen Jützer; Q. I.
7. Wappen Jnderbitzin ; tt. 8. I. 8.
8. Wappen Reding; 1.8. V.L.
9. Wappen Schindler; tt. t.. 8. (I. 8.

10. Wappen Jnderbitzin; tt. 8. I. O. L. 1668.
11. do.; 8. I. O. 8. 1669.
12. do.; V. I. O. 8. 1669.
13. do.; tt. 8. I. O. 8. 1669.
14. Wappen Betschart; tt. t.. V. (2. 8. 1669.
15. Wappen Jnderbitzin; tt8. I. O. 8. 1671.
16. Wappen Weber; tt. <2. t^. M. «. 1672.
17. Marke Styger; tt. K. V. I. ll. 8. 1072.
18. Wappen Jnderbitzin; I. O. I. O. 8. 1673.
19. Wappen Nideröst; tt. tt. k?. I. t>I. der Zeit Schützenmeister

zu Schwyz anuo 1679.

20. Hr. Oberstwachtmeister Jos. Antoni Nazari Kidt in ihrer
königl. Durchl. in Safoien Diensten anno 1707.

21. Wappen Jnderbitzin; I?. O. t^. O. 8. Vicar 1732.
22. Hr. Major Jos. Antoni Ehrler des Raths 1775.

Gersau.

Holzbild, vergoldet, 33 cm, ganze Höhe cm, Kassette
22 cm.

') Für Marschach ist das nuch nuch bei zwei grüßcrn Schilden der

Fall: stünde uns nicht sonst ein großes heraldisches Material zu Gebote,
so wäre es oft gnr nicht möglich gewesen.

2) Möglicherweise vun einem „Bitzcner" geführt; fulche persönliche
Prufefsiunszeichen kummcn bei uns oft vur.
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©in Sitberfdjilb auf bem Sofiantent mil oe* Snfdjrift :

„Sie Sdjuftengefellfdjaft unb ©emeinbe ©erSau 1807" ') roeift
auf eine Seuoüatiou bes aus bem XVII. Satjrljtmbert ftam»
meabeu „©etgs". Sas ©eitigarbilb ift umgeben üon einem

Sraiijbogen Don burrai Stuureu uub Slattern, an bem bie

meiften ber 15 geidjen befeftigt finb.
1. ©r. Sctubcimmaiiii nub SaubShauptin. Sobann SJielf ©am»

menjinb 1672.
2. Sofef grj. Sîigg SebaftiaitSüogt 1672.
3. ©r. Sotjauu Salttjafar SBirfdj ber ©rftgeroefate ©npettan

juo ©erfait ber geit Sferrrberr auf Seelisberg 1687.
4. ©r. Sathsherr Sllois Süttcl 1807.
5. ©r. Sanbammann Sof. SJÎaria Sammenjinb 1807.
6. ©r. Siritbanrmanu Sol)- Safpar Sammeujiub 1807.
7. ©r. SantouSrat SltoiS Sammeujiub 1807.

8. ©r. Dberftlieut. Sof. SJÎaria Sammenjinb 1807.
9. ©r. alt Sädetmftr. SlnbreaS Äammenjinb 1807.

10. Silberne Sdjeibe mit Sebriftbanb, enttjattenb bie Samen
ber Sdjüftatbeainteu 1807:

a. Sof. SJÎaria Sammaijiitb,
b. Sof. Sttois Sainrneujiub,
e. ©art Siigert.
d. granj SJÎutter.

11. ©r. Santonsrat Sep. SJÎutter 1808.
12. ©r. Sidjter unb SantouSrat SJÎarjctt SJÎutter 1808.
13. a. ©r. Sirdjenuogt Sliibreas Sainmenjinb.

b. ©r. SejirfSammauii SJÎartin Sammenjinb 1860.

14. (Sitten grofeem, mit ban ©ersauer SBappen gefdjmüdten
Sd)ilb ftifteten bie ©©. Sdjüftemncifter SJÎajor Sof. SJÎutter

1871—1872 uub Slgent Sof. Gammatjiub 1873—1874.
15. Silberfdjeibe mit Spritdjbaub. Stuf ber elftem ftebt:

1903, ©riuneruiig art bie Sdjüftenfilbi 1903; auf bem

tefttern : ©eroibmet Don bat Sdjüftenbeamtar Sart SJÎutter,

Sräfibeut, Sof. Sîiberer, Sobert Sîigg, Sof. Sigg, SBerner

') Bergt, unten bie Wummern 4—10.
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Ein Silberschild ans dem Postament mit der Inschrift:
„Die Schützengefellschaft und Gemeinde Gersau 1807" ') weist

auf eine Renovation des ans dem XVII. Jahrhundert
stammenden „Helgs". Das Heiligenbild, ist umgeben vvn einem

Kranzbugen von dürren Blumen und Blättern, an dem die

meisten der 15 Zeichen befestigt sind.

1. Hr. Landammann nnd Landshanptin. Johann Melk Cam-

menzind 1072.
2. Josef Frz. Nigg Sebastiansvvgt 1072.
3. Hr. Jvhann Balthasar Wirsch der Erstgewesene Cnpellan

zuv Gersau der Zeit Pfarrherr auf Seelisberg 1687.
4. Hr. Rathsherr Alvis Küttcl 1807.
5. Hr. Landammann Jos. Maria Kammenzind 1807.
6. Hr. Landammann Joh. Kaspar Kammenzind 1807.
7. Hr. Kantunsrat Alois Kammenzind 1807.

8. Hr. Oberftlient. Jus. Maria Kammenzind 1807.
9. Hr. alt Säcketmstr. Andreas Kammenzind 1807.

10. Silberne Scheibe mit Schristband, enthaltend die Namen
der Schützenbeamten 1807:

a. Jvs. Maria Kammenzind,
K. Jus. Aluis Kammenzind,
c. Carl Rigert.
d. Franz Müller.

11. Hr. Kantonsrat Jos. Müller 1808.
12. Hr. Richter nnd Kantonsrat Marzell Müller 1808.
13. a. Hr, Kirchenvogt Andreas Kammenzind,

b. Hr, Bezirksammmm Martin Cmnmenzind 1860.

14. Einen größern, init dem Gersnuer Wappen geschmückten

Schild stifteten die HH. Schützemneister Major Jos. Müller
1871—1872 und Agent Jos. Cammeuzind 1873—1874.

15. Silberscheibe mit Spruchband. Ans der erstern steht:
1903, Erinnerung an die Schützenkilbi 1903; aus dem

letztern: Gewidmet vvn den Schützenbeamten Carl Müller,
Präsident, Jvs. Niderer, Rvbert Nigg, Jvs. Nigg, Werner

') Bergt, unten die Nummern 4—10.
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Sammenjinb, Sinjenj SJÎutter, Slnton Strebet, SltoiS

Sdjödjlin, gibel Saggeuftofe, Sof. Sammenjinb, Senebift
©aaS.

ttHfytirrfjt.

Semaltes ©oljbilb, im ganjen 102 cm grofe; bie gigur
beS ©eiligen mifet 77 cm, ber Stamm 79 unb ber Sodet 23

cm. 22 Schübe:

1. SBappen Sibter ohne Sîamen unb Satjrjabl.
2. Sartoudje mit jroei SBappen : unb Sibter, be»

gleitet üou ber Snitialen I. SCH. P. A. unb M. A. S.

3. SBappen Sebing ohne Samen unb gabt.
4. SBappat Sibter bo.

5. SBappen Sibter bo.

6. SltoiS Sibter Sdjüftenmeifter ü. Süfenadjt.
7. ©r. granj Sibler, Säjüftarmeifter 1811.
8. Sof. SJÎetdj. Ulridj Sdjüftenmeifter 1814.
9. Sof. Utridj Sdjüftenmeifter 1820.

10. SBappen îrutmanu ; C. T. 1822.
11. Sof. SJÎeper 1829.
12. Sof. Srutrnraun 1830.
13. ©ottfrieb Ulridj 1831.
14. SJieldj. Utridj, ü. Süffnacht 1833.
15. Sofef Sibler 1840.
16. Sari Sibler 1841.
17. Sdjüftenmeifter Sì. Sober 1843.
18. SlloiS Säber 1845.
19. Sof. Sibler, Sdjüftenmeifter 1852.

20. ©ottbarb Sibter 1848.
21. Sofef ©hrler 1856.
22. Safob Süfe 1865.
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Cammenzind, Vinzenz Müller, Anton Strebel, Alois
Schvchlin, Fidel Baggenstoß, Jos. Cnmmenzind, Benedikt

Haas.

KMnacht.

Bemaltes Holzbild, im ganzen 192 cm groß; die Figur
des Heiligen mißt 77 cm, der Stamm 79 nnd der Sockel 23

cm. 22 Schilde:
1. Wappen Sidler ohne Namen und Jahrzahl.
2. Kartonche mit zmei Wappen: und Sidler, be¬

gleitet von der Initialen I. 8<2tt. und N. 8.
3. Wappen Reding ohne Namen und Zahl.
4. Wappen Sidler do.

5. Wappen Sidler do.

9. Alois Sidler Schützenmeister v. Küßnacht,
7. Hr, Franz Sidler, Schützenmeister 1811,
8. Jos. Welch. Ulrich Schützenmeister 1814,
9. Jos. Ulrich Schützenmeister 1820.

10. Wappen Trutmann? ; d. I. 1822.
11. Jos. Meyer 1829.
12. Jos. Trnttmnntt 1830.
13. Gottfried Utrich 1831.
14. Welch. Ulrich, v. Küssnacht 1833.
15. Josef Sidler 184«.
16. Carl Sidler 1841.
17. Schützenmeister M. Dober 1843.
18. Alois Räber 1845.
19. Jos. Sidler, Schützenmeister 1852.

20. Gotthard Sidler 1848.
21. Josef Ehrler 1856.
22. Jakob Süß 1865.
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Bemerkungen zu den lllustrations-Beilaßen.1)

ïafcf I. tas im ^rüfijatjr 11)00 abgetragene Scbü^ciujaus
auf Dem (Stgcntwies jtt gitati).

SBie oben (S. 12/13) bereits ermähnt ftamtnt biefer Sau,
roeuigftens ber ©auptfadje nad), aus ben Satjren 1711 unb

1774. SBirijrfdjeiulidj ift bamats bas alte unter Sanbammann

Sietridj Saberhalbeu im Saljre 1557 üotteubete Scbüftcirijaus
nicht üollfränbig Derfdjiouirberr, fonbern nur in einem grünb»
liehen Seubau aufgegangen; roaiigfteus haben nadjroeisbar ein»

jCtne leite babei, gtüdlidjerroeife roieber Serroaibuug gefuuben,
roie bie in Srfel II üorgeführteu ©iufaft» unb Sfofteuftüdc.
Sîadj feiner ©rroeiterung burdj bie Seitenflügel (1774) machte

bas ehemalige SanbeSfdjüfteiujaus, mit feinen jioei burdj eine

fräftige Sleube geteilten Stocfroerfen, unter bem braunen Sreuj-
gibelbadj, mit bar üou roten Sdjicfelocljcr- uub gcufterlabeu
angenehm gebrodjenen hellgrauen SJÎauerfladjai, einen ebenfo

heimeligen roie ban gioede eutfpredjenbeu ©inbrud. Saju fam
feine herrlidje Sage mitten im fdjöuai Sdjiopjertale, mit einer

prädjtigai Stuiibfidjt über bas ganje ©etäribe bis jum blauen

See, üorbei an bau Sranj binrmclauftrebeuber Serge, üom

Siptfjat bis jum Urirotftod, üom SBafferberg bis jum SBilbifpift.

SBemt auch °er alte Sdjiefeplaft altcrbiugs ber tnoberuar
SBaffe Diet ja eng geroorbat, fo ift eS bodj jammerjdjube, baf
man für bas nodj feineSroegS alterSfdjroadje ©ebäube feine anbere

Serroeubutig mehr finben — rootlte.

') ®ie pbotograpbifdjcu Stufnaljmcn beforgte baê Bcretnëmitgtieb
fex. Slnt. curat jum „Sdjwtjscrftublt" (Sdjwpg) bie Gtidjeä unb ben Snidi
berfelben bie Berlngeanftalt Bcuäigcr & Eo. in ©infiebeln.

«2

öemerkungen M den IIIusttations-Leilagen.')

Tafel I. Das im Frühjahr 1WU abgetragene Schützenhaus

auf dem EigcnwieS zu Ibach.

Wie oben <S. 12/13) bereits erwähnt stammt dieser Ban,
wenigstens der Hauptsache »ach, ans den Jahren 1711 und

1774. Wahrscheinlich ist damals das alte unter Landammann

Dietrich Jnderhalden im Jahre l5'>7 vollendete Schützenhaus

nicht vollständig verschwunden, sondern nur in einem gründlichen

Neubau anfgegangeii; wenigstens haben nachweisbar
einzelne Teile dabei, glücklicherweise wieder Verwendung gefunden,
wie die in Tafel II vvrgeführten Einsatz- und Pfvsteustücke.

Nach feiner Erweiterung dnrch die Seitenflügel (1774) machte

das ehemalige Landesschützen Haus, mit seinen zwei durch eiue

kräftige Blende geteilten Stückwerken, unter dem braunen Kreuz-
gibeldach, init den vvn rvten Schießlvcher- und Fensterladen
angenehm gebrvchenen Hellgranen Manerflächen, einen ebensv

heimeligen ivie dem Zwecke entsprechenden Eindruck. Dazu kam

seine herrliche Lage mitten iin schvnen Schwyzertale, init einer

prächtigen Ruudsicht über das ganze Gelände bis znm blauen

See, vorbei au dem Kranz himmelanstrebender Berge, vom

Mythen bis zum Urirotstock, vvm Wasferberg bis zum Wildispitz.

Weiiil auch der alte Schießplatz allerdings der mvderuen

Waffe viel zu eng gewvrden, fv ist eS doch jammerschade, daß

inan für das noch keineswegs altersschivache Gebäude keine andere

Verwendung mehr sinden — ivvllte.

>) Dic phutugraphischen Aufnahmen besurgte das Bereinsmitglied
Hr, Ant, Hurnt zum „Schwyzerstnbli" (Schwyz) die Clichés und den Druck
derselben die Berlngsnnstalt Benzigcr <K Co, in Einsiedeln,
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Jafet II. ©oljeittfals trab ^foften atte Item giftülsenljaus port

1557.

Sîidjt fefjr pietätüott finb fpätere ©enerationeu mit bau

Ijerrlidjai Sdjmitcf umgegaitgcn, ben ber alte Sdjüftaiüatcr
Stmmairn Sietridj feinem SicbtiirgSbau gegeben hatte. Slm

meiften hat er rootjl gelitten unter bai ©änben jener roelfdjar
Jaglöhircr üon 1711, bic iljn rüdfidjtSloS meggefdjrotet, ebenfo

fimrioS eingemauert, unb roo unb roie eS ihnen babei pafetc, jer~
trümtrümmert haben. Später madjtar noch üielücrfpredjaibc
fteine Sünfttcr mit Sfeil unb Sogen fidj au baS gerftörungSiocrf.
gn SrirfebarmcifterS geiten roäre ihnen bic Srrft baju rootjl
üertrieben roorben.

SttS ©infaftftüd uub Züxüfoften jiertat biefe ©oljrctiefc
einfteuS bie -tririfftnbc ber fröhlichen Scbiefegefettcn beS alten
SanbeS. Sic Silbiocrfe üerratat ©eift unb ©aub eines SJicifterS
im gndj. glotte, freie geiehnuug unb fräftiges Selief bringen
bar jroedberoufeten ©cbaufat beS Süuftlers ober beu Stuftrag
beS fuuftüerftäiibigeu Sauherrn ebenfo einfadj roie ftilDott jum
StrrSbrud. Serartige Slrbeiten jeitigte baS Sdjöiri)citSgcfü()l unb

SerftäubuiS baS XVI. unb XVII. Safjrhunbcrt Diele, iridjt nur
iu öffentlichen ©ebäuben, fonbern audj in ©erren» nnb Säuern»
härtfern. SiS auf roenige finb fie jerftört nnb ücrfctjiüunbat ;
bie Sritiolinc tjat fie inS geuer gefdjicft ober, roam's guäbig
ging, in bie Sumpctfammer, unb roaS baraus roieber auS Sages
lidjt treten barf, loanbert jur meljr ober minber paffarben Ser
loeubimg ju attertjemb ©efettfdjaft in irgenb eine Sammlung,
roo es fidj — aufeer etwa in unferem Saiibesmitfeum — feiten

tjcimifdj fühlt, ober ftetjt fonft ciufam uub faft fdjüdjtcra herum

tut bai moberbitfteilbar SSäuben irgeub einer StttcrtnmSfammcr;
aber roatu ein framblieber Sefudjer mit biefen jcitfremben Sin»
bern ju mrterljalten fidj bic SJiüijc nimmt, bau erjätjlen fie

tjunberte Don ©cfdjidjteu aus ernften unb heitern Srgen eines

ebenfo poefie» rmb gemütüollen, roie gefitubeu unb fräftigeu
©efdjledjtes.

Sir. 1 trägt bie Sahrjabl 1557, ftettt uns bie brei erften
©ibgenoffen üor unb nennt fie W. TEL. STOFACHER. ERNI

Tafel II. Holzeinsatz und Pfoste» aus dcm Schützenhaus von
1557.

Nicht jchr pietätvoll sind späterc Generationen mit dem

herrlichen Schmuck umgegangen, den der alte Schützenvater
Ammann Dietrich seinem Lieblingsban gegeben hatte. Am
meisten hat er wvhl gelitten unter den Händen jener welschen

Taglühner von 17 ll, die ihn rücksichtslvs weggeschrvtet, ebenso

sinnlvs eingemauert, uud wo uud ivie es ihnen dabei paßte, zer-
trümtrümmert haben. Später machten noch vielversprechende
kleine Künstler mit Pfeil und Bogen sich an das ZerstörungSwcrk,
Zn Prirschenmeisters Zeiten wäre ihueu die Lilst dazu wvhl
vertrieben wvrden.

Als Einsatzstück und Türpfvsten zierten diese Hvizrcliesc
einstens die Trinkstnbc der fröhlichen Schießgesellen des alten
Landes, Die Bildwerke verraten Geist und Hand eines Meisters
im Fach. Flotte, freie Zeichnnng nnd kräftiges Relief bringen
dcn zwcckbewttßteu Gedanken des Künstlers vder deu Auftrag
des kunstverständigen Bauherrn ebensv einfach wie stilvoll zum
Ausdruck. Derartige Arbeiten zeitigte das Schönheitsgefühl und

Verständnis das XVI. und XVII. Jahrhundert viele, nicht nur
iu öffentlichen Gebäuden, sondern anch in Herren- nnd Bauern
hänsern. Bis auf wenige sind sie zerstört nnd verschwiinden;
die Krinvline hat sie ins Feuer geschickt oder, menu's gnädig
ging, in die Rumpelkammer, und ivas daraus wieder ans Tages
licht treten darf, wandert znr mehr vder minder passenden Ver
wendnng zu allerhand Gesellschaft in irgend eine Sammlung,
ivv es sich — außer etiva iu unserem Landesmnseum — selten

heimisch fühlt, oder steht sonst einsam nnd sast schüchtern herum

an den moderdilftenden Wänden irgend einer Altertumskammer;
aber memi ein freundlicher Besucher mit diesen zeitfremden Kindern

zil ilnterhalten sich die Mühe nimmt, dem erzählen sie

hunderte von Geschichten ans ernsten nnd heitern Tagen eines

ebenso Poesie- und gemütvollen, wie gesunden nnd kräftigen
Geschlechtes,

Nr. 1 trägt die Jahrzahl 1557, stellt uns die drei erstell

Eidgenossen vor und nennt sie W ILI.. LIO^dttM. LMI
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VO VNDERW. Sas gut ausgeführte, aber Ieiber fetjr befdjäbigte
Sitb ift audj bejüglidj feines gefdjidjtlidjerr SnhatteS hödjft irr»

tereffant unb barum als Original umfo loertüotter.

©leidjioie bie Doir bar brei Säubern erridjtete SunbeS»

urfunbe üom 1. Slug. 1291 unS Ieiber bie Siameli ifjrer Stifter
nidjt nennt, laffen uns aud) bie ätteften ©hronifen beS XIV.
uub XV. Sahrljunberts über bie fpäter fo üppig inS Sraut
fdjiefeenben SetaitS ber erften eibg. Sünbe üollftänbig im Sun»
fein. Sie geitgenoffen Sotjann Don Siftriug unb Sotjauu üon
SBiuterthur geben uns bie SBeigeruug ber Sdjropjer, CefterreidjS
©errfdinft fidj ja unterioerfen, als bie Urfadje ber Sdjladjt am

SJiorgarteu au. Suftinger (aus bau XV. Sahrl).) bejeidjuet bie

Übergriffe ber Sögte unb Stuttsleutc iu beu SBalbftättar über
beren althergebrachten Sedjte als ©raub ber fdjon im XIII.
Sabrbunbert ausgebrocbaicu geljbeu berfelben mit ben ©äufern
Spburg, ©abSburg uub Cftcrreidj, bie fiep in ber ©errfdjaft ab*

(often. @S tobte ein Sampf mas Sedjt. Sie Scricbte ber beiben

gürdjer gelir, ©ämmerli unb gerii; Sdjmib (gabri), ebenfalls auS
bem XV. Sahrhunbert, nennen uns bie Untaten ber Sögte als

Seranlaffung ju ihrer geroattfamcn Sertreibutig buret) bie Sanb»
tente.

Sas „loeifee Sud) üou Sarnen" (gefdjrieben um 1470)
erjäljlt uns Dom ©oehmut ber Sögte ©efeter uub Saitbenberg
unb nennt uuS als bie brei erften ber Sebrüdteu, roetdje in
Uri jufammaifainai : bat „Stoupadjer" Dem Sdjioift, ber

„gürften" ©inen '0011 Urp uub bat aus „SJietdjc" üou Unter»
roatben. Slber ber „Seit", ber audj ju bem Stoupacber unb
ben Seinen gefdjrooren, roar nod) nidjt unter ben brei ©rften.

Sie roeitüerbreitete ©hronif beS ©erictjtsfdjreiberS Seter»
mann ©tterlin üou Sujern 1507j ftüftt ihre ©rjäijtung üon ben

erften Sünben uub ber Sefreiung ber SBaibftätte im ganjen unb
grofeen ebenfalls auf bas „roeifee Sudj". UnS intereffiert hier

nur, baf er bau erften ©ibgenoffen Don Uri gar feinen Sîamen gibt
unb als benjatigeu üon Unterioalbar bar Stltjctter bejeidjuet.

Sa erfdjeint um baS Sahr 1470 baS alte ï ellenlieb,
roetdjeS im Sabr 1477 in baS Sieb üom Urfprung ber ©ibge»
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VO VI^OM^V. Das gut ansgeführte, aber leider sehr beschädigte

Bild ist auch bezüglich seines geschichtlichen Inhaltes höchst

interessant »nd darum als Original nmsa wertvoller.

Gleichwie die vo» de» drei Länder» errichtete Buudes-
urkunde vom l. Aug, 1291 uns leider die Namen ihrer Stifter
nicht nennt, lassen nns anch die ältesten Chroniken hes XIV.
lind XV. Jahrhunderts über die später so üppig ins Kraut
schießenden Details der ersten eidg. Bünde vollständig im Dunkeln.

Die Zeitgenossen Johann vvn Biktring »nd Johann von
Winterthnr gebe» mis die Weigerung der Schwpzer, Oesterreichs
Herrschast sich zn imterwerfen, als die Ursache der Schlacht am

Morgarten an. Jnstinger <a»s dem XV. Jahrh.) bezeichnet die

Übergriffe der Vögte und AmtSle»te i» de» Wnldstätte» über
deren althergebrachten Rechte als Grund der schvn im XIII.
Jahrhnndert ansgeurvcheiien Fehden derselben mit den Hänsern
Kybnrg, Habsbnrg nnd Österreich, die fich in der Herrschaft
ablösten. Es tvbte ein Kampf nms Recht. Die Berichte der beiben

Zürcher Felix, Hämmerli nnd Felix Schmid lFabri), ebenfalls aus
dem XV. Jahrhmidert, »emien »ns die Untaten der Vögte als
Veranlassnng zn ihrer gewaltsamen Vertreibnng dnrch die Land-
lente.

Das „weiße Buch von Sarnen" (geschrieben nm 1479)
erzählt mis vom Hochmut der Vögte Geßler uud Laudenberg
und nennt »ns als die drei ersten der Bedrückten, ivelche in
Uri zusammenkamen: den „Stoupacher" vv» Schwitz, der

„Fürsten" Eine» wv» Ury »nd den ans „Welche" vvn Unter-
maldcn. Aber der „Tell", der anch zu dem Stvuvacher und
den Seinen geschmvren, war nvch nicht unter den drei Ersten.

Die weitverbreitete Chrvnik des Gerichtsschrcibers Petermann

Etterlin vvn Lnzern (1'>07) stützt ihre Erzählung vvn den

ersten Büudeu nnd der Befreiung der Waldstätte im gauzeu und
großen ebenfalls auf das „weiße Buch". Uns interessiert hier

nur, daß er dem ersten Eidgenossen vvn Uri gar keinen Namen gibt
und als denjenigen von Untermalden den Altzeller bezeichnet.

Da erscheint um das Jahr 1479 das alte Tellenlied,
welches im Jahr 1477 in das Lied vom Ursprung der Eidge-
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rtoffarfdjeift aufgenommen rourbe. Seine ©eimat ift offenbar
Uri felbft, „bo eatfpraug ber erfte eibgenofe" ').

Sîadj biefem hat bann and) ber Sujerner Shronift SJieldjior
Sufe (1482) bar Sell als bar eigentlichen Urheber ber Soifs»
befreinng uub bat erften ©ibgenoffen bejeidjuet. ©anj beftimmte
©eftalt nahm fobann biefe Sage in ban ju Slnfang beS XVI.
SabrbunbertS entftanbenen „Uruerfpief üom SBilhelm Sett"
an.2j leti trifft bea Stauffadjer, ja beiben gefeilt fidj ©rni
auS bem SJietdjtal uub alte brei Derabreben bie Sendung ihrer
greunbe unb bie gufammeufünfte im Sütti.

Sou nun an ftetten alte bebeutenbern Sbroitiften beS XVI.
SabrbunbertS, meldje fidj mit ber Sage Dem ber Sefreiung ber

SBatbftätte befaffen, bis auf ©itg Sfdjubi, ben Sett an bic Spifte
ber brei erftat ©ibgenoffen, namentlicb Stumpf in gürid) (1548),
Sfarrer Sittiger in Slrtb (1571), Sen roarb ©pfat, Stabtfdjreiber

ju Sujern, "uub Safpar Suter, Sdjulmeifter in gug (1549).

So madjte ber Unter SJieifterfdjüfte iu biefer Stellung rtadj»

gerabe feinen Sriumphjitg Don Uri aus burri) bie junädjft
liegenbat Crte. ©r rourbe babei nicht aar im Sieb, in ber

©hronif, im Sdjaufpiel üereroigt, fonbern audj burd) bic Slaftif,
inbem ber gürdjer Stempelfdjneiber Stampfer eine Sîcbailte an»

fertigte unb babei bea Sett Pon Uri neben Stauffadjer üou Sdjropj
unb ©rni üon Unterroalben an erfter Stelle nennt.3)

') SBie eê im 2. Ber« ber 7. Stroplje beißt. 2. Sobler, „Bibliotbet
älterer Sdjriftwerfe", IV.; Dr. SB. gifdjer, „®ie Befreiung ber SBaibftätte".
S. 46/47.

2i Slbgebructt bei Dr. SS. gifdjer, im STnljang sur üorerwätjnten 9lb«

rjanblung.
Sine Umarbeitung bes! Xellenfpietó beforgte um bie Witte beê XVI.

Sabrbunbert* Jçafob Siuef in 3ürtd).
s) Caller gibt in feinem „SSlvm^- uub SJfebailleu-Stabinct" barüber

folgenbe Befcbreibung : „8tPer£: Qm oufjertt Stiug bie SBappen ber XX Saw
tone nad) itjrem angewiefenen Wang, Wie foldjer burdj bie beigefügten $if»
fern angezeigt Wirb. Qm tniteru Ming bie SBappen ber ^ugeWunbten Orte,
Stbt unb Stabt St, ©alten, H Bünbc,' Söalti«. SRotïjWeil, SRül)lt,an\cn unb
Biel. 3n ber Witte ein einfadjes* .fretta. SKePer« : £vn zweien Seilen „2Btf*
tjetm Xeü Pon Ure, Stauffadjer Pou SdjwtjÇ, @rni pon Bnberwalb [Anfang
befj Sßönjj im Qabr Stjrifti 1276]" ®reü mit einanber ratfdjlagenbe unb fidj
bte §anbgebenbe SdjWeijer, ber jur Dîedjten fjat ein Banjerfjemb an mit
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iiossenschaft aufgenommen ivnrde. Seine Heimat ist ostenbar
Uri selbst, „dv entsprang der erste eidgenoß" '),

Nach diesem bat dann nnch der Luzerner Chronist Melchivr
Ruß <14«2) deu Tell als den eigentlichen Urheber der Bolks-
befreiung und den ersten Eidgenvssen bezeichnet. Ganz bestimmte

Gestalt nahm svdann diese Sage in dem zn Anfang des XVI.
Jahrhnnderts entstandenen „Urnerspiel vvm Wilhelm Tell"
an/) Tell trifft den Stanffncher, zn beiden gefeilt fich Erni
aus dem Melchtal und alle drei verabreden die Beratung ihrer
Freunde uud die Zusammenkünfte iin Rütli.

Ban nun an stellen alle bedeutender,! Chronisten des XVI.
Jahrhunderts, welche sich mit der Sage vvu der Befreiung der

Watdstütte befassen, bis ans Gilg Tschudi, den Tell an die Spitze
der drei erste» Eidgenvssen, namentlich Stnmpf in Zürich (1548),
Pfarrer Billiger in Arth (l57l>, Renward Cysat, Stadtschreiber

zu Luzern, uud Kaspar Suter, Schulmeister in Zug <1549).

Sv machte der Uruer Meisterschütze iu dieser Stellung
nachgerade seinen Trinmphzng vvn Uri ans durch die zunächst

liegender! Orte, Er wurde dabei nicht mir iin Lied, in der

Chrvnik, im Schauspiel verewigt, sondern auch durch die Plastik,
indem der Zürcher Stempelschneider Stampfer eine Medaille
anfertigte ilnd dabei den Tell von Uri neben Stanffacher von Schwyz
nnd Erni von Unterwalden air erster Stelle nennt/)

') Wie es im 2, Bers der 7, Strophe heißt, L. Tobler, „Bibliothek
älterer Schriftwerke", IV.; Dr. W, Fischer, „Die Befreiung der Wnldstätte".
S, 46/47.

2) Abgedruckt bei Or. W. Fischer, im Anhang zur vorerwähnten
Abhandlung,

Eine Umarbeitung des Tellenspiels besorgte um die Mitte des XVI.
Jahrhunderts Jakob Rues in Zürich.

Haller gibt in seinem „Münz- und Medaillen-Kabinet" darüber
solgcnde Beschreibung: „Avers: Jm äußern Ring die Wappen der 13 Kantone

nach ihrem angewiesenen Rang, wie svlcher dnrch die beigesügten
Ziffern angezeigt wird, Jm innern Ring die Wappen der zugewandten Orte,
Abt und Stadt St, Gallen, 3 Bünde,' Wallis, Rvthwcil. Mühlhansen und
Biel, In der Mitte ein einfaches Kreuz. Revers: Jn zweien Zeilen „Wilhelm

Tell von Ure, Stauffacher von Schwytz, Erni von Bnderwald sAnfang
deß Pvntz im Jahr Christi 1276Z" Drey mit einander ratschlagende und sich

die Handgebende Schweizer, der zur Rechten hat ein Panzerhemd an mit
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Stuf bem gleichen Ijiftorijdjen Staubpunft ftetjt nun audj

unfer Silb, nur ift bic Sarftettung Don beseitigen Stampfers
roefaittidj oerfdjieben. SBäljrcub lefttere „brei miteinaaber rat»

fdjtageube uub fidj bie feanbe gebeube Sdjroeijer" jeigt, fetjen

roir hier bai Sift beS SdjioureS. SaS täfet fidj ganj gut er-

fauicn, obrooljt bie brei giguren fdjroer bcfdjäbigt fiub. Shre

SIeibung ift eine lanblidje; SBirins, ©ürtet unb euganliegenbe
Seiiiflciber. Seber trägt ein langes Sdjiocrt. Sopfbebectung

fehlt. Sitte brei hoben reidjeu £)iiiirroitcris, jioei baüon tauge

fnebclartige Sarte; ber britte fdjeint barttoS ju fein, gu ifjrcit
güfear finb in tartjdjaiformigeu Sdjitben bie SBappen ber brei

Urfantoue uub bcjeidjuai jugteidj bie ^eimat ber Sdjioörenbeu,
uämlidj bat Stauffadjer in ber SJiitte, ben Sett ju feiner Sedjten,
bar ©riti üou SJîetdjtat jur Unten, gu Raupten roinbet fidj bas

Sprudjbanb uub bas ©anjc befrönt im Sogen ein Stattorna»
incut mit ber Sahrjabl 1557; bic gioidel roerben mit SettS

Slpfelfdjiife arrSgcfüllt.

Sic oben angegebene xinb gefdjidjtlidj erflärte Sejeidjnuug
ber ljniibetiibcii Serfoneu irr Serbinbung mit ber Strt ber Sar»

ftettung j'tempelt bas Silb ju einer grofeen Seltenheit, baS roenige
ober überhaupt feine gleichartige ©euoffen h^ben burfte. Umfo»
mehr ift feine barbarifdjc Sefjanblung unb Serioahrtofrmg feit

jroei Sahrhunbcrtcn ju bebauern.

Sir. 2. Ser Sritfdjenmerfter an ber Slrbeit.1) ©iu

urgelungeneS Silb. Sa bat ber gefürchtete mit ber Sdjetlar»
tappe, bem gabbclfragai, bem bunten SSamS unb Seiuftcib, bat
armen Sünber an feinen „Srcbigtftuijt" gefdjlcppt unb fpridjt
ihm mit ber ftappernben ^ßrttfdjc imbarmherjig ju. ©in flott

einem breiten Sdjwerb an ber Seite unb tjält in ber redjten feanb eine

»eleparte. Xex mittlere ift gcbarntjdjt unb tjat einen Spies» in ber redjten
feanb. 2)cr gur tinfen ift mit einem furzen Stnmifol bebedt unb tjat jur
tinfen Seite einen 2>o(d), weldjen er mit ber feanb tjatt. Sluf ben köpfen
tjaben j'ic ipüte Pon Perfdjiebeuer Slrt. Stile getjen mit blofjen Beinen unb
ber Mittlere tjat audj teine Srijutje. Unten jwifdjen gWerjen Otofenförmigen
gierarten HS nie Qcidjcn beê Srcmpclfdjnciberö Stampfer."

») Bergt. Slotc 3, S. 9.

W

Ailf dem gleichen historischen Standpunkt steht nnn nnch

unser Bild, nnr ist die Darstellnng von derjenigen Stampfers
wesentlich verschieden. Während letztere „drei miteinander
ratschlagende und sich die Hände gebende Schweizer" zeigt, sehen

ivir hier den Akt des Schwnres. Das läßt sich ganz gut
erkennen, vbwvhl die drei Figuren schwer beschädigt sind. Ihre
Kleidung ist eine ländliche; Wams, Gürtel und enganliegende
Beinkleider. Jeder trägt ein langes Schwert. Kopfbedeckung

fehlt. Alle drei haben reichen Haarwuchs, zwei davon lange

knebelartige Bärte; der dritte scheint bartlos zu sein. Zu ihren
Füßen sind in tartschensörmigen Schilden die Wappen der drei

Urinatone und bezeichnen zngleich die Heimat der Schwörenden,
nämlich den Stanffacher in der Mitte, den Tell zu seiner Rechten,
den Erui von Melchtal zur linken. Zn Hänpten windet sich das

Spruchband und das Ganze bekrönt im Bogen ein Blattorna-
ment mit der Jahrzahl 1557; die Zwickel iverden mit Tells
Apfelschnß ausgefüllt.

Die vben angegebene uud geschichtlich erklärte Bezeichnung
der handelnden Personen in Verbindung mit dcr Art der

Darstellung stempelt das Bild zu ciucr großem Seltenheit, das wenige
oder überhaupt keine gleichartige Genossen haben dürfte. Umsv-
mehr ist seine barbarische Behandlung nnd Verwahrlosung seit

zwei Jahrhunderten zn bedanern.

Nr. 2. Der Pritschenmeister an der Arbeit.') Ein
nrgelungenes Bild. Da hat der gefürchtcte mit der Schellenkappe,

dcm Zaddclkragen, dcm bunten Wams nnd Beinkleid, den

armen Sünder an feinen „Prcdigtstnhl" geschleppt nnd spricht

ihm mit dcr klappernden Pritsche unbarmherzig zu. Ein flutt

einem breiten Schwer? an dcr Seite und hält in der rechten Hand eiue

Helepnrte, Dcr mittle« ist geharnischt und hat einen Spies in der rechten
Hand, Dcr zur linkcn ist mit eincm kurzen Knmisal bedeckt und hat znr
linken Seite einen Dvlch. welchen er mit der Hand hält. Aus den Köpfen
haben sie Hüte vvu verschiedener Art, Alle gehen mit bloßen Beinen und
der Mittlere hat nuch keine Schuhe, Unten zwischen zweyen Rvsensörmigen
Zierarten tt8 als Zeichen des Stempelschneiders Stnmpser,"

') Vergl, Note 3. S, «,
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gefdjrourrgateS Sdjriftbaitb üerfünbet uns bie ©ebattfeu nub bie

SBarnung beS ©emaferegetten, tautenb: „Britzet Man mich so

hot dv dich".
©ine gar feine Slnfpielung auf bas Sergeben beS „®e=

prifteten" enthält ber untere Seit beS SitbeS. ©irt gut ftiti»
fierter ©icbefjtoeig beutet auf jenes „blinbe" grunjenbe feauê*

tier, baS troft feines böfeit SttfeS ber Unreintidjfeit boch ei"
Siebüng üorr Süaje unb Saudjfammer geblieben ift bis auf ben

heutigen Sag. Ser SJiaun hat jebenfatts eine bem Sameu beS

ermähnten SiereS entfpredjenbe Sat auf bem ©eroiffar; roir
üermuten nidjt ohne ©runb, er habe fidj etroa ÜberfütterrS roegen

„unfauber emoffen" unb bie ^ßrttfdje foil nun ber geroötjnttchen

Serbaüung nachhelfen.

Sr. 3. Ser hl- Sdjüfteupatrott Sebaftkru am
Si art er bäum. Sidjt genug ber bittern St^b-"'- Spätere
Sarbaren tjaben bem gauj bübfajar Silbe audj noch bie Seine

Don bar Snien abroärtS mitfamt bem Softmrtent toeggefcbtagai,

offenbar um Saum für anbere Sactjai ober eine glatte gtädje
für ben fortlaufenbat Serpuft .irgenb eineS SJiauerftreifeuS ju
erfjalten.

ScfoirberS gut geraten ift bem Sünftter bie SluSnüftung
beS SaumeS mit Sitb unb Saum.

Sr. 4. ©in einfacher, mit ©efdjmcrd profilierter Sodel«
aufhält trägt baS SBappen beS bamaligen Sdjüften»
meifterS Sietridj Snbefhalten. Sarunter fteljt im
Sapitat bic Snfdjrift: DIETERICH • IN • DER • HALTEN •

LANDAMMAN • BUWMEISTER • DES • HUS •

Sm. XV. Satjrbunbert fübrten bie Snbertjaften als ©e»

frbtetbtSjeidjar nur ein einfaches T=Sreuj. Stmmann Sietridj
aber, ber fdjon 1543 atS Hauptmann in graufreidjS Sofb
etjrcnüofl gebiart, im Sahre 1548 Sönig §einridjs Socbter
©laubia mit ben SatSbotar üon güridj, Unterroalben uub

Solotfjitrn auS ber Saufe gebobar tjatte uub als Dberft eines

SdjroeijerregimentS ttadj ber Sdjladjt bei Sentp (13. uub 14.

Sluguft 1554) üom Sönige fetbft jum Sitter gefdjlagen roorben

amtteüungen XVI 7
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geschwuilgeues Schriftband verkündet uns die Gedanken nnd die

Warnung des Gemaßregelten, lautend: „Drillet ivlan mick so

Küt elv ckick".

Eine gar feine Anspielung auf das Vergehen des „Ge-
pritzeten" enthält der untere Teil des Bildes. Ein gut
stilisierter Eichelzweig deutet auf jenes „blinde" grunzende Haustier,

das trvtz feines böfen Rnfes der Unreinlichkeit doch ein

Liebling von Küche und Ranchkammer geblieben ist bis auf den

heutigen Tag. Der Mann hat jedenfalls eine dem Namen des

erwähnten Tieres entsprechende Tat auf dem Gewissen; wir
vermuten nicht ohne Grund, er habe sich etwa Überfüllens wegen
„unsauber ernossen" und die Pritsche soll nun der gewöhnlichen

VerdaNnng nachhelfen.

Nr. 3. Der hl. Schützenpatron Sebastian am
Marterbaum. Nicht genug der bittern Pfeile! Spätere
Barbaren haben dem ganz hübschen Bilde auch uoch die Beine

von den Knien abwärts mitsamt dem Postament weggeschlagen,

offenbar um Raum für andere Sachen oder eine glatte Fläche

für den fortlaufenden Verputz.irgend eines Mauerstreifens zu

erhalten.

Besonders gut geraten ist dem Künstler die Ausnützung
des Raumes mit Bild und Baum.

Nr, 4. Ein einfacher, mit Geschmack prosilierter Sockel»

anfbau trägt das Wappen des damaligen Schützenmeisters

Dietrich Jnderhalten. Darunter steht im

Kapital die Inschrift: OIL7M(Itt M DM tt^IM -

Jm, XV. Jahrhundert führten die Jnderhalten als
Geschlechtszeichen nnr ein einfaches 7-Kreuz. Ammann Dietrich
aber, der schon 1543 als Hauptmann in Frankreichs Sold
ehrenvoll gedient, im Jahre 1548 König Heinrichs Tochter
Claudia mit den Rktsboten vvn Zürich, Unterwalden und

Solothnrn aus der Taufe gehaben hatte und als Oberst eines

Schweizerregiments nach der Schlacht bei Renty (13. und 14.

August 1554) vom Könige selbst zum Ritter geschlagen worden

Mitteilungen XVI 7
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roar1), beftedte feinen SBappenfdjilb nebft bem T nodj mit jechS

franjofifdjen Silien uub roähtte als Spelmjier bie roachfenbe gigur
eineS nadten bärtigen SJianneS mit girfel unb Soldj, eut»

jprethenb feiner Seüife: „©e idj ben girfet ber ©eredjtigfeit roet

bredjen, idj roet midj ee felber erftedjen."2) SiefeS SBapperr

haben ruir hier in beralbifdj bortrefflicfjer Ausführung üor uns.

Sir. 5. Ser Sdjüfte in bem einfachen, aber mchtSbefto»

roeniger roirffamen Sogenrahmett bebeutet offenbar nidjt ben

Self, fonbern tebigtidj eirre Allegorie beS SdjüftenroefetrS: benn

ber SJiann mit ber pbrpgifchen SDiüfte (janbhabt nidjt eine Slrm»

bruft, fonbern fdjnellt ben Sfeit mit bem alten ftaffifdien Sehnen«

bogen.

SeadjtenSrorrt ift bas fdjöne Sluffaftorrrameirt (mit einem

fein fülifierten Statt üerbuubene Selpljine), baS roieberum

geugnis gibt üou einem gefuuben gormenfinn unb einer nidjt
geroöbnlicben Sunftfertigfeit beS SJieifterS, ber mit roenig SJiit*

teln urrb in befdjränftem Saume fdjöne ©ffefte ju erjieten roeife.

Xafeln III unb IV enthalten bie St. ScbaftianSbilocr
üon 11 Sdjüftengefettfdjafteu, .roeldje üon benfetben in jubor»
fommenber SBetfe jur SluSftetlung in Sdjropj üom 1. Suit bis
8. Dftober 1905 abgegeben rourben unb bei biefem Slntaffe photo»

grapbiert roerben formten. Shrer Sefdjreibung ift ein eigenes

Sapitel geroibmet roorben; bie 201 SdjUbe aber mit 204 ©e=

fcbtethtSroapperr finb feparat gejeidjnet unb üorberbanb ber

SBappenfammluug beS SerfafferS einüerleibt.

l) S. baê Sebenäbilb 3)ietridj Sntertjattenä bon Sanbammann Ëarl
Strjger in ben „SRitteitungen beê Çiftor. BereinS beê Santon« Sdjrotjj" L,
S. 10 ff.

*) SBappen-Sprutfjbanb auf einem Bortràtgemàlbe Qnterfjattenä ani
bem gaijre 1550, im Befijje Pon grau Sanbammann SrJjuter<@trjger.
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mar'), besteckte seinen Wappenschild nebst dem 1 noch mit sechs

französischen Lilien und wählte als Helmzier die ivachsende Figur
eines nackten bärtigen Mannes mit Zirkel und Dolch,
entsprechend seiner Devise: „Ee ich den Zirkel der Gerechtigkeit wet
brechen, ich wet mich ee selber erstechen."^ Diefes Wappen
haben wir hier in heraldisch vortrefflicher Ausführung vor uns.

Nr. 5. Der Schütze in dem einfachen, aber nichtsdestoweniger

wirksamen Bvgenrahmen bedentet offenbar nicht den

Tell, sondern lediglich eine Allegorie des Schützenwesens: denn

der Mann mit der phrygischen Mütze handhabt nicht eine

Armbrust, sondern schnellt den Pseil mit dem alten klassischen Sehnenbogen.

Beachtenswrrt ist das schöne Aufsatzoruament (mit einem

fein stilisierten Blatt verbundene Delphine), das wiederum

Zeugnis gibt von einem gesunden Formensinn und einer nicht

gewöhnlichen Kunstfertigkeit des Meisters, der mit wenig Mit»
teln und in beschränktem Raume schöne Effekte zu erzielen weiß.

Tafeln III und IV enthalten die St. Sebaftiansbilder
von 11 Schützengesellschaften, welche von denselben in
zuvorkommender Weise zur Ausstellung in Schivyz vom 1. Juli bis
8. Oktober 1905 abgegeben wurden und bei diesem Anlasse

photographiert iverden konnten. Ihrer Beschreibung ist ein eigenes

Kapitel gewidmet worden; die 201 Schilde aber mit 204
Geschlechtswappen sind separat gezeichnet und vorderhand der

Wappensammlung des Verfassers einverleibt.

') S, das Lebensbild Dietrich Jnterhaltcns von Landammann Carl
Styger in den „Mitteilungen des Histor, Vereins des Kantons Schwyz" I.,
S, 10 ff,

Wappen'Spruchband auf einem Porträtgemälde Jnterhaltens aus
dem Jahre ISSv, im Besitze von Frau Landamurann Schuler»Styger,
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